Me. 146. 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. A, 


Bernfprecher 57 


Brief- und Telegramm-Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 


Geſchüfts- und den Ausgabeſlellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk. 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 
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2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
„ mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 


(Thorn 


5 Preſpe) | 
Thorn, Mittwoch den 25. Juni 1913. 


31. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


an Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
7 ⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 


— 


außerhalb Weſtpreußens und Poſeus und durch Vermittlung 15 Pf.,) für Anzeigen mit Platz⸗ 
! vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 

nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäflsſtelſe bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


{ 


— 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Berantworili für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perjon, ſondern an die Schriltleieung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einsendung redaklioneller Beuräge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachlrägliche Forderung n 


können nicht berückſichtigt werden. 
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Politiſche Tagesichan. 
Zur Welfenfrage. 

Freiherr v. Schele⸗Schelenburg 
veröffentlicht in dem Hauptorgan der Deutſch⸗ 
Hannoveraner, der „Deutſchen Volks⸗ 
zeitung, folgende Erklärung: In dem 
am 19. d. Mts. zur Veröffentlichung gelangten 
Schreiben Sr. königl. Hoheit des Prinzen Ernſt 
Auguſt, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg, 
iſt ein ſtaatsrechtlicher Verzicht auf die hanno⸗ 
verſchen Rechte des welfiſchen Fürſtenhauſes 
nicht enthalten. Es entfällt ſomit für die 
deutſch⸗hannoverſche Partei jeder Grund zur 
Beunruhigung. Sie iſt ſich jedoch der Ver⸗ 
pflichtung voll beuwßt, welche eine etwaige 
Thronbeſteigung Sr. königl. Hoheit des Prin⸗ 
zen in Braunſchweig ihr auferlegen würde. Sie 
wird durchaus den Erwartungen entſprechen, 
welche Se. königl. Hoheit der Herzog von Cum⸗ 
berland, Herzog zu Braunſchweig und Lüne⸗ 
burg, in ſeinem Briefe an das herzoglich⸗ 
braunſchweigiſche Staatsminiſterium vom 15. 
Dezember 1906 zum Ausdruck gebracht hat, in 
dem er die feſte Zuverſicht ausſprach, daß die 
Hannoveraner alles unterlaſſen würden, was 
geeignet wäre, die Stellung ſeines Sohnes als 
Herzog von Braunſchweig zu erſchweren. Gez. 
von Schele⸗Schelenburg. 


Der preußiſche Städtetag und die 
Steueränderung. 


Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Der 
Porſtand des preußiſchen Städtetages hat an 


das Reichsſchatzamt eine Eingabe gerichtet, in 


der beantragt wird, falls das Reichswertzu⸗ 
wachsſteuergeſetz aufgehoben wird, die benach⸗ 
teiligten Gemeinden in vollem Umfange zu 
entſchädigen, etwa durch Überweilungen aus 
dem Ertrage der Reichsvermögenszuwachs⸗ 
ſteuer. 

Beſteuerung der Buchmacher. 

Wie der „Tag“ hört, wird ein Geſetzent⸗ 
wurf, der eine Konzeſſionierung und Beſteue⸗ 
rung der Buchmacher vorſieht, im Herbſt dem 
Reichstage zugehen. Bekanntlich war ein ſol⸗ 
cher Entwurf ſchon längſt geplant; ſein Haupt⸗ 
zweck würde ſein, das Wettgeſchäft in die Hände 
zuverläſſiger Perſonen zu legen und die „wilde“ 
Buchmacherei zu unterbinden. 


Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 


hat in der Sitzung vom 23. d. Mts. der Vize⸗ 
präſident Fürſt Fürſtenberg eine Anſprache an 
das Haus gerichtet, in der er des Regie⸗ 
rungsjubiläums Kaiſer Wil⸗ 
helms gedachte. Neben der Waffenbrüder⸗ 
ſchaft, ſo führte er aus, iſt es auch die politiſche 
Freundſchaft, die zwiſchen den beiden Herr⸗ 
ſchern ebenſo lange beſteht, als die Regierungs⸗ 
zeit des deutſchen Kaiſers währt, und die dank 
dem treuen Zuſammenhalten der hohen Ver⸗ 
bündeten uns den Frieden in allen, auch ſchwe⸗ 
ren Zeitläuften, bewahrt hat, den zu genießen 
allen öſterreichiſchen Völkern vergönnt iſt. 
Leuchtend und muſterhaft iſt das Beiſpiel, 
welches die beiden Monarchen als Vorbilder 
edler, treuer Pflichterfüllung allen Bürgern 
ihrer Staaten geben. Im Sinne dieſer meiner 
Worte ſei es mir vergönnt, die Glückwünſche 
dieſes hohen Hauſes dem deutſchen Kaiſer dar⸗ 
zubringen. — Das Haus hörte die Rede ſtehend 
an und brach am Schluſſe in lebhaften Beifall 
und Händeklatſchen aus. a 5 
Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 

hat die Verlängerung des gegenwärtigen Ge⸗ 
ſchäftsordnungsproviſoriums bis zum Mai 
1914 beſchloſſen. In der Freitagſitzung wandte 
ſich der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Dr. 
Adler heftig gegen die Vereinbarungen der 
Arbeiterpartei. Das Haus ging darauf in die 
Ferien. 


Die Konferenz für internationalen 
Arbeiterſchutz 
wurde vom ſchweizeriſchen Bundesrat auf den 
15. September d. Is. nach Bern einberufen. 


Gegenſtand der Verhandlungen werden bilden Darauf kehrten die Spanier in ihr Lager 


die induſtrielle Nachtarbeit jugendlicher Arbei⸗ 


ter und der Zehnſtundentag für die in der In⸗ 
duſtrie beſchäftigten Frauen und jugendlichen 
Arbeiter. Ferner hat die Internationale Ver⸗ 
einigung für geſetzlichen Arbeiterſchutz die Ein⸗ 
ſetzung einer internationalen Kommiſſion zur 


Beratung von Grundſätzen für eine periodiſche 


Berichterſtattung über die Ausführung der Ar⸗ 
beiterſchutzgeſetze angeregt; dieſer Vorſchlag hat 
bei den damit befaßten Behörden eine günſtige 
Aufnahme gefunden, und die Kommiſſion wird 
vom Bundesrat auf den 11. September nach 
Bern einberufen werden. 


Eine neue Senſation in der öſterreichiſchen 
Armee. 


In ſeinem Bureau im neuen Gebäude des 
Wiener Kriegsminiſteriums hat ſich Montag 
Vormittag der in der ſiebenten Abteilung des 
Kriegsminiſteriums beſchäftigte Oberſt⸗ 
leutnant Johann Lebel erſchoſſen. 
Er war ſeit vielen Jahren der ſiebenten Abtei⸗ 
lung zugeteilt, verheiratet und Vater von ſechs 
Kindern. Über die Urſache des Selbſtmordes 
iſt man, da ſchriftliche Aufzeichnungen nicht ge⸗ 
funden wurden, wie an offizieller Stelle wie⸗ 
derholt verſichert wird, noch im unklaren. Nach 
der offiziellen Darſtellung litt der Oberſtleut⸗ 
nant ſeit längerer Zeit unter ſeeliſchen De⸗ 
prejfionen. Am Montag hätte er einen Er⸗ 
holungsurlaub für die Dauer von drei Mona⸗ 
ten antreten ſollen, er hat ſich jedoch unmittel⸗ 
bar vorher erſchoſſen. — Hierzu meldet die 
„Nat.⸗Ztg.“ noch aus Wien: Über die Motive 
des Selbſtmordes kurſieren in Wien die ver⸗ 
ſchiedenſten Gerüchte, von denen einige von 
einem Zuſammenhang mit der Affäre Redl 
wiſſen wollen. Man iſt umſomehr geneigt, die⸗ 
ſen Gerüchten Glauben zu ſchenken, als wieder⸗ 
holt von bevorſtehenden neuen ſenſationellen 
Enthüllungen und Verhaftungen im Anſchluß 
an den Verrat des Oberſten Redl die Rede 
war. 

Der König von Belgien 

hat Sonntag ſeinen feierlichen Einzug in Gent 
gehalten, nachdem er den neuen Kanal von 
Gent nach Terneuzen eingeweiht hatte. Am 
Nachmittag beſuchte König Albert die alt⸗ 
flämiſche Kunſtausſtellung und ſtattete auch der 
Galerie Ravens einen längeren Beſuch ab. Er 
wurde hier von dem Geheimen Kommerzienrat 
Dr. Louis Ravens und dem deutſchen Geſchäfts⸗ 
träger Prinzen von Hatzfeldt⸗Trachenberg em⸗ 
pfangen. 

Neue antimilitariſtiſche Kundgebungen 

in Frankreich. ö 

In Breſt veranſtalteten Sonnabend 
Abend während des Zapfenſtreichs mehrere 
Gruppen von Antimilitariſten Kundgebungen 
gegen die dreijährige Dienſtzeit. Der Platz⸗ 
major ließ die Truppen ſofort nach der Kaſerne 
zurückführen. 


Unruhen in Barcelona. 


Bei einer Proteſtverſammlung gegen den 
Krieg in Marokko, die Sonnabend Abend in 
Barcelona abgehalten wurde, kam es zu hefti⸗ 
gen Kundgebungen. Als die Polizei einſchritt, 
gaben die Manifeſtanten Revolverſchüſſe ab. 
Die Polizeibeamten feuerten ebenfalls. Drei⸗ 
ßig Perſonen wurden verletzt, 22 verhaftet. 
Die Erregung in der Stadt dauert an. Es ſind 
Truppen konſigniert. 
N 
N 


Der Regent von Perſten, 
Naſr el Mulk, iſt in Begleitung des perſiſchen 
Generalkonſuls in Tiflis eingetroffen. 


Marokkaniſches. 


Eine amtliche Depeſche des Oberkommiſſars 
von Tetuan teilt mit, daß am Sonntag eine 
Kolonne in das Gebiet von Bur bun en 
Riach marſchiert iſt, wo zahlreiche Kabylen 
ſich zuſammengerottet hatten; dort entbrannte 
ein heftigter Kampf, in welchem die Spa⸗ 
nier ſiegreich blieben. Sie verloren zwei 

Tote und 35 Verwundete, darunter einige Offi⸗ 
ziere; die Eingeborenen wurden vernichtet. 


zurück. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlaugte Manuſkripte nir zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld 


Deutſches Relch. 
Berlin. 23 Juni 1913 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hat von Ham⸗ 
burg die Fahrt nach Kiel angetreten. Am 
Montag Nachmittag 234 Uhr traf der Kaiſer 
an den St. Pauli⸗Landungsbrücken ein, wo das 
Pfadfinderkorps Hanſa Aufſtellung genommen 
hatte. Die Knaben, etwa vierhundert, begrüß⸗ 
ten den Kaiſer mit lauten Hurrarufen. Nach⸗ 
dem der Kaiſer von dem Leiter des Pfadfinder⸗ 
korps den Rapport entgegengenommen hatte, 
begab er ſich an Bord der „Hohenzollern“. Am 
3 Uhr trat die „Hohenzollern“ die Fahrt nach 
der Unterelbe an, gefolgt von dem Depeſchen⸗ 
boot „Sleipner“. — Die Ankunft bei Bruns⸗ 
büttelkoog erfolgte um 6 Uhr. Die „Hohen⸗ 
zollern“ ging ſofort in die Schleuſe. Der Kai⸗ 
ſer begab ſich um 61% Uhr an Land zur Beſichti⸗ 
gung der neuen Schleuſenanlage. Für die 
Abendtafel waren an Bord geladen: Admiral 
von Heeringen, Konteradmiral von Bredow 
und Kanalpräſident Dr. Kautz. Vor Bruns⸗ 
büttel paſſierte die „Hohenzollern“ eine Flot⸗ 
tille des kaiſerlichen Motorjachtklubs. 

— Prinz Oskar wohnte geſtern dem Jubi⸗ 
läumsſchießen des Schießvereins deutſcher 
Jäger im Schloß Schönholz bei. 

— Frau Prinzeſſin Franz von Bayern 
wurde geſtern Abend von einem Prinzen ent⸗ 
bunden. 5 

— Reichsbankpräſident Havenſtein hat nach 
ſeiner Operation die Klinik verlaſſen und in 
ſeine Wohnung überſiedeln können. Sein Be⸗ 
finden iſt zufriedenſtellend. d N 

— Der deutſche Kriegerbund hat das Regie⸗ 
rungsjubiläum des Kaiſers vor allem durch 
Sammlungen zu einem Fonds gefeiert, der im 
Falle eines Krieges die Unterhaltung der fünf 
Kriegerwaiſenhäuſer des Bundes ſicherſtellen 
und im Frieden mit ſeinen Zinſen zur Erweite⸗ 
rung der Waiſenpflege des Bundes dienen ſoll. 
Die Sammlungen haben den Betrag von 
500 000 Mark bereits erheblich überſchritten. 
Auf ein Immediatgeſuch hat der Kaiſer die Ge⸗ 
nehmigung dazu erteilt, daß der geſammelte 
1 8 den Namen „Kaiſer⸗Jubiläumsfonds“ 
ührt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute 
das Geſetz, betreffend die Bereitſtellung von 
Staatsmitteln zur Förderung der Landeskul⸗ 
tur und der inneren Koloniſation. 

— Die Verhaftung des oberſchleſiſchen Berg⸗ 

manns Jakubik, der während des Bergarbeiter⸗ 
ausſtandes Gelder in Rußland einſammelte 
und dabei von der ruſſiſchen Polizei feſtgenom⸗ 
men wurde, war auch im Reichstage Gegen⸗ 
Hand einer kurzen Anfrage. Der „Voſſ. Ztg.“ 
zufolge iſt Jakubik jetzt wieder zu ſeiner Fa⸗ 
milie zurückgekehrt. 
Darmſtadt, 23. Juni. Die Handwerkskam⸗ 
mer für das Großherzogtum Heſſen beſchloß in 
ihrer heutigen Sitzung anläßlich des Regie⸗ 
rungsjubiläums unter dem Namen Kaiſer 
Wilhelm⸗Jubiläumsſtiftung einen Anter⸗ 
ſtützungsfonds mit einem Grundkapital von 
10 000 Mark zu errichten, der in Fällen von 
Tuberkuloſeerkrankung wenig bemittelten 
Handwerkern ſowie Familienangehörigen den 
Ü in einer Heilſtätte ermöglichen 
oll. 

Arolſen, 23. Juni. Amtliches Wahlergeb⸗ 
nis der Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe 
Fürſtentum Waldeck: Amtsgerichtsrat Viet⸗ 
meyer, Burgdorf i. H. (wirtſchaftliche Vereini⸗ 
gung) erhielt 6327, D. Friedrich Naumann, 
Schöneberg bei Berlin (fortſchrittliche Volks⸗ 
partei) 6593 Stimmen. Naumann iſt ſomit 
gewählt. Bei 14205 Wahlberechtigten wurden 
12 920 giltige Stimmen abgegeben. Zerſplit⸗ 
tert waren 23 Stimmen. PAR 
EEE BE EEE 


Heer und Flotte. 

Das von der Germaniawerft in Kiel erbaute 
Turbinenlinienſchiff Prinzregent Luitpold hat 
ſeine Abnahmeprobefahrt am Sonnabend mit 
ſehr gutem Erfolge erledigt. Das Schiff iſt von 
der kaiſerlichen Marine übernommen worden. 


I Auf das am 21. d. Mts. abgeſandte Tele⸗ 


2 


für die Rückſendung beigefügt iſt. 


gramm der Germaniawerft von der 
verlaufenen Abnahmefahrt des Linienſchiffes 
Prinzregent Luitpold hat am Montag der 
Prinzregent von Bayern mit folgenden Worten 
geantwortet: Mit beſtem Dank für die ſoeben 
eingetroffene Meldung beglückwünſche ich die 
Germaniawerft zu der gut verlaufenen Über⸗ 
nahmefahrt des Linienſchiffes Prinzregent 
Luitpold. Möge das Schiff den Namen, den es 
trägt, mit Ruhm bedecken zu Deutſchlands Ehre! 


glücklich 


— — 
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Mitten in den Entſcheidungskämpfen vor 
hundert Jahren, die zur Befreiung des Vater⸗ 
landes und zum Sturz Napoleons führten, ſtarb 
der Reorganiſator der preußiſchen Armee, Gene⸗ 
ral Gerhard von Scharnhorſt. Am 12. Novem⸗ 
ber 1756 zu Bordenau in Hannover geboren, 
wurde er 1806 Generalſtabschef des Herzogs 
von Braunſchweig und in der unglücklichen 
Schlacht von Auerſtädt verwundet. Dennoch 
machte er den Rückzug Blüchers nach Lübeck mit, 
wurde mit dieſem gefangen, aber bald wieder 
ausgelöſt und 1807 an die Spitze der Militär⸗ 
organiſationskommiſſion geſtellt, die das 
preußiſche Heer erneuern und verjüngen ſollte. 
Von 18071810 leitete Scharnhorſt das Kriegs⸗ 
departement, wurde danach Chef des General⸗ 
ſtabs und reorganiſierte unſere Armee von 
Grund aus, in dem er den Offizierſtand rei⸗ 
nigte, das Werbeſyſtem beſeitigte, durch raſche 
Ausbildung der Rekruten eine ſtarke Reſerve 
ſchuf und die Organiſation der Landwehr vor⸗ 
bereitete. In der Schlacht bei Großgörſchen am 
2. Mai 1813 wurde er abermals verwundet, be⸗ 
achtete aber die Verletzung ſo wenig, daß er ſich 
noch auf die Reiſe nach Wien begab, um Sſter⸗ 
reich zum Anſchluß an die Koalition der Mächte 
zu bewegen. Auf dieſer Reiſe erlag er in Prag 
den Folgen der erlittenen Wunde. Er wurde 
auf dem Invalidenfriedhof in Berlin beigeſetzt, 


wo ihm vor der Hauptwache ein Denkmal von 


dem Bildhauer Rauch errichtet wurde. 


Koöloniales. 


Die Verhandlungen des Gouvernementsrats 
von Deutſch⸗Oſtafrika haben am Sonnabend in 
Daresſalam begonnen. Gouverneur Dr. Schnee 
gab in öffentlicher Sitzung eine Uberſicht über 
die Ereigniſſe ſeiner Tagung im Januar. Er 
hob die günſtige Entwicklung der Plantagen⸗ 
wirtſchaft wie der Eingeborenenwirtſchaft her⸗ 
vor, die ſich beſonders in einer bedeutenden 
Steigerung der Ausfuhrzahlen zeige. Im Nor⸗ 
den ſei unter Beihilfe des Gouvernements ein 
Viehzuchtverein gegründet worden. Durch 
Waſſererſchließung hoffe er, Raum für weitere 
Viehfarmen am Meru zu gewinnen. Die 
Rinderpeſt herrſche noch in einigen Eingebore⸗ 
nenbezirken, werde aber erfolgreich durch Se⸗ 
rumimpfungen bekämpft. Der Gouverneur wies 
schließlich auf die Bedeutung der nächſtjährigen 
Landesausſtellung hin. Sodann wurde der 


Entwurf, betr. Bildung eines Landesrats nach 


dem Muſter von Deutſch⸗Südweſtafrika mit der 
Maßgabe angenommen, daß neben zehn amtlich 


ernannte Mitglieder fünfzehn von der Bevölke⸗ 
vung gewählte — ſtatt zehn der Vorlage — tre⸗ 
ten und daß dreijährige ſtatt zweijährige Wahl⸗ 
perioden eingeführt werden ſollten. Ein An⸗ 
trag von Mitgliedern aus den Nordbezirten, 
dem Landesrat die Beſchlußfaſſung über den 
Etat, ſoweit eigene Einnahmen des Schutzge⸗ 
biets vorhanden, zu geben, wurde nach eingehen⸗ 
der Erörterung, in welcher der Gouverneur auf 
die Anmöglichkeit des Antrags gegenüber den 
Rechten der geſetzgebenden Körperſchaften hin⸗ 
wies, unter Vorbehalt der Einbringung einer 
entſprechenden Reſolution zurückgezogen. Der 
Entwurf betr. Bildung eines Eiſenbahnrats 
wurde angenommen nach Ablehnung eines An⸗ 
trags der Mitglieder aus den Nordbezirken, je 
einen beſonderen Eiſenbahnrat für die Tan⸗ 
ganjikabahn und für die Aſambarabahn zu bil⸗ 
den. Ferner gelangte eine Anderung der Ge⸗ 
werbeſteuerordnung betr. Beſeitigung der 
Höchſtſteuergrenze für ertragsloſe Pflanzungen 
zur Annahme. Endlich wurde eine Pflanzen⸗ 
ſchutzvberordnung und eine Verordnung betr. 
Schädlingsbekämpfung mit einigen Anderungen 
angenommen. Bei Erörterung der Vorlage 
über weitergehenden Wildſchutz wurden gegen 
bekannte europäiſche Jäger Beſchuldigungen 
erhoben, deren Anterſuchung der Gouverneur 
zuſagte. Die Vorlage wurde dann unter Ver⸗ 


ſchärfung der Beſtimmungen zum Schutz des 
weiblichen Wildes und unter Beſchränkung der 
Abſchußzahl der jagdbaren Tiere angenommen. 


Dragumis, der griechiſche Generalgouverneur 
von Mazedonien. 

Der König von Griechenland unterzeichnete 
heute ein Dekret, durch das Stefan Dragumis, 
der Generalgouverneur von Kreta, zum Gene⸗ 
ralgouverneur von Mazedonien ernannt wird 
anſtelle von Ractivan, der die Leitung des 
Juſtizminiſteriums übernehmen wird. Dragu⸗ 
mis iſt eine der markanteſten Perſönlichkeiten 
Griechenlands. Er widmete ſich ſchon in jungen 
Jahren der Politik und war mehrere male Mi⸗ 
niſter, bis er im Jahre 1909, wo Griechenland 
unter inneren Kriſen ganz beſonders zu leiden 
hatte, ſelbſt mit der Bildung eines Kabinetts 
betraut wurde. Er iſt ein hervorragender Ken⸗ 


ner der Orientfrage und hat ſich wiederholt | 


ſchriftſtelleriſch hervorgetan. Im Oktober vo⸗ 
rigen Jahres wurde Dragumis zum Gouverneur 
von Kreta ernannt, und er vertauſcht dieſen 
Poſten jetzt mit dem eines Generalgouverneurs 
von Mazedonien. 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 23. Juni. (Der königl. Maſchinen⸗ 
bauſchule) in Graudenz find für das Etatsjahr 1913 
zum weiteren Ausbau der Laboratorien als zweite 
Rate 45 000 Mark zur Verfügung geſtellt. Es ſollen 
hiervon u. a. angeſchafft werden ein 1 IE: 
eine Dampfmaſchine, die Einrichtung zweier elek⸗ 
triſcher Laboratoriumsräume und eines Faschi 
für Elektrotechnik, eine Materialprüfmaſchine, 
mehrere Werkzeuge und Werkzeugmaſchinen. 

I Danzig, 24. Juni. (Der König von Italien), 
der ſich im Anſchluß an die Kieler Woche nach 
Stockholm begibt, kommt von dort auf ſeiner Jacht 
nach Danzig. Von hier aus wird der König ſich 
mit der Bahn nach talien zurückbegeben. 8 

roſtken, 21. Juni. (Der Staatsanwaltſchaft 
ſelbſt geſtellt) hat ſich geſtern der Rendant Setzte 
aus Proſtken, der die dortige Gemeindekaſſe erſt ca. 
34 Jahr verwaltete und in dieſer kurzen Zeit 10 000 
Mark veruntreute. 5 


beſitzer 
am 11. IJ 


liche Sf u j 
ergiftung feſtgeſtellt. Die Folge davon war 
die denen Whale der beiden oben genannten 


rſonen. 
gotluhnen, 20. Juni. (Der Fürſt von Monaco) 
paſſierte geſtern Abend mit dem Nordexpreßzuge, 
von Paris kommend, die Station Eydtkuhnen auf 
der Reiſe nach St. Petersburg. 

Schneidemühl, 21. Juni. (Ein ſchweres 
Eiſenbahnunglückſ ereignete ſich heute früh 
5 Uhr auf dem hieſigen Bahnhofe. Der von Dirſchau 
kommende Güterzug 7578, der das Signal für 
„Freie Fahrt“ erhalten hatte, fuhr auf den auf 
demselben Geleiſe zur Ausfahrt bereitſtehenden 


Güterzug 6751 auf. Der Anprall war ſehr heftig; 
beide Lokomotiven bohrten ſich ineinander, ſechs 
Wagen wurden vollſtändig zertrümmert, vier da⸗ 
von in einander geſchoben, faſt ſämtliche Wagen 
ſind aus aer und ſtark beſchädigt. Mehrere große 
Spiritusfäſſer find ausgelaufen. Das Zugperſonar 
konnte ſich zum größten Teil durch Abſpringen 
retten; Aal ſcnde ſind nicht verletzt; der 
Materialſchaden iſt Sr groß. Viele 
Frachtſtücke find beſchädigt. Vieh iſt ebenfalls nicht 
RR worden. Der Perſonenverkehr iſt nicht ge⸗ 
perrt. 

Kolberg, 20. Juni. (Starrkrampfbazillen.) Der 
11jährige Schüler Willi Blank hatte ſich auf der 
Er Schuttabladeſtelle eine nicht zu bedeu⸗ 
tende Fußverletzung zugezogen, als er barfuß auf 
dem Platze nach altem Eiſen ſuchte. Die Eltern 
wuſchen die Wunde aus und der Schüler beſuchte 
auch den Unterricht weiter. Plötzlich traten außer⸗ 
ordentliche Krankheitsſymptome auf, der Knabe 
wurde ſofort ins Krankenhaus gebracht, ſtarb aber 
ſchon nach wenigen Stunden infolge von Starr⸗ 
krampfbazillen, welche wohl in die Wunde ge⸗ 
drungen waren. 


21. weſtpreuß. Städtetag in Thorn. 
(Fortſetzung aus dem 2. Blatt.) 
Zweiter Sitzungstag. 
Nachdem am Dienstag Vormittag von 8—10 Uhr 
eine Beſichtigung der kommunalen Einrichtungen, 
Kinderheim, Waſſerwert, Schlachthaus, Honigkuchen⸗ 
fabrik von Guſtav Weeſe u. a. — ſeitens der Damen 
eine Beſichtigung der alten Dome und der Schloß. 
tuine — ſtattgefunden, ſowie den fremden Gäſten die 
neue eleltriſche Feuermelde⸗Anlage, ſoweit fie fertig, 
vorgeführt worden, über welche die Herren ſich ſehr 
lobend ausſprachen, da ſie vorzüglich funktionierte, 
wurden um 10 Uhr die geſchäftlichen Ver⸗ 
An im 1 Saale des Artushofs 
erte Vor Eintritt in die Tagesordnung verlas 
der Vorſitzer Herr Oberbürgermeiſter Scholtz⸗ 
Danzig, das Antwort⸗Telegramm des Kaiſers auf das 
i en BEE. lautend: „Se. Majeſtät der 
aiſer und König laſſen für den Huldigungsgruß 
beſtens danken. gez von Valentini.“ Es erfolgte jo 
dann die Wahl der Vertreter für die Städtetage. Für 
den preußiſchen Städtetag in Breslau wurden abge⸗ 
ordnet: die Herren Bürgermeiſter Eggert⸗Rieſenburg 
und Bürgermeiſter Meinhardt⸗Gollub, für den deut 
ſchen Städtetag in Köln die Herren Bürgermeiſter 
Born⸗Marienburg und Bürgermeister Kude⸗Löbau. 
. Hierauf hielt Herr Stadtrat Dr. Evert⸗Danzig 
einen Vortrag: „Einiges über die Ausübung der 
Armenpflege unter nde Berückſichtigung des 
Geſetzes über 
Heranziehung ſäumiger Nährpflichtiger 

und der Vergebung von Land an Arme.“ Die Armut, 
5 führte der Vortragende aus, iſt eine Krankheit im 
olkskörper, die eine ſittliche und ſoziale Schädigung 
mit ſich bringt. Die Armenpflege, welche das Übel 
lindern will, wird neuerdings unterſtützt durch die 
Fürſorge⸗Geſetzgebung, welche dem Übel vorbeugen 
oll. Die Heranziehung der Unterhaltungspflichtigen, 
eren dae e die Armenpflege erſchwert, 
ebietet das ſittliche Intereſſe wie das finanzielle 
utereſſe der Kommunen. Bisher gab es gegen die 
äumigen nur das Mittel der Zwangsvollſtreckung, 
das aber meiſt verfagte, ſtets, wo es galt, ſchnell zu 
helfen. Man iſt deshalb dazu geſchritten, die Pflicht⸗ 
verletzung zu beſtrafen. Zunächſt nur als über⸗ 
tretung. Aber die in ungen eh zu ſelten, 
nur in 10 Prozent der Fälle, und mit Geldſtrafen von 
1—10 Mark, die nicht fruchteten und als lung 


der Unterhaltungspflicht betrachtet wurden. Deshal 


ging man dazu über, die Pflichtverletzung als Ver⸗ 


gehen zu beſtrafen, was aber nur wirkſam iſt wenn 


die Rechtſprechung Hand in Hand mit der Armen⸗ 
verwaltung geht. Es iſt aber neuerdings ein beſſerer 
Ausweg gefunden in dem Arbeitszwang des Säumigen 
Das Geſetz beſtimmt, daß jeder, der Armen: 
unterſtützung in Anſpruch nimmt und erhält, in einer 
e Arbeitsanſtalt untergebracht werden kann, 
oder auch in einer Erziehungs⸗ und enen Die 
Vollſtreckung iſt dem Ausſchuß für Armenpflege über⸗ 
tragen. Nach einem Jahre oder, wenn die Voraus⸗ 
eungen für das Zwangsmittel wegfallen, ſchon 
rüher, iſt der Säumige vorläufig zu entlaſſen. Das 
Mittel iſt ſcharf, aber bei dem ſittlichen Tiefitand 
der Betroffenen notwendig. Das Geſetz gilt auch für 
den Fall, daß der Säumige von ſeiner Familie ge⸗ 
trennt lebt. Es hat nur eine Lücke, daß der Mann. 
dem dieſe Strafe droht, ſich ihr durch Abwanderung 
entziehen kann. Das muß verhindert werden durch 
artigen 0 Die Arbeitsanſtalt darf keinen gefängnis⸗ 
artigen arakter haben, da ſie an die Arbeit ge⸗ 
wöhnen und dieſe lieb machen ſoll. Kleinere Städte 
werden nicht in der Lage ſein, eine eigene Arbeits⸗ 
anſtalt zu errichten. In Konitz hat die Provinz eine 
Anſtalt für 25 Perſonen, mit einem Tagesſatz von 
m Pfg., eingerichtet. In Danzig beſteht ſeit vierzig 
Jahren eine ſolche Anſtalt, die nicht eine Korrektions⸗ 
anſtalt it. Das Geſetz erfaßt leider nicht die unehe⸗ 
lichen Väter. Während die ſonſtigen Beſtimmungen 
gegen dieſe ſehr ſcharf ſind, genießen ſie betreffs der 
Anterhaltspflicht einen Schutz, der geradezu eine 
Prämie auf die wilden Ehen ſetzt, ſodaß man das 
Wort geprägt hat: Es iſt eine Luft, unehelicher Vater, 
eine Laſt, ehelicher Vater zu ſein! Denn der unehe⸗ 
liche Vater trägt die Anterhaltskoſten nur, ſowert es 
ihm beliebt. Es erfaßt auch nicht die Kinder, welche 
in der Lage ſind, die Eltern zu unterſtützen. Die 
Armenverwaltung muß zuſehen, wenn erwachſene 
Söhne noch von der Anterſtützung der Mutter mit⸗ 
leben. Dieſe Lücken ſind noch auszufüllen. Im 
übrigen iſt das Geſetz eine Wohltat für die unteren 

allen, in denen ſie das ſittliche Verantwortlichkeits⸗ 
gefühl und das Familiengefühl ſtärkt. Man hat auch 
verſucht, ſtatt einer Barunterſtützung ein Stück Land 
an Arme zur Bebauung mit Kartoffeln zu vergeben, 
ſodaß der Arme nicht ein Almoſen empfängt, ſondern 
ein Mittel, durch eigene Arbeit ſeine Lage zu ver⸗ 
beſſern. In Berlin iſt das ſchon 1837, in Danzig 1832 
geſchehen, und grob war damals der Enthuſtasmus; 
denn man glaubte, die Armut durch Koloniſation aus 
der Welt geſchafft zu haben. Aber die Enttäuſchung 
folgte auf dem 05 1843 klagte man in Danzig, 
daß die Leute das Land verpachten, und 1862 beſchloß 
man, die Landvergebung eingehen zu laſſen. Heute, 
wo das Volk nicht mehr die gleiche Fühlung mit der 
Landwirtſchaft hat, liegt die Sache noch ſchwieriger. 
Aber eine Möglichkeit, Gutes dadurch zu ſtiften, iſt 
ach vorhanden, wenn die Kommune die Leute ſi 
nicht fügt überläßt und ſie dauernd berät und techniſch 
unterſtützt. In Königsberg und Danzig erhalten die 
Armen das Land gepflügt und gedüngt, im zweiten 
Jahre allerdings nur gepjlügt, in Danzig gewöhnlich 
300 Quadratmeter. Im ganzen hat Danzig in den 
zwei Jahren 13 600 Quadratmeter an Arme ver⸗ 
geben. Erforderlich iſt, daß dieſe etwas von der Land⸗ 
wirtſchaft verſtehen. Auch an Witwen iſt Land ver⸗ 
geben. Die Beratung geſchieht von zwei Herren im 
Ehrenamt, die mit Menſchen umzugehen verſtehen und 
auch einige landwirtſchaftliche Kenntniſſe haben. Die 
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Kommunen dürfen die Sache aber nicht als Geſchäft 
auffaſſen. Denn wenn ſie, was die Armen durch ihre 
Arbeit gewinnen, in Abzug von der Anterſtützung 
bringen, ſo ſchaffen die Armen alles beiſeite, er⸗ 
dichten Diebſtähle uſw. Höchſtens die Selbſtkoſten 
dürfen abgezogen werden. Das erzieheriſche Moment 
muß die u bleiben, 

In der Beſprechung bemerkt Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Scholtz: Dies iſt das erſte Geſetz welches 
dem Stadtausſchuß die richterliche Beſchlußfähigkeit 
überträgt, nicht dem Bezirksausſchuß. Das iſt ein 
e dem hoffentlich weitere auf anderen 
Bebieten folgen werden. 

Hierauf hielt Herr Bürgermeiſter Woldmann⸗ 
Zoppot einen Vortrag über: a 
„Die Erbrechtsreform und die Städte“. 

Um die Mittel der Wehrvorlage zu ſchaffen, ſoll auch 
eine Erbrechtsreform durchgeführt werden. Dem 
alten deutſchen Recht iſt die geplante Beſchränkung 
des Erbrechtes nicht fremd; nach dem sage 
ipiegel“ pa das Land an die Gemeinde, wenn keine 
Söhne als Erben vorhanden waren. Das grenzen⸗ 
loſe Erbrecht der Erben entfernteſter Ordnung, die 
meiſt erſt geſucht werden müſſen, iſt erſt durch das 
römeſche Recht eingeführt. Solange die Familie allein 
dem Einzelnen ea gewährte, hatte dies ſeine Be⸗ 
rechtigung, heute iſt aber der Staat durch ſeine ſoziale 
Geſetzgebung mit anſtelle der Familie getreten, ſodaß 
er auch ein gewiſſes Erbrecht beanſpruchen kann. 
„Mein Erbe iſt das Vaterland.“ Der Vortragende 
bemängelt, daß von dem Erbe, beim Fehlen näherer 
Verwandten, das Reich 75 Prozent, der Einzelſtaat 
25 Prozent erhalten ſoll, mit Aufhebung der Privile⸗ 
a der Städte, die ſeit alters ein Cadul- oder 
Heimfallrecht auf herrenloſe, erbloſe Güter en, 
woraus Danzig im Jahre 1912 13000 Mark zog 
Die Seo al 20 Millionen bringen. 

In der eſprechung teilt Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Haſſe mit, daß Thorn (Zuruf: Auch Elbing!) 
ein ſolches Cadukrecht beſitzt, das der Stadt 1567 von 
dem Polenkönig Sigismund verliehen, 1635 von König 
Wladislaus und auch 1792 vom preuß ſchen Könige 
beſtätigt und erſt 1815, mit Berufung auf den Code 
ivil, der alle Privilegien beſeitigt, aufgehoben wurde. 
In einem intereſſanten Prozeß, den die Stadt gegen 
den Fiskus führte, wurde dieſer aber gezwungen, 
das Privileg wieder anzuerkennen und zurück⸗ 
zuerſtatten, was er ſeit 1827 der Stadt 9 hatte 
Das Heimfallrecht wird noch heute ausgeübt, die Ein⸗ 
künfte daraus ſind aber ganz unbedeutende. Redner 
bringt nunmehr folgenden Antrag ein, der einige 
Abänderungen der Anträge des Vorſtandes des 
Städtetages und des Vortragenden enthält. Der An⸗ 
trag lautete: „Der Städtetag möge beſchließen, der 
Reichsregierung und dem Reichstage baldmöglichſt 
folgende Anträge zu unterbreiten: 1) den § 19 des 
Geſetzes über das Erbrecht des Staates zu ſtreichen; 
a dem 8 15 des Geſetzes folgende Faſſung zu geben: 
„Von der aus dem Erbrecht des Fiskus erzielten Rein⸗ 
einnahme erhält das Reich 60 v. H., der Bundes⸗ 
taat, deſſen Fiskus Erbe iſt oder dem das nach § 8,4, 

bſatz 2 beſtimmte Erbſchaftsamt angehört, 30 v. H. 
und die Gemeinde 10 p. H. Berechtigt iſt diejenige 
Gemeinde, in der der Erblaſſer zur Zeit ſeines Todes 
einen Wohnſitz Be: hat, und wenn er in mehreren 
Gemeinden einen Wohnſitz gehabt hat, Bieienige Wohn⸗ 
fißgemeinde, in der er ſich zuletzt aufgehalten hat; 
iſt hiernach keine Gemeinde berechtigt, ſo P auch 
die 10 Prozent dem beteiligten Bundesſtaat zu. Die⸗ 
jenigen Gemeinden, denen die Landesregierung gemäß 

9,5 des Geſetzes die im S 8 bezeichneten Obliegen⸗ 
eiten übertragen hat, erhalten als Vergütungen für 
die Koſten der allgemeinen Verwaltung 10 v. H. der 
Reineinnahme, wobei die im Abſatz 1 dieſes Para⸗ 
graphen für die Gemeinde feſtgeſetzten 10 v. H. nicht 
mit eingerechnet werden. Die hiernach den Gemein⸗ 
den zu gewährende Vergütung iſt aus dem Anteil, 
der dem beteiligten Bundesſtaat zukommt, zu be⸗ 
ſtreiten. Was als Reineinnahme anzuſehen iſt, be⸗ 
ſtimmt der Bundesrat; jedoch ſind auf jeden Fall 
die beſonderen Verwaltungskoſten vor der Feſtſtellung 
der Reineinnahme in Abzug zu bringen.“ — Der 
ne wurde einſtimmig angenommen. 

Aber 

„Reform des höheren Mädchenſchulweſens“ 
ſprach im letzten der ſechs Vorträge Stadtſchulrat Dr. 
Damus⸗Danzig. & ſchilderte den jetzigen Stand 
des Schulweſens, bei dem noch alles in Fluß und die 
Erfahrungen nirgends abgachloſſen ſeien. Er ver⸗ 
lese, daß die ſtaatlichen Beiträge zu den u 


— 


ſchulen entſprechend denen für Knabenſchulen erhöht 
werden. Eine Amwandlung von höheren Mädchen⸗ 
ſchulen in Lyzeen hielt er für unratſam, wenn nicht 
eine weitere Studienbildung Gabe jei, Die 
Frauenſchule könne den wünſchenswerten Abſchluß der 
Mädchenbildung geben, wenn man ſie von unnötigem 


Beiwerk befreie und nicht zu Fachvorbildungsſchulen 
ſtempele. Sie ſollte allen Lyzeen und Höheren 
Mädchenſchulen angegliedert werden. Der Staat 


müſſe der Hauptträger für das höhere Mädchenſchul⸗ 
weſen werden, wie er es für die Knabenſchulen ſei. 
Der Referent ſtellte folgende Leitſätze auf, die er als 
Reſolution zu faſſen bat: „Es it 
das höhere Mädchenſchulweſen nicht nur durch Refor⸗ 
men in der Organijation und in adele dg 
zu heben, ſondern ihm auch eine materielle Fürſorge 
zuteil werden zu laſſen, wie das bei den höheren 
Knabenſchulen en längſt geſchieht. Wo die Gemein⸗ 
den und namentlich die Privatunternehmer den peku⸗ 
niären Anforderungen nicht mehr zu entſprechen ver⸗ 
mögen, muß erwartet werden, daß der Staat durch 
Übernahme oder ausgiebige Anterſtützung derjenigen 
Mädchenſchulen, die einem anerkannten Bedürfnis 
entſprechen, helfend eintritt. Zu dieſem Zweck find im 
Staatshaushalt angemeſſene Mittel etwa nach Maß⸗ 
gabe der für die höheren Knabenſchulen aufgewendeten 
Staatsmittel vorzuſehen“ 

In der Beſprechung ſchlug Oberbürgermeiſter Dr. 
Haſſe vor, noch über die Reſolution des Referenten 
Aid ge und ſie als Antrag dahin zu faſſen, 
daß der Vorſtand des Städtetages bei der Staats⸗ 
regierung im Sinne der Reſolution vorſtellig werde. 
Die Städte, die die Umwandlung höherer Mädchen⸗ 
ſchulen in Lyzeen mitgemacht hätten, könnten ein Lied 
davon ſingen, welche außerordentlichen Anforderungen 
nun an ihre Mittel geſtellt würden. Es ſei vom 


Übel, daß die Regierung lediglich die unterrichtlichen N 


Intereſſen im Auge hätte, ohne auf die Deckung der 
Ausgaben Rückſicht zu nehmen. In Thorn ſei der 
Etat ſo N LES) gewachſen, daß man Schwierig⸗ 
keiten habe, die Zuſchläge aufzubringen. Redner 
führte dann Einzelheiten an, wie ſie in der letzten 
Stadtverordnetenverſammlung bei der Beratung des 


ch diesjährigen Etats für das Lyzeum zur Sprache kamen. 


Für die Städte die ſolche außerordentlich hohen Laſten 
zu tragen hätten, ſei eine Erweiterung der Rechte 
des Oberlyzeums ſehr wünſchenswert. Es werde ja 
jedenfalls ſchließlich dahin kommen, daß die zehn⸗ 
klaſſigen höheren Mädchenſchulen einen Ausbau dahin 
erhielten, daß ſie gleich den höheren Knabenſchulen 
zum Beſuche der Univerfität berechtigen. Er 


beantrage daher, den Vorſtand zu beauftragen. 
daß er 1) bei 
den Leitſätzen vorſtellig werde und daß er 2) 
wirke, daß das Reifezeugnis eines Oberlyzeums dem 


der Staatsregierung 


ahin 


Sache des Staates, M 


emäß und Schlagbälle verfügt, werden am Sonntag 


‚einer Studienanſtalt gleichgeſtellt werde. Der Re 
. ſprach ſich gegen den Zuſatz aus, weil der 
etwas ganz Neues enthalte, das nicht Gegenſtand 
der Beratung ſei. Lyzealdirektor Dr. Maydorn⸗ 
Thorn war der Anſicht, daß ein Gegenſatz zwiſchen 
Oberlyzeum und Studienanſtalten nicht zu beſtehen 
brauche. Studienanſtalten gebe es naturgemaß nur 
in den ganz großen Städten, meiſt nur in der Pro⸗ 
vinzialhauptſtadt. Die Pflege der Oberlyzeen ſei 
notwendig, wenn man nicht noch zu den höheren 
Ausgaben für eine Studienanſtalt gezwungen wer⸗ 
den ſolle. Den Oberlyzeen die völlige 9 
mit den Studienanſtalten zu geben, jei der Aus⸗ 
fluß des Gedankens, alle Mädchen zum Studium 
zu bringen. Ein Mädchen, das mit 14 Jahren der 
Studienanſtalt zugeführt ſei, werde mit Sicherheit 
für alles andere als das Studium verdorben. Werde 
es im gleichen Alter dem Lyzeum anvertraut, jo jet 
damit noch nicht über ſeine Zukunft entſchieden. 
Darum ſei eine Pflege der Lyzeen und Oberlyzeen 
dringend notwendig und die Erweiterung ihrer 
Rechte zu wünſchen. Stadtv. Münſter⸗ Danzig: 
Man muß wohl die drei verſchiedenen Wege der 
Frauenbildung auseinanderhalten. Frauenſchule, 
Oberlyzeum mit Lehrerinnenzeugnis und Studien 
anſtalt zur Vorbereitung für die Aniverſität. Die 
letzteren entſprechen dem Verlangen, daß den immer 
weiter gehenden Forderungen der N auch die 
entſprechenden Pflichten in der Vorbildung ent⸗ 
ſprechen müſſen. Oberlyzeum und Studienanſtalt 
dienen alſo verſchiedenen Zwecken. Dem Vorſchlage, 
die Leitſätze in einen Antrag umzuwandeln, ſtimme 
ich bei. Den Zuſatz wollen wir dem Vorſtande Dr 
Prüfung überweiſen. Oberbürgermeiſter 25 
Haſſe: Ich ſchlage vor, daß wir beſchließen, der 
Vorſtand ſoll zu der zweiten Sache bis zum nächſten 
Städtetage beſtimmte Stellung nehmen und viel⸗ 
leicht ein neues Neferat darüber anſetzen, und ziehe 
damit den Zuſatzantrag zurück. Der erſte Antrag 
Haſſe wurde einſtimmig angenommen; der zweite 
Antrag, bezüglich der Gleichſtellung der Reifezeug⸗ 
niſſe von Stu at und Oberlyzeum vom Vor⸗ 
ſtand bis zur nächſtjährigen Tagung einen Ent⸗ 
chluß, oder der ein neues Referat zu verlangen, eben⸗ 
alls angenommen. Der Vorſitzer dankte darauf den 
Referenten für ihre Arbeit und gab der ber: 
eugung Ausdruck, daß die Verhandlung für die 
Enewi lung der Städte von Bedeutung ſein werde. 
(Allgemeines Bravo!) 

Es folgten einige Mitteilungen: Der Vorſtand 
des preußiſchen Städtetages empfiehlt den Beitritt 
zu der Auskunftſtelle für das höhere Schulweſen in 
Hannover. Der nächſte weſtpreußiſche Städtetag 
wird in Graudenz ſtattfinden. Für 1915 hat 
Pr. Stargard eingeladen. Der Vorſtand wurde ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt. Stadtr. Tettenborn⸗ 
Graudenz dankte namens des Städtetages dem 
Vorſtande für die ar Vorbereitung und 
Leitung der Geſchäfte. Um 1.15 Uhr wurde Die 
Tagung geſchloſſen. 


Tageskalender zur Geſchichte der Befreiungskriege. 
25 i 


. Juni. 

1815 Napoleons Abſchied von ſeiner Armee in 
Malmaiſon. 

— .... .:T2.' . ——K—' 


Lokalnachrichten. 
Hiſtoriſcher une Tageskalender. 


1746 Vereinigung des atharinen⸗Hoſpitals mit 
dem Magdalenen⸗Hoſpital. 


Thorn, 24. Juni 1913. 

— (Militäriſche Beſichtigung) Der 
Generalinſpekteur des Ingenieur⸗ und Pionier⸗ 
korps und der Feſtungen, General der Infanterie 
v. Claer traf Sonntag Abend zwecks Beſichtigung 
des Pionierbataillons Nr. 17 in Thorn ein und 
wird unſere Stadt heute Abend wieder verlaſſen. 

— (Militäriſche Perjonalien) Cr 
nannt: Eſche, Hauptmann und Kompagniechef im 
Pionier⸗Bataillon Nr. 6, 1 Adjutanten der 
4. Pionier⸗Inſpektion. exſetzt: Hauptmann 
Zuehlke, Adjutant der 4. Pionier⸗Inſpektion, in 
die 2. Ingenieur⸗Inſpektion. Die Exlaubnis zur An⸗ 
legung des Ritterkreuzes 1. Klaſſe des berasg lich 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens erteilt: itt⸗ 
meiſter Prigge im Alanen⸗Regiment Nr. 4. 

— rdensverleihung.) Dem Oberkriegs⸗ 
geri ( kretür Tomaszewski vom Gericht des 
10. Armeekorps in Hannover, früher beim hieſigen 
Gouvernement, iſt der königliche Kronenorden vierter 
Klaſſe verliehen. g 

— (Ehrung) Am Sonntag Mittag hatte Herr 
Stadtrat Rittweger die Mitglieder der frei⸗ 
willigen Sanitätskolonne vom Roten Kreuz nach dem 
Magiſtratsſtzungsſaale geladen, wo er in einer An⸗ 
ſprache auf die Bedeutung der Wirkſamkeit der 
Kolonne hinwies und darauf den Herren Ehren⸗ 
kolonnenführer Kowalkowski und Kolonnenführer 
aeste in Anerkennung ihrer Verdienſte um die 
Sanitätskolonne je ein vom Zentralkomitee des 
preußiſchen Landesvereins gewidmetes Bild über⸗ 
reichte. Von den Bildern, die gegenwärtig im Schau⸗ 
fenjter der Lambeckſchen Buchhandlung ausgeſtellt ſind, 
zeigt das des Herrn Kowalkowski in kün tlerijh aus⸗ 
geführter Diplomform die Widmung, die Bildniſſe des 
Afra de und der Germania, ſowie einen Vor⸗ 
gang aus der Tätigkeit der Kolonne. Das zweite 
Bild ſtellt in farbiger Ausführung drei Szenen aus 
der Rettungs⸗ und Hilfsarbeit des Roten Kreuzes dar. 
Der Vorſitzer der Kolonne, Herr Schneiderobermeiſter 
Duemler, dankte für die Ehrung und ebenſo Herrn 
Stadtrat Rittweger für ſeine Fürſorge um den Verein, 
womit der eindrucksvolle Akt beendet war. 

— (Todesfall.) Herr 5 Stiege, 
Lehrer der 3. Gemeindeſchule in Thorn, iſt heute im 
Alter von 40 Jahren geſtorben. Der Verſtorbene iſt 
im politiſchen wie kommunalen Leben wenig hervor⸗ 
getreten, gehörte aber zu den tätigſten, auch in Vor⸗ 
trägen ſein en Intereſſe bekundenden, 
Mitgliedern der naturwi e Vereinigun 
des Thorner Lehrervereins. ehrerkollegium un 
en widmen dem Verſtorbenen warme 
achrufe. 

er ännerturn verein Thorn⸗Mocker.) 
Der Verein feiert am Sonntag den 13. Juli ſein dies⸗ 
jähriges Sommerfeſt, und zwar in Form eines Volks⸗ 
Tees. Die turneriſchen Übungen bezw. Gruppen⸗ 
ſtellungen, welche der Verein zu dem Feſte veranſtaltet, 
werden von den Turnern ſchon jetzt eifrig geübt. Der 
Garten des Vereinslokals „Goldener Löwe“ iſt durch 
Umbau bedeutend vergrößert und verſchönert und 
bietet dadurch den angenehmſten Aufenthalt. Der 
Verein beabſichtigt zum diesjährigen 17. Stiftungs⸗ 
feſte, welches im November ſtattfindet, die von den 
Turnern ſchon langerſehnte Fahnenweihe zu ver⸗ 
anſtalten. An Mitgliedern hat der Verein eine große 
Zunahme zu verzeichnen. Da der Verein über eine 
große Anzahl neuer Spielgeräte ſowie Fuß⸗ un 
ads 
mittag turneriſche Spielübungen gepflegt. — Junge 
Leute, welche noch keinem Turnverein angehören 1 
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Jutereſſe an der turneriſchen Sache haben, können ſich 
dur Aufnahme im Vereinslokal beim 1. Turnwart am 
dzettwoch und Freitag, von 8—10 Uhr abends, zur 

Unehme melden. 

— (Ein aufregender Vorfall) ſpielte ſich, 
wie Uns ein Augenzeuge berichtet, geſtern Abend vor 
zer Luftſchiffhalle ab. Als gegen 8 Uhr das zurzeit 
let ſtationierte Luftſchiff von einer bungs fahrt 
Ju ücktehrte und ſich zur Landung anſchickte, durchbrach 
plötzlich eine dem Arbeiterſtande angehörende Frau 
die Kette der A ſperrungspoſten und rannte trotz der 


Warnenden Zurufe der Schiffsbemannung wie Duos 


direkt auf das Luftſch ff los. Im nächſten Moment 
chlug dicht vor ihren Füßen die Gondel des Luft⸗ 
chiffes auf den Erdboden auf. Nur dem Umſtande, 
daß im letzten Augenblick Ballaſt ausgeworfen wucde, 
at es die Frau zu danken, daß fie mit dem Lehen 
Nronkam; ſie wäre ſonſt unfehlbar von der viele 
Zentner ſchweren Gondel zermalmt worden. Vor dem 
mit Lebensgefahr verbundenen Betreten des durch 
oſten abgeſperrten Landungsplatzes kann nicht drin⸗ 
dend genug gewarnt werden; vor kurzem iſt beim 
tart eines „Parſeval“⸗Luftſchiffes in Köln einem 
Zuschauer, der ſich zu weit vorgewagt hatte, durch 
einen Propeller der Kopf glatt abgeriſſen worden. 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 
— (Gefunden) wurden zwei Stubenſchlüſſel. 
eine 690 ein grüner Glaceehandſchuh, eine Kurbel 


und eine Handkurbel. 

— (Won dei Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,91 Meter, 
er iſt feit geſtern um 4 Zentimeter gefallen. Bei 


walowice it der von 1,87 Meter 


auf 1,84 Meter gefallen. 


Strom 


Theater und Muſik. 

Das unter dem Protektorate des Grafen 
Bolko von Hochberg ſtehende 18. ſchleſiſche Mu⸗ 
fitfeft ift Sonntag Nachmittag in der Stadthalle 
in Görlitz eröffnet worden. Außer dem Protek⸗ 


tor des Feſtes und ſeiner Familie wohnten der 


Feſtaufführung Prinz und Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm von Preußen, Prinzeſſin Eliſabeth 
von Ratibor, Regierungspräſident Freiherr von 
Seherr⸗Thos ſowie zahlreiche hervorragende 
Perſönlichkeiten bei. Das Haus war von etwa 
2000 Zuhörern gefüllt. Die muſikaliſche Lei⸗ 
tung der Feſtaufführung liegt in den Händen 
des Generalmuſikdirektors Steinbach⸗Köln und 
des königlichen Domchordirektors Prof. Rüdel⸗ 
Berlin. Eingeleitet wurde der Feſttag mit 
einem Präludium von J. S. Bach geſpielt vom 
Muſikdirektor Bernhard Irrgang⸗Berlin. Den 
muſikaliſchen Höhepunkt bildete die „missa 
solemnis“, die mit vollendeter Tonſchönheit 
zum Vortrag gelangte und von Prof. Rüdel di⸗ 
rigiert wurde. Die hervorragenden Leiſtungen 
des Orcheſters (königliche Kapelle⸗Berlin) ſowie 
der Soliſten und des gut geſchulten Chors, be⸗ 
ſtehend aus 600 ſchleſiſchen Sängern und Sänge⸗ 
rinnen, fanden ſtarken Beifall. Den beiden 
Feſtdirigenten wurden lebhafte Ovationen be⸗ 
reitet. 


Sport. 

21. Ruder⸗Regatta in Königsberg. Bei 
hertlichſtem Wetter war Sonntag die vom 
preußiſchen Regatta⸗Verein auf dem Pregel bei 
Holſtein veranſtalteten Ruder⸗Regatta. Eine 
nach vielen Tauſenden zählende Zuſchauer⸗ 
menge hatte ſich auf beiden Ufern des Pregels 
eingefunden. Es wurden insgeſamt 11 Rennen 
ausgefahren, an denen ſich neun Vereine: der 
Danziger Ruder⸗Verein, der Ruderklub „Vik⸗ 
toria“⸗Danzig, der Ruderverein „Nautilus“ 
Elbing, der Elbinger Ruderklub „Vorwärts“, 
der Königsberger Ruderklub, der Ruderklub 
„Germania“⸗ Königsberg, der Ruderverein 
„Pruſſia“⸗Königsberg, der Graudenzer Ruder: 
verein ſowie der Oſteroder Ruderklub beteilig⸗ 
ten. Das Reſultat war ein noch nie bei ähn⸗ 
lichen Veranſtaltungen dageweſenes: die beiden 
Elbinger Nudervereine holten ſich zuſammen 
neun erſte Preiſe; ſechs, darunter der von Kaiſer 
Wilhelm II. verliehene Wanderpreis ſowie der 
Stadtachter von Königsberg, fielen an „Nauti⸗ 
lus“, der auch den von den Vorſtehern der Kö⸗ 
nigsberger Kaufmannſchaft geſtifteten und be⸗ 
reits in den Jahren 1908 und 1910 gewonne⸗ 
nen Herausforderungspreis zum dritten male 
gewann, während der Elbinger Ruderklub 
„Vorwärts“ drei weitere erſte Preiſe ſich er⸗ 
rang. Verhältnismäßig am ſchlechteſten abge⸗ 
ſchnitten haben die drei Königsberger Ruder⸗ 
vereine; ebenſo gelang es den Danzigern nicht, 
ſich einen erſten Preis zu erkämpfen. 

SES —— —— — 

Luftſchiffahrt. 

Der Flieger Brindejone iſt Montag Abend 
7 Uhr 40 Min. auf dem Petersburger Komman⸗ 
dantenflugplatz aufgeſtiegen. Er überflog die 
Mündung der Newa in Höhe von 1000 Metern 
und folgte dann der Baltiſchen Eiſenbahn in 
der Richtung auf Reval. 

Beim internationalen Flugtag in Aſpern 
ſtieß am Sonntag der Apparat des Sſterreichers 
Stager in einer Höhe von 40 Metern gegen das 
Flugzeug des Franzoſen Molla. Beide Appa⸗ 
rate ſtürzten und wurden gänzlich zertrümmert. 
Molla wurde leicht, Stager und ſein Paſſagier, 
Linienchiffsleutnant Nepalek, ſchwer verletzt. 

Die Eröffnung des Leipziger Luftſchiffhafens 
fand am Sonntag in Gegenwart des Königs 
non Sachſen ſtatt. Zu der Feier waren die 
Zeppelin⸗Kreuzer „Viktoria Luiſe“ und „Sach⸗ 
fen“ aus Potsdam erſchienen. Graf Zeppelin 
war mit dem Kreuzer „Sachſen“ um 12 Uhr 
50 Min. vor der Luftſchiffhalle bei Potsdam 
aufgeſtiegen. 10 Minuten ſpäter trat die „Vik⸗ 
toria Luiſe“ ihre Fahrt an, die eine militäriſche 


Orientierungsfahrt darſtellte. Während der 
König von Sachſen an der Leipziger Halle be⸗ 
grüßt wurde, traf das Luftſchiff „Sachſen“ ein, 
nachdem es ſchon 20 Minuten ſichtbar geweſen, 
und überflog die Halle. Um 3 Uhr 50 Min. 
erſchien auch die „Viktoria Luiſe“. Beide Luft⸗ 
ſchiffe umkreiſten unter großer Begeiſterung des 
Publikums den Landungsplatz. Die „Sachſen“ 
landete um 4 Uhr 15 Min. glatt vor der Halle, 
die „Viktoria Luiſe“ kreuzte über Leipzig und 
landete um 4 Uhr 40 Min. Der König nahm an 
einer einſtündigen Fahrt über Leipzig an Bond 
der „Sachſen“ teil. Auch die „Viktoria Luiſe“ 
veranſtaltete eine Paſſagierfahrt über der 
Stadt. 


Manuniafaltiges. 

(Schweres Anglück im Genter 
Vergnügungspark.) Im Vergnügungs⸗ 
park der Ausſtellung in Gent löſte ſich ein 
Wagen der Gebirgsbahn auf dem Gipfel los 
und raſte mit ungeheurer Geſchwindigkeit zu 
Tal. Unten angelangt, ſprang er aus den 
Schienen, ſtürzte um und zerſchellte. Von den 
zwanzig Inſaſſen wurden ſiebzehn verletzt, zwei 
davon ſo ſchwer, daß ihr Leben in Gefahr 
ſchwebt. Der „Lok.⸗Anz.“ meldet, daß auch 
zwei Deutſche, die Brüder Ludwig und Franz 
Langer aus Heſſen, ſich unter den Verletzten 
befinden. d 

(Selbſtmord einer Giraffe.) Die 
Giraffe des Pflanzengartens in Paris, ein 
prächtiges Tier, das größte in allen europäi⸗ 
ſchen Tiergärten, da es 4,50 Meter hoch war, 
ein 20jähriges Männchen, das ſich ſeit 17 Jah⸗ 
ren im Pflanzengarten befand, hat buchſtäblich 
Selbſtmord begangen. Es wurde aufgeregt, 
rannte mit einemmale nervös in ſeinem Stall 
hin und her und lief einigemale vorbedacht und 
mit äußerſter Heftigkeit mit dem Kopf gegen 
die Wand, bis es mit gebrochenem Schädel nie⸗ 
derſank und verendete. 


Neueſte Nachrichten. 
Mord. 

Schneidemühl, 24. Juni. Heute 
Morgen wurde aus der Küddom die Leiche der 
ſeit November 1912 vermißten Dienſtmagd des 
Bauunternehmers Scharf gezogen. Dem Mäd⸗ 
chen waren über dem Kopf die Röcke zuſammen⸗ 
gebunden. 

Die Kieler Woche. ! 

Brunsbüttelkog, 24 Juni. Der Kai⸗ 
fer begab ſich heute Vormittag an Bord ſeiner 
Segeljacht „Meteor“ mit den Herren des Gefol⸗ 
ges und Admiral von Heeringen. Der „Meteor“ 
wurde alsbald in den Strom geſchleppt. Der 
„Sleipner“ und Torpedoboote folgten. Am 
10 Uhr begann die internationale Segelwett⸗ 
fahrt des norddeutſchen Regattavereins auf der 
Anterelbe. f 
Schwerer Unfall beim Salutſchießen für Poin⸗ 

cars. f 

Paris, 23. Juni. Im Augenblick, da Po⸗ 
incaré den Eilzug, der ihn und ſeine Begleites 
nach Cherbourg gebracht hatte, verließ, gaben 
die an der Küſte aufgeſtellten Geſchütze Salut⸗ 
ſchüſſe ab. Hierbei ereignete ſich ein ſchwerer 
Unfall. Die Bedienungsmannſchaft eines dieſer 
Geſchütze hatte eben Patronen eingeſchoben, als 
aus unbekamnter Urſache, die Entladung nach 
rückwärts erfolgte. Durch zurückgeſchleuderte 
Verſchlußteile des Geſchützes wurden zwei von 
den Kanonieren getötet und zwei andere ſchwer 
verletzt. Poincarés war, als ihm der Vorfall 
gemeldet wurde, tief erſchüttert und ließ ſich 
noch im Laufe des Abends über das Befinden 
der Verwundeten telegraphiſch berichten. 

Cherbourg, 24. Juni. Das Anglück, 
das ſich bei dem Salutſchießen für Poincaré 
auf dem Fort Noule ereignete, iſt ſchwer. Es 
wurden ein Feuerwerker und ein Artilleriſt ge⸗ 
tötet und 7 Artilleriſten ſchwer verwundet. Eine 
Leiche wurde entſetzlich verſtümmelt und ein am 
Knie abgeriſſenes Bein aus dem Fort heraus- 
geſchleudert. Das Geſchütz blieb unverſehrt. Der 
Artillerieleutnant, der die Abteilung auf dem 
Fort Noule befehligte, räumte ein, daß die Kar⸗ 
tuſchen, die für die folgenden Schüſſe bereit la⸗ 
gen, unvorſichtigerweiſe in Gegenſatz zu der 
Vorſchrift hinten in die Nähe der Geſchütze ge⸗ 
legt wurden, welche feuerten. Eine fehlerhafte 
Zündröhre eines abgefeuerten Schuſſes wurde 
nach hinten geſchleudert, fiel in die Nejerne: 
kartuſchen und ſetzte ſie in Flammen, wobei mit⸗ 
ten in einer Gruppe Artilleriſten eine entſetz⸗ 
liche Exploſion herbeigeführt worden iſt. Der 
Anfall iſt allein auf Unvorſichtigkeit zurückzu⸗ 
führen. Der Leutnant erlitt leichte Brand⸗ 
wunden und wurde in Haft genommen. Eine 
ſtrenge Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Vom Balkan. 

Saloniki, 24. Juni. 
tin iſt mit dem Kronprinzen Georg und dem 


Prinzen Andreas an Bord der Spakteria hier 


wieder eingetroffen. 


Sofia, 24. Juni. Der ruſſiſche Geſandte 


iſt geſtern vom König in Audienz empfangen 


worden. Wie verlautet, riet der Geſandte der f 
bulgariſchen Regierung dringend, noch einige 
weil Ausſicht vorhanden 
wäre daß Serbien inzwiſchen zur Einhaltung! 
des Vertrages und zur Annahme des Schiedsge⸗ 


Tage abzuwarten, 


richts bewogen werden würde. 


König Konſtan⸗ 


Saloniki, 24. Juni. Dem Wiener Kor⸗ 
reſpondenzbureau wird aus Monaſtir gemeldet, 
daß die Serben eine große Anzahl von Moham 
medanern zum Militärdienſt herangezogen 
Haben, die ſich bereit erklärten, gegen Bulga⸗ 
rien zu kämpfen. Die meiſten Einwohner 
Strumnitzas verließen die Stadt und begaben 
ſich nach den von Serben beſetzten Ortſchaften. 
Es herrſcht Mangel an Lebensmitteln. 

Konſtantinopel, 24. Juni. Der Sul 
tan beſtätigte das gegen 12 Mörder Schewkete 
gefällte Urteil, worauf dieſe heute Vormittag 
hingerichtet wurden. Unter ihnen befand ſich 
auch Damad Salih Paſcha. 

Der „Imperator“ in Newyork. 

Newyork, 24. Juni. Dem offiziellen 
Empfang an Bord des „Imperator“ wohnten 
am Freitag 2000 Perſonen und am Sonnabend 
15 000 Perſonen bei. Am Sonntag wurde das 
Schiff gegen Zahlung von 2 Mark, die für wohl⸗ 
tätige Zwecke beſtimmt find, der Beſichtigung 
freigegeben. Es nahmen 21 000 Perſonen daran 
teil. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 24. Juni 1913. 

Fil Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Ml. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: ſchön. 

Weizen unv., per Tonne von 1000 Kar. 

rot 713-718 Gr. 177—179 Mt. bez. 

Regulierungs⸗Preis 210 Mk. 

per September — Oktober 202 Br., 202 Gd. 

per Oktober November 202! Br., 202 Gd. 

per November — Dezember 202 Mk. bez. 

Roggen ohne Handel. 

megulierungspreis 162 ME, 

per Juni 162 ſ⅛ Mk. bez. 

per Juni Julſ 162, Br., 162 Gd. 

per Juli 162½ Mk. dez. 

per September — Oktober 1621 Br., 162 Od. 
Gerſte, ohne Handel. 

Heer uno, ver Tonne von 1000 Kgr. 
in and. 149—156 Mk. bez. 
Nohzuter. Tendenz: ruhig. 

Reudement 88 % fr. Nenjuhrı. 9,22 Mk. bez. lnkl. S. 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 8,80— 9,70 Uk. bez. 

Roggen. 9,20 9.45 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 24. Juni. 

Auftrieb 78 Ochſen, 88 Bullen, 74 Färſen und Kühe, 
280 Kälber, 246 Schafe und 1707 Schweine. 

Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht ⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), 48 —49 Mk., 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
— Mk., o) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ällere 
ausgemäſtete 43— 45 Mk., ch mäßig genährte junge, gut ger 
nährte ältere bis 37—49 Mk., e) gering genährte 36 Mk.; 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werts 46— 49 Mk., b) vollfleiſchige jüngere 42-45 Mk., 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 38—41 Mk., 
d) gering genährte —35 Mk., Färſen u. Kühe: a) voll 
fleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts — 
Mark, b) vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 40-45 Mk., c) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 36—39 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 30—35 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färſen —27 Mk., 9) gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —.— ME; älber: 
a) Doppellender, feinſte Maſt — Mk., 
5460 Mk., c) mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälber 
48—53 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 40-46 
Mark, e) geringere Saugtälber —30 Mk.; af e: 
A. Stallmaſtſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
42 Mk., b) ältere Maſthammel, geringere Maftlämmer 
und gut genährte junge Schafe 38—40 Mk., c) mäßig ger 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 30-35 Mk., 
B. Weldemaſtſchafe: a) Maſtlämmer — Mk., b) geringere 


> er: 
b) feinſte Maſtkälber 


Lämmer und Schafe — Mk.; Schweine: a) Fettſchweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht 55 Mk, b) pollfleiſchige 
von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 50—53 Mk., c) volle 
fleiſchige von 100—120 Kilogr. 47—51 Mk., d) vollfleiſchige 
von 80—100 Kilogr. 46—50 Mt, ch vollfleiſchige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 44—48 Mt. ©) 1. aus⸗ 
gemäſtete Sauen 45—50 Mk. 2. unreine Sauen und ges 
ſchnittene Eber 39 — 43 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 
Kilo Lebendgewicht. 

Marktverlauf: Rinder: ruhig, nicht geräumt. — Kälber 
langſam. — Schafe: lebhaft. — Schweine: ruhig, kaum 
geräumt. 


Berliner Börjenbericht. 
24. Juni 23. Juni 


onds: 
Oſterrelchlſche Banknolen NG 
Nuffiihe Banknoten per Kaffe „. 21181 2140 
Deulſche Reſchsanlelhe 3% %. „ „847 84.60 
Deutſche Reichsanleihe 3 / „ „ 74,30 74,40 
Preußſſche Konſols 3½ % „ „„ 84.70 84.60 
Preußiſche Konſols 3 % „74,30 74.40 
Thorner Stadlanleipe 4% . „ .| 9450 9450 
1 Bion 3% ee — — 
oſener Pfanbbrieſe 4% „ „ a } Y 
Poſener Pjandbriefe 3% „„ a 85.25 
Neue Weſlpreuhiſche Plandorſeſe 4% ] 9250 9275 
Weſtprenhlſche Miandbriefe 3½ % 85.— | 849 
Beliprenfijche Bfandbriefe 3% „ 7525| 76.25 
Ruſſſſche Staatsrente 4% „„ 91.50 83,.— 
Ruſſiſche Staatsrente 4¼ don 1902 „ 8860 88.60 
Ruſſiſche Staatsrente 4½% von 1905] 99,75 | 99.80 
Polniſche Pfandbrieſe 4½% 90,30 9020 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrl-⸗Akllen . 138.10 137.50 
orddeulſche Lloyd⸗ Allien. . 118,80 117.89 
Deulſche Bank-Aklien „ 4 240.40 | 240,25 
Distont-Sommandit-Antelle . . 17960 179.— 
Norddeulſche Kreditanſlalt-⸗Attien 114.— | 114,25 
Dftbanf jur Handel und (gewerbe. Att.] 115.50 | 116.60 
Allgem. Elekkrigilätsgeſellſchaft » Aktien | 23325 231.90 
Aumetz Friede-⸗Aklien 167,40 | 165,50 
Bochumer Gußftahl« Allen . +1 2925 207.— 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen . 149,60 149,25 
Geſell. für eleklr. Unternehmen Akllen 148,10 | 146,90 
Harpener Vergwerts⸗Akllen . . 183,50 181,75 
Laurapütte-ltiien. . . . 159.30 158,50 
Phöniy Bergwerks⸗Attien „. „ „ .1 24725 246,.— 
Nheinftahl⸗ Akten aaa — 183,60 
We zen loko in Newyork. „ „ „ u —— 
— Juſi . 205,.— 206.25 
„ Seplemb er. 203,75 204,50 
» Oktober a SE It 2 vr Me Soyr 204.50 205.— 
E!! ae 167.— 168.— 
4 Seblenees a 168,50 | 168,50 
„ Ottoder „ „ „ „ „ 1109 109,59 


Banibistont 6%, Lombard zlus fuß 7 /, 


Nach ziemlich feſter Eröffnung trat an der Berliner 
Börſe geſtern zunächſt Neigung zu Meinungskäufen hervor, 
gegen Schluß des Marktes ſchwächte ſich ſedoch die Tendenz 
auf weniger günſtige Auslandskurſe wieder ab. 

Danzig, 24. Juni. (Getreidemarft) Zufuhr am 
Legetor 103 inländiſche, 182 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inläud. — Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 24. Juni. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
12 inländiſche, 21 ruſſ. Waggons, exkl. 3 Waggon Kleie und 
8 Waggon Kuchen. 


EEE 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 24. Juni, früh 7 Uhr, 
Lufttemperatur: . 13 Grad Cel. 

Wetter: trocken. Wind: weft. 
Barometerſtan d: 764 mm. 


Vom 28. morgens bis 24. morgens höchſle Temperalur: 
+ 26 Grad Celſ. niedrigſte E 8 Grad Eeif. 


Bapferfände der Weichſel, Brale und Arte. 


tand des Waſſers am Bege 


der 17 m Tag m 
5 24. 6,911 23. 0,95 
Anden ee. 24 — Se 
arſchan „22. 1.13 21 117 
Chwalowie u. 123. 1,84] 22, 1,87 
5 Zakroczyn 0 20. 1,04 13 1,09 
Brahe bel Bromberg K Pegel = 22 5 255 
Netze bei Czarnikau I) — — — 
25. Juni: Sonnenaufgang 3.40 Uhr, 


Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 
Mondaufgang 11.43 Ihr, 
Monduntergang 19.38 Uhr. 


Am Donnerstag den 26. Juni, 
nachmittags 4 Uhr, wird im Saale 
des Schlltzenhauses ein 


üitenliher Vorrat 


über das neueste vereinfachte 
Einkochen aller Nahrungsmittel 


| Original Ortelt 
Einkochapparaten 


5 veranstaltet. 


5 


Eintritt freit 


e 
& N mm 


Konservierun 
beigabe „MFT“ 


Die sehr geehrten Hausfrauen von Thorn und Umgegend 
beehre ich mich zu diesem überaus lehrreichen Vortrage 
einzuladen und bitte um recht zahlreichen Besuch. 


Alexander Mroczkowski, 
Eisenwaren, Haus- u. Küchengeräte. 
Listen und Broschüren gratis! 


tzen Sie Ihre Pel 


gegen Motten 


durch chemische Reinigung und 
mit der Gratis- 

— Erfolg bei 
richtiger Anwendung garantiert. 


HERMANN SAWADE| 


Chemische Reinigungswerke und Färberei, 
Thorn, Neustädt. Markt 22. 


Camphor, 
Naphtalin, 
Mottenäther, 


Weinreich, 
Mottenmönnig, 
Mottenpulver, 
Mottenwurzel 


empfiehlt 


J.M. Wendisc had, 


Selfenfabrik, 
Altstädtischer Markt 33. 


aſchkleider und 
Bluſen 


werden ſauber, ſchnell und billig ge⸗ 
waſchen bei 


Hermann Bund, 
Färberei u. chemiſche Wäſcherei. 


Zement, 
hydr. Kalk, 
Rohrgewebe 


schen 


u haben bei 

Carl Kleemann, 
Thorn, 

Holz- u. Baumaterialien⸗Hand⸗ 


Fernſpr. 202, — Fernſpr. 202 


Gesichts 
ausichla 


Pickel, 1 Flechten ver! chwinden melſt 


Schaum von Zucker's Patent- 
Medizinal-Seife, a Stück 50 Pf. 
(15% ig) und 1.50 M. (35 b. ig, ſtärkſte 
Form) eintrocknen läßt. Schaum erſt 
morgens abwaſchen und mit Zuckkooh- 
Creme (d 50 u. 75 
ſtreichen. Großartige 


Wirkung, von 


bei Anders & Co., Ad. R: zer. J. H. Men- 
a | disch Nachf., I. Baralkiewiez, Paul Weber, 
I. Claass und K. Stryezynski. 


ſehr ſchnell, wenn man abends den 


Pf. ꝛc.) nach ⸗ 


Tauſenden beſtätigt; in der b gr 


= — 4] 


Montag den 23. Juni ſtarb nach kurzem, ſchwerem Leiden 
mein lieber, unvergeßlicher Mann, unſer guter Sohn, Schwieger⸗ 
ſohn, Bruder, Schwager und Onkel, 
Lehrer 


Hermann Stiege 


im 41. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bittet 
Thorn den 24. Juni 1913 


die trauernde Wittwe 
Emilie Stiege, geb. Krüger. 


Die Beerdigung findet Donnerstag den 26. d. Mts., nach⸗ 
mittags 6 Uhr, von der Leichenhalle des altſtädliſchen Kirch⸗ 
hofes aus ſtatt. 


Jos 


Am 23. Juni ſtarb unſer lieber Kollege, der Lehrer Herr 


Hermann Stiege, 


der ſeit dem 1. Januar 1897 an unſerer Schule tätig ge⸗ 
weſen iſt. 

Durch ſein edles Weſen und ſeinen aufrichtigen Charakter 
hat er ſich unſere beſondere Hochachtung erworben, und durch 
ſeinen Fleiß iſt er uns allen ein Vorbild treuer Pflichterfüllung 
geweſen. f 


Velanntmachung. 


Am ſlädliſchen Lyzeum mit Ober⸗ 
lyzeum iſt die Sielle eines 


Muſiklehrers 


baldigſt zu beſetzen. 

Bewelber, die die durch Studium 
und ſtaalliche Prüfung erworbene 
Berechtigung zum Muſiknnter⸗ 


Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 


Das Lehrerkollegium der 3. Gemeindeſchule 


J. A.: Heidler, Rektor. 


ihre Meldungen 
Direktor 


wollen 
umgehend dem 


beſitzen, 
möglichſt 


Dr. Maydorn, hierſelbſt, einreichen. 
5 Gehaltsberechnung nach der Beam: 
tenbeſoldungsordnung vom 26. Mai 


Am 23. Juni verſtarb nach ſchwerem Leiden unſer te 
jähriges Vereinsmitglied, der Lehrer Herr 


Hermann Stiege. 


Der Dahingeſchiedene hat ſein reiches Wiſſen und ſeine 
unermüdliche Arbeitskraft ſtets gern und freudig in den Dienſt 
unſeres Vereins geſtellt. Durch die Lauterkeit ſeines Charakters 
und die Liebenswürdigkeit ſeines Weſens iſt er uns allen lieb 
und wert geworden. 

Auch über das Grab hinaus werden wir ibm. ein bleibendes 
Andenken bewahren. 


Der Thorner Lehrerverein. 
J. A.: Mausolf. 


Wohnungsgeldzuſchuß. 
Thorn den 18. Juni 1913. 
Der Magiftrat. 


er rene he wird ſauber 555 2 
. 75 geplättet und ausge⸗ 
beſſert. 5 15 und Plättanſkalt 

. Autenrieb, Mauerſtr. 15, 1 Tr., 
Weichſelſeite. Junge Mädchen, Bü 
die das Glanzplätten in 14 e 


perfekt erlernen wollen, können ſich 
x —— Dat Reden: 


Il Schueler empf ET 
H. Fehlaner, Mellienſtr. 78, 2 Tr., vorn. 
Suche größeres Reſtaurant evtl, 
Grundſtück, 


welches dazu geeignet. Nur Beſitzerange⸗ 
bote unter „Fr. Blohm“, poſilagernd 
9 ee. 5 


Aale EN 


Hermann Stiege, 


unſer lieber Kollege, ift uns durch den Tod aus unſerer Mitte 
entriſſen worden. Die Offenheit und Geradheit ſeines Charakters, 
fein warmes Intereſſe für alle Zweige der Naturwiſſenſchaft, 
ſein nie ruhender Trieb, Weſen und Kern der Dinge und 
Erſcheinungen zu erfaſſen, machten ihn zu einem hochgeſchätzten 
Mitglied unſerer Vereinigung. 


Funges Mädchen, 
ausgebildet in Stenographie u. Maſchinen⸗ 
ſchrelben, ſucht zum 1. Juli oder ſpäter 
Stellung im Kontor oder Bureau. Zu 
lerfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Gun, Dame ſucht Stellung in 

einem Kontor zur Erlernung der 


Buchführung. Gefl. Angebote unter M. 
E. an die Geſchäftsſtelle der z Preſſe“. 


mit guter Schulbildung für ein hieſiges 
Holzgeſchäft und Dampffägewerk zum 
ſofortigen Antritt geſucht. 

Meldung mit Lebenslauf unter L.. 
B. 26 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung “u ſofort ein⸗ 
treten bei Optiker Seidler, 
Altſtädt. Markt 4. 


Dom. Browina 


bei Culmſee 
ſucht zu Martini einen tüchtigen 


Schäfer 


mit Scharwerkern. 
Arbeiter 


werden eingeſtellt. 
Hax Hirsch & Krause, G. m. b. H., 
Maſchinenfabrik, Thorn. 


Arbeitsburſche 


zum Brot⸗ und Backwarenaus fahren kann 
ſich melden Graudenzerſtr. 170. 


Tüchlige 


Aulllenarbeiterinnen 


ſtellt von ſofort ein $ 
Herrmann Seelig. 1 


& f Hl Köchin und e 
mp E E für alles. u ch e 
Köchin, Stübenmädchen und een 
für alles. Wanda Kremin, ges 
werbsmähi ‚ae e 
Thorn, Bäckerſtr. 1 


Geſunde, 115 Amme 


ſofort geſucht. 
Frau Jakobus,. Breiteſtr. 30. 


Aufmärterin e 9° 


Hoffmann, Hermannsplatz 1. 


Sein Andenken werden W immer in hohen Ehren 
wahren. 


Re Naturwiſſenſchaſtliche Vereinigung 
des Thorner Lehrervereins. 


Der Tod unſeres Schriftführers und Bibliothekars, des 
Herrn Lehrer 


m 
Stiege, 
bedeutet für unfere Vereinigung einen unerſetzlichen Verluſt. 


Wir ſtehen an der Bahre eines treuen und tüchtigen Mit⸗ 
arbeiters, eines lieben Menſchen von ſeltener Herzensgüte und 
Lauterkeit der Geſinnung. 


Die Literariſche Vereinigung des 


Thorner Lehrervereins. 
Wolff. 


Eine gutgehende 


Bald u. Plättanſtalt 


mit guter Kundſchaft im Zentrum der 
Innenſtadt iſt krankheitshalber zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kleines Grundſtück 


mit Garten, möglichſt nahe 6 45571 
billig von ſogleich oder 1. 10. 1 

pachten geſucht. Späterer Kauf 00 
ausgeſchloſſen. Angebote unter A. 1B. 
1234 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Welches gütige Herz hilft einer ſchick⸗ 


ſalsmüden Frau ſich und ihr Kind durch 
irgendeine 


Heſchaſlgung 


zu ernähren? Gültige Anfragen u. Nr. 
103, poſtlagernd Nahkel erbeten. 


ferDeverhauf. 
Am Freilag den 27. d. Mis., 12 uhr 
mittags, wird auf dem Hofe der Kavallerie 
kaſerne zu Thorn ein 6 jähriger 


hellbrauner Wallach 


zum eigenen Wiedererſatz an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen Barzahlung verkauft. 
Ulauen⸗Regt. v. Schmidt (pomm.) Nr. 4. 


Selen d. 2—5 monatl. Kurſus 


als Buchh., Sekretär, 
Verw. Einkom. bis 
6000 Mik. Gegr. 1897. 
ee frei. 
Dir. Küstner, Leipzig-Li. 104. 
Primaner w inſcht während der Sommer⸗ 
ferien in Zoppot und Umgegend 


Nachhilfeſtunden 


zu erteilen. Angebote unter E. O. 15 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


richte an höheren Lehranſtalten]! 


der Anſtalt, Herrn Oberlyzeald e rektor] 


1909, Klaſſe 22, nebſt 520 Mark] 


7 FR ſucht 


Statt beſonderer Anzeige. 


Geſtern abends 10 Uhr entſchlief nach langem, 
verſehen mit den hl. Sterbeſakramenten, mein geliebter Mann, unſer 
treuſorgender Vater, Schwiegervater, Onkel und Großvater, der 


Gutsbeſitzer und Gemeindevorſteher 


f 


im 50. Lebensjahre. 
Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 
Wygoda bei Zlotterie, den 24. Juni 1913 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag den 27. Juni, 
von der Kirche zu Kaſchorek ſtatt. 


Exporte Donnerstag nachm. ½5 Uhr. 


ſchwerem Leiden, 


vormittags 8 ½ Uhr, 


Kafſerhofparn Schießpia 


Mittwoch den 25. Juni, nachm.: 


li ten⸗Konz 


ſte in Taſſen und 80 


Konzert frei. — 


ert affen iM 


Gutes Staffee-Geväk. 


Iillers Verein 


Der 


Auße 


= Nlein⸗Hildas 


emen eines Kindes 11 


Max Linder auf 


Zum Trä 


Odeon-Lichtspiele. — Zentral-Theater. 
Auf Ws Wunſch bis 27. Juni 


Fleck. 


Kriminal⸗Roman in mehreren Akten. 


Sowie noch mehrere erſtklaſſige Sujels. ==q 


= Anfang 4 Uhr. 


ein. bete. 


rdem: 


Puppenheim. 


enge Puppe in 2 Kapiteln. 


der Brautſchau. 


nenlachen. 


2 
= 


Suche zur Aushilfe für Juli 
LL 


Mädchen, 


das kochen kann. 
Frau Oberſt Rüstom, Schulſtr. 11. 


Beſſeres Mädchen 


für den Vormittag zu 4 jährigem Knaben 
von ſofort oder ſpäter gewünſcht 
Baderſtr. 10, 1. 


Mädchen oder Frau, 


zum Milchaustragen von 7 ½½ 0 
gel. Stahnke, Schillerstr. Ede B Brelele 


flink, ſauber 
N 
Aufwärterin ie ge 


Parkſtraße 11, 3, r. 


55 eld e 3 


am [Mm 


5 bis 6 Prozent braucht auf Schuldſchein, 
ſchreibe ſofork. Bis 5 Jahre en: 
Reell, diskret. Zahlr. Dankſchr. H. Okto, 
Breslau I, Taſchenſtr. 2324. 


2000 een m 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


230000 Mart 


auf ſichere Hypolhel mit 6 Prozent Ver⸗ 
zinſung auf ein Wohnhaus in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt bald oder ſpäter geſucht. 
Angebote unter „Wohnhaus“ an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


II N). nröh, DEI 
mit möglichſt guten Gebäuden und In⸗ 
ventar nur von Selbſtverkäufern geſucht. 
Ang. u. „A. Schütze“, pojllagernd | 2 
Hohenſalza. 


Moin, ı Fefe od die 7 
WPohn⸗ U. Geſchäftshaus od. Billa 
mit aut Einnahmen vom Eigentümer 
geſucht. Ang. mit Preisang. u. 0. Schulz, 
pojllagernd Thorn. 

50 — 0100 Zentner gute 


ßlartoffeln 


zu kaufen geſucht. Ang. mit Preisang. 
1 R. 50 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ 


00 Zentner geſundes 


Hen 


zu kaufen ge ucht. Angebote mit Preis⸗ 
angabe frei Hof erbittet 


Thorner Brotfabrik, G. m. h. H., 


Thorn⸗Mocker. 


80 Zeulner gutes Kuhhen 


kauft 
E. Schmidt. Mocker, Lindenſtr. 40, 


ſteht zum Verkauf. 
N 


Y Faſt garnicht gebrauchter 


Fahrräder 


zu Fabrikpreiſen verkauft 
©. Schreiber, Lindenſtr. 16. 


lber billi 
Klavier „et: 


Hoſſtraße 17 a, 1. 
1 Paar weiße Reisfinken, 1 Paar 
Möwchen, 1 Kauarienvogel 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Preſſe“ 


Villa 


7 
Mellienſtr. 103, iſt unter günſt. Beding. 
zu verkaufen. Näheres daſelbſt. 


Ein wachſamer Hofhund 


zu verkaufen Mochker, Lindenſtraße 73. 


Gute Milchkuh 


Herm. Rahn, Blotierie. 


Grammophon mit Platten 


verkauft fortzugs halber billig 

Gerberſtr. 21, 2. 
Reſtaurationsgrundſtück, 
ca. 2700 Mark Nevenmiete, Hauptlage 
hier, iſt umſtändehalber zu verkaufen 
oder gegen kleines Zinshaus zu vertauſchen, 
auch zu verpachten. Anz. 10 00% Mark. 
Zu erfragen in der Ge ch. der „Preſſe“. 
Rerem ſücht für jeden Mittwoch nach 

dem 1. u. 15. eines jeden Monats ein 


Vereinszimmer. 


Anerbieten unter Nr 300 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Det „Preſſe“ erbeten. 


Zum 1. 7. ſucht junges Mädchen 


möbl. Zimmer 


evtl. mit Penſion. Angeb. mit Preisang. 
u. u. V. W. 100 an d. Geſch. d. „Preſſe“. 
Kinderl. Ehepaar ſucht zum 1. 10. ruhige 


2 Zimmerwohnung 
mit Zubehör. Angebote mit Preisang. 
u. O. P. 100 d. d. Geſch. d. „Preſſe“ erb. 

Geſucht von jungem Ehepaar ſaubere, 
9.9 


3: Zimmerwohnung 


2 10. 13. Angeb. mit Preis unter 
A. S. 35 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Geſucht unmöbl., freundl. Zimmer 
mit ſep. Eingang, parterre, höchſtens eine 
Treppe, in der Junenſtadt von ſogleich 
oder ſpäter. Gefl. Angebote mit Preis⸗ 
angabe erbeten unter B. P. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 

Einzelne Dame ſucht 


Wohnung,, 


4—5 Zim., 1 Tr., Bromb. Vorſt., z. 1. 
10. 13. Näh. in der Geſch. der „Preſſe“. 


2 aut Mmöbl. Zimmer 


mit Balkon und Bad zum 1. 7. zu verm. 


Zu erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 
\ zu vermieten. 
Wohnungen ö pmagga, Bäterfir. 3, 2. 


Großer Raum, 


geeignet als Kon or und dergl., 
vermieten. Anfr. unter M. R. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. x 


Morgen, 


billig zu 


a 


im Vikloria⸗Park 
Sonnabend den 28. Juni, 4 ht: 


Muſikal. Vorträge 


um 6 Uhr im neuen Saal (Ronzertfligel 


von Ikack). — Eintritistarten find nu 

bis zum 26. Juni im Konferoatoriuht 
Culmerſtr. 4, 3, zu haben. Bei ſchlechtet 
Witterung findet Alles im Saale ſtatz 


Thorner Liedertafel. 


Heute, Dienstag: 


ae n 


$eiedrid mil elm⸗ 


Schützenbräderſe ft Thorn. 


Mittwoch, 8 Uhr: 
önigsbowle. 


Berein der Mipreußel. 


Sonnabend den 28. d. Mis. 
abends 8 Uhr, 
im Tivoli: 


& f . 2 
Iohannifeier 
(Sommerfeſt). 
Gäſte können eingeführt werden. 


Der Vorſtaud. 


Stiege: S 
N 
Schönwalde. 


Am 29. d. Mis feiert der Verein 
im Müller'ſchen Lokale ſein 


Sommerfeſ, 


beſtehend in 


Konzert, Tombola, preis⸗ 
ſchießen, „regeln uw. ' 
bends 


nrobes Jabel. 
Tull 


Gäſte herzlich willkommen. Kameraden 
anderer Vereine ſowie Militär haben 
freien Zutritt. Leiterwagen ſtehen am 
Kriegerdenkmal zur Verfügung. 

Anfang 4 Uhr. Entree 20 Pfg. 


Gonditerei & Gaf& Zarucha, 


Parkſtr. 4. 
Jeden Mittwoch: 


Kaffee Konzert 


Anfang 4 Uhr. N frei, 
BE Spezialität: Kirſchkuchen, Stachel⸗ 
beerkuchen und Raderiugen. und Radertuchen. 


Milloria⸗Park 


empfiehlt Mittwoch: 


friſche Waffeln, 


Ian. Krebsſuppe. 


95 2 dei en u two 
Dampfer zufriedenheit 


um 3 Uhr nachmittags 
vom Anlegeplatz der Fähre nach Soolbad 


Czernewitz. 


Spezialitäten: 


Rehbraten u. Krebsſuppe 


Um gütigen Zuſpruch bitten 


Joseph u. Vietor Nodrzejewski, 
Klein Böſendorf. 


Zu dem am Sonntag den 29. d. 
Mis. ſtattfindenden. 


ladet Freunde und Gönner hiermit höf⸗ 
lift ein Gaſtwirt Hotho. 
— Anfang 5 Uhr — 
Konzert und Scheibenſchießen. 


Ver nimmt 
Knaben von 6 Monaten 
in gute Pflege: 


Angebote unter A. Z. an es 
chäftsſtelle der „Breffe”. 

Alleinjtehend. Fräulein, 20 Jahre alt 
200000 Mik. Vermögen, 
hübſches Aeußere, wünscht Heirat mit 
aufrich., charakterv. Herrn. (Vermögen, 

Religion, Stand stekgittig). 
„Oymen“, Berlin 18. 


‚Verloren eine silberne Herrenut 
mit goldener Kette. 


Abzugeben gegen Belohnung bei 
Quenstedt, Feſtungsbaufeldwebel, 
Fortifikation. 


I Dierzu zwei Blätter. 


Nr. 146. 


n 


— Chorn, Mittwoch den 25. Juni 1913. 


Poincaré in England. 
(Bor unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Die in einigen Blättern aufgetauchte Nach⸗ 
richt, England, Frankreich, Deutſchland und 
Italien beabſichtigten, in den Balkanſtaaten 
einen ſtarken Druck zugunſten des Friedens 
auszuüben, iſt, wie wir verſichern können, in 
dieſer Form falſch. Niemand will Rußland 
brüskieren, und es wäre eine Brüskietung, 
wenn man das Zarenreich überginge. Es iſt 
alſo auch falſch, wenn behauptet wird, der Prä⸗ 
ſident der franzöſiſchen Republik ſei nach Eng⸗ 
land gereiſt, um des Näheren über die Art des 
Druckes zu verhandeln; dazu wäre, beiläufig 
bemerkt, eine ſolche Fahrt nicht nötig, auch 
würde ſie nur eine Verlangſamung der diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen bedeuten, die natür⸗ 
lich telegraphiſch zwiſchen den Botſchaftern und 
Kabinetten in derartigen Fragen erledigt 
werden. Nein, Poincarés Reiſe hat gar keinen 
ſozuſagen „aktuellen“ Anlaß. Es handelt ſich 
lediglich um eine Antrittsviſite des neuen 
Herrn, deren Termin längſt feſtſtand und die 
nur deshalb von beſonderem Intereſſe iſt, weil 
die Engländer diesmal ſich Mühe geben müſſen, 
den „ſchlechten Eindruck“ zu verwiſchen, den die 
angebliche deutſch⸗engliſche Intimität erweckt 
hat. 

g Aus dieſem Grunde können wir auch beide 
Augen zudrücken, wenn irgend jemand bei 
dieſer Gelegenheit überſchwänglich werden 
ſollte oder wenn Dinge paſſieren, die man ſonſt 
als taktlos bezeichnen würde. Ein führendes 
Blatt der Regierungspartei nennt Poincaré 
„den populärſten Beſucher“, den England be⸗ 
kommen könnte, — dasſelbe Londoner Blatt 
hat ſich wörtlich ſo auch beim letzten Beſuche 
Kaiſer Wilhelms in England ausgedrückt. Man 
ſieht, es iſt immer derſelbe Vorrat von Phraſen, 
der hervorgeholt wird, genau ſo, wie immer 
dieſelben Fahnen und Teppiche herausgehängt 
werden, wenn irgend etwas gefeiert wird. 
Selbſtverſtändlich betont die Londoner Preſſe 
auch, daß die Zuſammenkunft der beiden 
Stagatsoberhäupter beſtätigen werde, daß 
„Extratouren“ zwar erlaubt ſeien, aber an den 
Abmachungen der Entente ſelbſt nichts änder⸗ 
ten. Daran hat Deutſchland nie gezweifelt. 
Auch hat unſere Diplomatie ſich garnicht an die 
Aufgabe gewagt, England von ſeinen Genoſſen 
abzuziehen; es iſt ſchon ſehr viel, daß Poinca⸗ 
rés Beſuch in London nicht, wie es früher un⸗ 
bedingt geſchehen wäre, dazu benutzt wird, ſpitze 
Bemerkungen gegen Deutſchland in die Leit⸗ 
artikel einzuflechten. Im übrigen hat das Ka⸗ 
binett von St. James gar keine Veranlaſſung, 
der deutſchen Politik gram zu ſein, denn die 
hat ja auch in der letzten Zeit ſtets nach dem 
Grundſatz gehandelt: „Engliſcher Gewinn — 
deutſche Freude!“ Die Annexion der Solumbai 
während des türkiſch⸗italieniſchen und die Ber 
ſitznahme von Koweit (und was noch nach⸗ 


penſion Graf Walderſee. 


Roman von G. von Stokmans 


— Nachdruck verboten.) 
(15. Fortſetzung.) 

Er nickte. „Auch die Perlen?“ 

„Gewiß, — auch die Perlen.“ 

„Ihre Zahl ſtimmt genau?“ 

„Bitte, überzeuge dich ſelbſt.“ 

„Dein Zeugnis genügt mir vollkommen, nur 
etwas genauer betrachten möchte ich mir die 
einzelnen Perlen. Zufällig habe ich eine Lupe 
bei mir. Wenn du alſo geſtatteſt — —“ 

„Gern, obgleich ich den Zweck nicht recht 
einſehe. Gerade die Geſamtwirkung iſt für ihre 
Schätzung und Schönheit entſcheidend.“ 

Die Prüfung dauerte geraume Zeit, dann 
hob Graf Edendorf den Kopf, ſteckte die Lupe 
wieder ein und meinte ruhig: 

„Dieſe Perlen haben einen ganz bedeuten⸗ 
den Wert, vorausgeſetzt, daß ſie echt ſind.“ 

„Daß ſie echt ſind?“ Madame Boruview 
wiederholte die Worte erſtaunt und gekränkt. 
„Mein lieber Ulli, du vergißt, daß Alexei Feo⸗ 
dorowitſch, mein teurer Gatte, ſie mir geſchenkt 
hat. Der Gedanke, ſeine Gabe könne ein elen⸗ 
des Machwerk, eine minderwertige Täuſchung 
ſein, iſt geradezu abſurd.“ : 

Zärtlich und begütigend ſtreichelte der Sohn 
ihre Hand. „Vergib!“ ſagte er. „Meine 
Worte waren nicht richtig gewählt. Sie ſollten 


nur im allgemeinen einen kleinen Vorbehalt 


ausdrücken. In dieſer Beziehung etwas be⸗ 
ſtimmtes zu behaupten, würde ich nicht wagen. 
Nichts iſt ſchwerer, als Perlen taxieren. Es ge⸗ 
hört eine ausgeprägte Veranlagung dazu, und 
eine reiche Erfahrung. Daß die ganze Kette 
eine wohlgelungene Nachahmung ſei erſcheint 
mir auch höchſt unwahrſcheinlich. Alle Um⸗ 


kommt) nach dem Balkankriege iſt in Deutſch⸗ 


land einfach ſalutiert worden, ohne daß es uns 
einfiel, von Kompenſation zu ſprechen. 

Bis zum Freitag einſchließlich bleibt Poin⸗ 
caré in London und macht das übliche höfiſche 
Feſtprogramm vom Galafrühſtück bis zur 
Pferdeſchau durch, kurz, er wird das Vergnügen 
haben, ſich ganz als „Landesvater“ zu fühlen, 
der einem auswärtigen ſeinen Beſuch macht. 
Nur einen kleinen Unterſchied gibt es bei wirk⸗ 
lichen Gekrönten: die dürfen auch ihre Frau 
mitnehmen. Vielleicht gelingt es Poincars, 
im Laufe ſeiner Präſidentſchaft auch dieſe 
letzte Hürde zu nehmen, denn das Ehepaar — 
er wie ſie — iſt eitel und energiſch, und Frau 
Poincaré iſt eine elegante Dame von Welt, 
nicht „ſo eine aus der Provinz“, wie Frau Prä⸗ 
ſident Loubet es war, die gern eigenhändig 
ihre Markteinkäufe beſorgte. Solange die 
Eitelkeit nach äußerer Anerkennung ſtrebt und 
nicht nach Taten verlangt, iſt ſie ja ungefährlich 
Wir haben noch immer nicht die bezeichnende 
Szene in der Oſtſee vergeſſen, die Poincaré, 
damals als Miniſterpräſident auf ſeiner Ruß⸗ 
landfahrt veranlaßte. Nach internationalem 
Reglement werden von Kriegsſchiffen die 
Flaggen fremder Staatsoberhäupter und frem⸗ 
der Marineminiſter ſalutiert. Poincaré war 
weder das eine noch das andere, aber als ihm 
ein deutſcher Kreuzer entgegenkam, ließ er die 
Flagge ſeines Kollegen vom Marineminiſterium 
ſetzen und erlebte denn auch die Genugtuung, 
daß die „Prussiens“ böllern mußten. In Lon⸗ 
don wird es nun an äußeren Ehren nicht feh⸗ 
len. Die Engländer ſind, wenn es ſich um Be⸗ 
ſuche von Geſchäftsfreunden handelt, durchaus 
nicht hölzern, ſondern haben eine gewiſſe groß⸗ 
zügige Art der Gaſtfreundſchaft, deren Beweis 
bis zum Hoſenbandorden einſchließlich wir dem 
Herrn Präſidenten der franzöſiſchen Republik 
von Herzen gönnen. 


In den letzten Monaten hat Poincaré 
krampfhaft verſucht, das Schwergewicht der Bal⸗ 
kanverhandlungen nach Paris zu verlegen, die 
Jupiterrolle zu ſpielen, die Napoleon III. einſt 
agierte. Das iſt ihm freilich nicht gelungen. 
Es kam nach wie vor auf die Nächſtbeteiligten, 
auf Rußland und Sſterreich⸗Angarn, an, und 
gute Vermittlerdienſte wurden imgrunde nur 
von England und Deutſchland geleiſtet, wäh⸗ 
rend die franzöſiſchen Vorſchläge zum großen 
Teil der Lächerlichkeit anheimfielen. Aber die 
Finanzkonferenz iſt wenigſtens nach Paris ge⸗ 
legt worden. Vielleicht finden die Engländer 
noch irgend eine andere Tröſtung für Herrn 
Poincaré heraus, und er kann ſicher ſein, daß 
wir dazu Ja und Amen ſagen. 


* * 
* 


Wie aus Paris gemeldet wird, iſt Präſident 
Poincaré Montag Vormittag mit dem Miniſter 
des Auswärtigen Pichon nach England abge⸗ 


reiſt, Miniſter des Innern Klotz und Marine⸗ 
miniſter Baudin begleiteten ihn bis nach 
Cherbourg. — Miniſterpräſident Barthou 
übernimmt während der Abweſenheit des Mi⸗ 
niſters Pichon, der den Präſidenten auf ſeiner 
Londoner Reiſe begleitet, interimiſtiſch die 
Leitung des Miniſteriums des Außern. — 
Mehrere Pariſer Blätter ſchreiben dem Londo⸗ 
ner Beſuch des Präſidenten der Republik eine 
beſondere Bedeutung zu und erhoffen von ihm 
ein energiſches Eingreifen der Triple⸗Entente 
in die Löſung der Balkankonflikte. 


Dom Balkan. 
Die Schiedsgerichtsfrage. 


Der Petersburger Korreſpondent des 
„Temps“ meldet: Da die ruſſiſche Regierung 
feſtgeſtellt hat, daß keiner der Balkanſtaaten 
das Schiedsgericht abgelehnt, hat ſie ihnen be⸗ 
kannt gegeben, daß ſie ſich freuen würde, von 
ihnen in einer Friſt von 4 Tagen einleitende 
Denkſchriften zu erhalten, welche eine erſte 
Grundlage für die Vorbereitung des Schieds⸗ 
ſpruchs bilden könnten. 


Nach übereinſtimmenden Berichten der ſer⸗ 
biſchen Preſſe überreichte der ruſſiſche Geſandte 
von Hartwig bereits am letzten Freitag der ſer⸗ 
biſchen Regierung die kategoriſche Forderung 
der ruſſiſchen Regierung, dem von Kaiſer Niko⸗ 
laus angekündigten Schiedsſpruch ohne Vorbe⸗ 
halt und bedingungslos zuzuſtimmen. Im 
Laufe der Beratungen des ſerbiſchen Miniſter⸗ 
rats am Sonnabend trat Miniſterpräſident 
Paſchitſch für die Annahme dieſer Forderung 
ein, weil die Ablehnung des Schiedsſpruches 
einen Krieg mit Bulgarien unvermeidlich 
machen würde. Einige Miniſter wieſen indeſſen 
darauf hin, daß die Annahme der Forderung 
mit der Aufgabe des ſerbiſchen Standpunktes 
gleichbedeutend ſei. Kriegsminiſter General 
Bogdanowitſch verwies auf die Stimmung in 
der Armee, welche unter keinen Amſtänden die 
blutig eroberten Gebiete preisgeben werde. Er 
lehnte jede Verantwortung für die Folgen ab, 
welche eine Nichtbeachtung dieſer Stimmung 
nach ſich ziehen könnte, und reichte ſeine De⸗ 
miſſion ein, der ſich Juſtizminiſter Politſche⸗ 
vitſch und Volkswirtſchaftsminiſter Koſtu Sto⸗ 
janowitſch anſchloſſen. Der auf dieſe Weiſe 
herbeigeführte prinzipielle Gegenſatz innerhalb 
des Kabinetts veranlaßte den Miniſterpräſi⸗ 
denten Paſchitſch, dem Könige die Demiſſion 
der Geſamtregierung zu unterbreiten. Der Kö⸗ 
nig berief Sonntag Nachmittag den Präſidenten 
der Skupſchtina Nikolitſch ſowie den jungradika⸗ 
len Parteiführer Ljuba Dawidowitſch. Niko⸗ 
litſch habe beantragt, daß angeſichts der ernſten 
Lage die Skupſchtina, die gegenwärtig vertagt 
iſt, konſultiert werden ſolle. Dawidowitſch habe 
der Anſicht Ausdruck gegeben, daß das neue Ka⸗ 
binett aus der altradikalen Partei gebildet 


— — fk ͤ——ñ̃ ‚ͤ———d .. —ñ&ẽ . FISCHER 


ſtände und Anzeichen ſprechen dagegen. Nur 
der Gedanke an eine geſchickte Miſchung von 
echt und unecht kam mir ſoeben, und ich be⸗ 
kenne offen, er läßt mich nicht wieder los. 
Wann und wo hat dein Gatte dieſe Perlen ge⸗ 
kauft?“ 

Zu verſchiedenen Zeiten und an verſchie⸗ 
denen Orten; zum großen Teil in Rußland 
ſelbſt. Es ſoll ſehr ſchwer geweſen ſein, eine ſo 
lange Reihe ganz übereinſtimmender Perlen 
zuſammenzuſtellen. Daß es ihm ſchließlich ge⸗ 
lang, war ihm ein beſonderer Triumph, und 
eine große Freude.“ 

„Das glaube ich gern. Er hat es an Sorg⸗ 
falt und Mühe gewiß nicht fehlen laſſen, und 
bei jeder Neuerwerbung große Summen ver⸗ 
ausgabt, aber er kann ſelbſt betrogen worden 
ſein, und hat es nicht gemerkt.“ 

Madame Boruview ſchüttelte mit überlege⸗ 
nem Lächeln den Kopf, dann meinte ſie nach⸗ 
denklich: „Dergleichen kommt vor, ich gebe es 
zu, doch halte ich es gerade in dieſem Fall für 
ausgeſchloſſen. Alexei Feodorowiſch war ein 
gewiegter Geſchäftsmann und hatte als Groß⸗ 
kaufmann vorzügliche Verbindungen. Er 
kannte ſeine Leute und wandte ſich nur an 
Händlern, deren erprobte Zuverläſſigkeit über 
jeden Zweifel und Verdacht erhaben war.“ 

„Dann bleibt immer noch eine andere 
Möglichkeit.“ 

„Und die wäre?“ g 

Der Graf zögerte einen Augenblick, als 
ſcheue er ſich, ſeinen Gedanken Ausdruck zu ver⸗ 
leihen und blickte ſtumm vor ſich hin, aber dann 
überwand er jedes innere Bedenken, und lang⸗ 
ſam, faſt lauernd, ſagte er; „Ein Teil der Per⸗ 
len kann ſpäter vertauſcht worden ſein. Das 
heißt: man entfernte vorſichtig einen gewiſſen 


Prozentſatz der echten, und ergänzte ſie durch 
falſche oder minderwertige. Man iſt in dieſen 
Dingen jetzt ſehr weit, und bei koſtbaren Edel⸗ 
ſteinen kommt ſolch ein heimlicher Austauſch 
häufig vor.“ 8 

„Aber doch nur zurzeit der Not, mit Wiſſen 


und Willen der Beſttzer.“ 


„Durchaus nicht, liebe Mutter. Dieſe haben 
oft keine Ahnung davon, daß ſie ſich, ſtatt mit 
echten, mit falſchen Juwelen ſchmücken, und tra⸗ 
gen ſie im guten Glauben an ihren früheren 
Wert. Das geht oft Jahre und Jahrzehnte ſo, 
bis ein Zufall, eine Reparatur oder eine Erb⸗ 
ſchaftsregulierung die Wahrheit ans Licht 
bringt, und ſie erfahren zu ſpät, daß ſie in ge⸗ 
ſchickteſter Weiſe beraubt und betrogen worden 
ſind. Ein Freund von mir, derſelbe, der mich 
in ſeinem Auto hierher brachte, intereſſtert ſich 
lebhaft für ſolche Fälle moderner Kriminaliſtitk 
und hat mir wiederholt davon erzählt. 

„Dann verdankſt du ihm wohl auch deine 
peſſimiſtiſchen Anſchauungen“, meinte die alte 
Dame mit einem Anflug von Spott, warf die 
Zigarette fort und lehnte ſich behaglich in 
ihren Seſſel zurück. „Für einen jungen Mann, 
der ſelbſt noch keine üblen Erfahrungen ge⸗ 
macht hat und unangefochten auf ſeinem Beſitz⸗ 
tum lebt, biſt du merkwürdig mißtrauiſch und 
ängſtlich, Ulli. Überall witterſt du Unheil und 
Geſpenſter. Denke doch einmal ruhig über die 
Sache nach. Wer in aller Welt ſollte bei mir 
ein ſolches Gaunerſtück verüben, wer einen Teil 
der Perlen vertauſchen, die wohlverſchloſſen 


und wohlbehütet in Moskau in unſerem Geld⸗ 


ſchrank ruhten und jetzt in dieſen Taſchen ver⸗ 
borgen ſind. Ja, wenn ich ſie noch hätte umar⸗ 
beiten laſſen, oder ſie bei einem fremden Ju⸗ 
welier deponiert hätte, aber ich gab ſie nie auch 


51. Jahre. 


werden müſſe, da ſämtliche oppoſitionellen Par⸗ 
teien die Regierung bei der Vertretung der vi⸗ 
talen Intereſſen des Staates werktätig unter⸗ 
ſtützen würden. 


Der Vündnisvertrag. 
Der Pariſer „Temps“ teilt mit, daß der von 


ihm veröffentlichte ſerbiſch⸗bulgariſche Geheim⸗ 
vertrag in Artikel 2 den Satz enthalte, Serbien 
verzichte darauf, irgend etwas ſüdlich und öſt⸗ 
lich von der Linie Golem⸗Orchida zu fordern. 
Überdies ſeien am 18. und 19. Juni, ferner am 
23. Auguſt und 15. 
machungen getroffen worden, um wichtige Klau⸗ 
ſeln der Militärkonvention abzuändern. 


September v. J. Ab⸗ 


Entgegen ausländiſchen Blättermeldungen 


iſt die „Agence Bulgare“ zu der Erklärung er⸗ 
mächtigt, 
mit dem Miniſterpräſidenten Paſchitſch in Zari⸗ 
brod in Gegenwart dritter vorgeſchlagen hat, 
den Bündnisvertrag ſamt den Anhängen zu ver⸗ 
öffentlichen. Daß dies noch nicht geſchehen, ſei 
keineswegs auf den Widerſtand Bulgariens zu⸗ 
rückzuführen. 


daß Geſchow in der Zuſammenkunft 


Die Reformen für Armenien. 
Es verlautet, Frankreich habe den Groß⸗ 


mächten vorgeſchlagen, das Reformwerk in Ar⸗ 
menien mit der Ernennung eines kaiſerlichen 
Oberkommiſſars 
Anatoliens zu beginnen. Es ſollen 
gegenwärtig Verhandlungen zwiſchen den Ka⸗ 
binetten ſtattfinden. . 
Das Urteil des Konſtantinopeler Kriegsgerichts 
iſt noch nicht bekannt gegeben worden, doch iſt 
es ſicher, daß zwölf Perſonen, die der direkten 
Teilnahme an der Ermordung Mahmud Schew⸗ 
ket Paſchas oder der Anſtiftung dazu angeklagt 
waren, zum Tode 
Darunter befinden ſich der frühere Direktor der 
politiſchen Polizei Muhib, der frühere Kapitän 
Kiazim, der Fähnrich Chevji, der Leutnant 
Mehmed Ali Topal Tewfik, Zia und die drei 
geflohenen Mörder Nazmi, Hikmet und Abdur⸗ 
rahman. 
und der frühere Miniſter des Innern Reſchid 
wurden zu ſchweren Strafen verurteilt. — 
Die vom Kriegsgericht gefällten Todesurteile 


für die ſechs Wilajets Oſt⸗ 
hierüber 


verurteilt worden ſind. 


Prinz Sabah Eddin, Scherif Paſcha 


ſind bisher vom Sultan nicht beſtätigt worden. 


Unter den zum Tode Verurteilten befindet ſich 
auch Damad Salih Paſcha. — In einem an den 
Militärgouverneur gerichteten Schreiben ſtellt 
Prinz Sabah Eddin in Abrede, daß 
ziehungen zu den Mördern Mahmud Schewket 
Paſchas gehabt habe. 
dieſe von ihm Geld verlangt haben. 


er Be: 


Er gibt jedoch zu, daß 


Provinzialuachrichten. 
h Schönſee, 22. Juni. (Verſchiedenes.) Der Ge⸗ 


ſangverein „Konkordia“ veranſtaltete am Sonntag 
eine Feier zu Ehren des Regierungsjubiläums des 
Kaiſers im Schützenhauſe. 
Konzertſtücke der Militärkapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 176 aus Thorn ſowie Chorgeſänge ab. 
Sämtliche Darbietungen ernteten reichen Beifall. — 
Der Lehrerverein veranſtaltete am Sonnabend eine 


Im Garten wechſelten 


nur eine Stunde aus der Hand, und da ich ſie 
ſelbſtverſtändlich während der Trauer nicht ein 
einziges mal trug, hat ſie auch ſeit Jahren kein 
fremdes Auge geſehen.“ 


Er lachte laut, aber unnatürlich. „Das tft: 
alles kein Gegenbeweis, liebſte Mutter. In 
Rußland, das gebe ich zu, iſt möglicherweiſe 
noch nichts geſchehen. Es gab da, trotz der ge⸗ 
fährlichen Anruhen, Schwierigkeiten, welche 
vielleicht zum Hindernis wurden. Wenn man 
aber bedenkt, wie ſelten du in letzter Zeit dei⸗ 
nen Schatz betrachtet haſt, wie oft du auf deiner 
Herreiſe größere Städte berührteſt, und wie 
vertrauensſelig du deiner nächſten Umgebung 
gegenüber biſt, ſo muß man ſich ſagen, daß Zeit 
und Gelegenheit für einen ſolchen Tauſch reich⸗ 
lich vorhanden war und es nur eines gewiſſen 
Mutes und einer gewiſſen Gewandtheit be⸗ 
durfte, um ihn auszuführen.“ 

Madame Boruview unterbrach ihrem Sohn 
mit einer heftigen Bewegung und ſagte un⸗ 
willig erregt: „Ich bitte dich, Ulli, iſt dein Ver⸗ 
dacht immer noch wach? Denkſt du noch immer 
an die arme Hegenſcheit?“ 32 

Er nickte. 


„Gewiß, und zwar, wie ich 


glaube, mit voller Berechtigung. Die Frau iſt 


eine geſchickte Perſon, eine erſtklaſſige Schau⸗ 
ſpielerin, und ſie hat ihre Karten geſchickt, ge⸗ 
miſcht, aber ich durchſchaue ſie, mich betrügt ſie 
nicht. Vorhin ſchon, als ſie an der Tür ge⸗ 
lauſcht hatte und das zweite Verzeichnis als 
glänzenden Beweis ihrer Unſchuld herbeibrachte, 
ſagte ich mir, daß an der Zahl der Schmuck⸗ 
ſtücke und ihrer äußeren Form nichts fehlen 
würde. Ein gewöhnlicher Diebſtahl ſteht nicht 
in ihrem Programm. Er iſt gefährlich und 
wird zu leicht entdeckt. Ein Tauſch hingegen 
läßt ſich unbemerkt vollziehen, und zwar bei 


Abſchiedsſitzung in Form eines Kommerſes zu Ehren 

s nach TCulm berufenen Mitgliedes Lehrer Kra⸗ 
jewski. — Einberufen iſt der Leiter der hieſigen ge⸗ 
werblichen Fortbildungsſchule, Lehrer Fricke, zur Teil⸗ 
nahme an dem gemiſchten Bekleidungsgewerbe⸗Fach⸗ 
. Ait in Poſen für die Zeit vom 7. Juli bis 
2. Auguſt. 

e Schönſee, 23. Juni. (Der Bezirksausſchuß in 
Marienwerder) hat das von der hieſigen Gemeinde⸗ 
verordnetenverſammlung erlaſſene Ortsſtatut über das 
Waſſerwerk und die Gebührenordnung für Benutzung 
des Waſſerwerks genehmigt. 8 

e Vrieſen, 23. Juni. (Verschiedenes.) Regierungs⸗ 
baumeiſter Stürmer, der Leiter des hieſigen Hochbau⸗ 
amts, iſt in gleicher Amtseigenſchaft nach Pyritz in 
Pommern verſetzt. Der ſtädtiſche Muſikdirektor 
Riemer in Strasburg hat es auf Anregung des hie⸗ 
igen Magiſtrats unternommen, hier eine Stadt⸗ 
kapelle zu gründen und zu leiten. — Kreistierarzt 
Kußmann iſt vom 5. Juli bis 5. Auguſt beurlaubt. 
In amtlichen ee vertritt ihn Kreistier⸗ 
Arztaſſiſtent Dr. Kabitz in Gollub. 

lz Schwetz, 22. Juni. (Verſchiedenes.) Tödlich 
verunglückt iſt hier geſtern die Ehefrau des Beſitzers 
Reißhaus aus Wilhelmsmark, die mit Gemüſe zum 
Wochenmarkt gekommen war. Als Frau R. den Markt 
verlaſſen hatte, beſtieg ſie ihr Fuhrwerk, um Era 
hauſe Mu fahren, und hielt dann in der Technauſtraße 
noch einmal an, um kleine Einkäufe zu beſorgen. Als 
ie das Herannahen eines Autos hörte, fiel ſie ihren 

ferden in die Zügel, kam dabei zu Fall und verletzte 
ſich lebensgefährlich. Von der Sanitätskolonne wurde 
die Schwerverletzte ſofort in das Kreiskrankenhaus 
ebracht, wo fie bei Einlieferung ſtarb. — In Schiros⸗ 
aw verkaufte der Kätner Nogga ſein Grundſtück für 
24000 Mark an den Gaſtwirt Derengowski dajelbit. — 
BEE Kowalski aus Alt Kiſchau, Kreis 

rent, verkaufte ſein im Kätnerdorf Gr. Kommorsk 
belegenes Grundſtück für 20 000 Mark an den Beſitzer 
Waeßold aus Kl. Kommorsk. — Heute feierte der 
Verein junger Kaufleute im Schützenhauſe ſein 
Sommerfeſt, beſtehend in Konzert und Tanz. 

r Graudenz, 22. Juni. (Jubiläumsfeier. Hutnadel⸗ 
erlaß.) Die Stadt Graudenz beging das Kaiſer⸗ 
jubiläum am Sonnabend und Sonntag nachträglich 
in beſonders feſtlicher Weiſe. Am Sonnabend fand 
55 ein großer Feſtkommers in den Räumen des 
„Tivoli“ ſtatt, zu dem etwa 400 Perſonen erſchienen 
waren. Die Feſtrede hielt Pfarrer Hammer. Ge⸗ 
ſänge der Liedertafel verſchönten die Feier. Der 
Sonntag brachte den in großzügiger Weiſe angelegten 
für le 1 . 1 um Mittel zur Stärkung der Fonds 

r die ilchtüche, die Ferienkolonie und den Kinder⸗ 
hort 1 Ei In großen Mengen waren bereits 


vom frühen Morgen an von mehreren hundert Damen 
Heckenroſen, Vivatbänder, Fähnchen, Feſtpoſtkarten 
und Medaillen ausgeboten worden, die guten lea 
fanden. Die Schüler der Volksſchulen veranſtalteten 
Reigen ann dem Hauptmarkt und vor dem Denkmal 
Kaiſer Wilhelms I. Tauſende von Menſchen bildeten 
en die Zuſchauer. In den Mittagsſtunden waren 
erner an verſchiedenen Plätzen Promenadenkonzerte 
vorgeſehen. — Ein nachahmenswertes Beiſpiel im 
Kampfe gegen die Hutnadeln hat die Graudenzer 
Straßnbahn gegeben. Sie macht in dankenswerter 
Weiſe 9 Front gegen die Rüchſcchtsloſigkeit 
ſeitens der Damen, indem ſie zur Sicherheit der Fahr⸗ 
gäſte Damen, deren 1 bie len nicht geſchützt ſind, 
A eins durch die Straßenbahn nicht mehr 
zuläßt. 

e Freyſtadt. 23. Juni. (Die große Nationalfeier) 
zur Ekinnerung an die Freiheitskriege und das Regie⸗ 
rungsjubiläum unſeres Kaiſers, welche am Freitag 
mit der zweimaligen Aufführung des mehrattigen 
Feſtſpiels „Durch Nacht zum Licht“ begann, erreichte 
am Sonnabend ihren Höhepunkt. Der S Pan wurde 
morgens um 6 Ahr durch ein großes Wecken ein⸗ 
geleitet. Gegen Mittag war auf dem Marktplatze 
vor dem Rathauſe großes Militärkonzert, ausgeführt 
von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 59 
in Dt. Eylau. Nach 1 Uhr begann dann der groß⸗ 
artige Feſtumzug, welcher von ſämtlichen Vereinen 
und Gewerkſchaften der Stadt ausgeführt wurde. 
Schön ausgeſchmückte Wagen waren geſtellt vom 
n e eee landwirtſchaft⸗ 
lichen erein, von den Eiſenbahnern, Fleiſchern, 
Bäckern. Gaſtwirten, Tiſchlern, Schloſſern, vom Baus 
gewerbe, vom Schornſteinfeger und von der Feuer⸗ 
wehr. Außerdem waren nod) ein Germanig⸗ und ein 
Theaterwagen. Der ganze Zug bewegte ſich nach dem 
Feſtplatze im Stadtwalde, wo ſich eine noch nie da⸗ 
ei e Volksmenge verſammelte und ſich ein Volks⸗ 
eſt im wahrſten Sinne entfaltete. Es wechſelten 
Konzertſtücke, Geſangvorträge des gemiſchten Thors 
und des Männergeſangvereins und Kinderreigen der 
beiden Volksſchulen miteinander ab. Der Borfiker 
des Kriegervereins, Graf von der Groeben⸗Ludwigs⸗ 
— . I] 
ſchlicht aufgereihten Perlen, noch leichter als 
bei Edelſteinen. Es gibt da keine kunſtvolle 
oder zerbrechliche Faſſung zu ſchonen, keine ſo 
große Schwierigkeiten inbezug auf Schliff, 
Farbe und Form. Darum wandte ich meine 
Aufmerkſamkeit auch gleich in erſter Linie 
dieſer Kette zu, und ſiehe da, ich habe die rich⸗ 
tige Fährte gefunden. Wenn ich nicht ſehr 
irre, iſt nur die Hälfte dieſer Perlen echt.“ 

Frau Lotti machte große, erſchrockene Augen 
und betrachtete das wunderbare Halsband mit 
einer gewiſſen Scheu, die alte Dame aber un⸗ 
terlag einer Suggeſtion nicht ſo leicht, ſondern 
wehrte ſich gegen die unangenehme und aben⸗ 
teuerliche Idee mit ungewohnter Energie, 

„Anſinn, Uli,“ ſagte fie ſchnell und ärger⸗ 
lich, „du haſt dich in dieſe unglückſelige Idee 
nun einmal verrannt, und findeſt dafür Ber 
weiſe, weil du ſie finden willſt, aber ſage ſelbſt, 
was ſoll die arme, alte Perſon mit echten Per⸗ 
len anfangen? Sie hat keine Kinder, keinen 
Anhang irgendwelcher Art und würde doch nie 
daran denken, ſie ſelbſt zu tragen.“ 

„Nein, aber ſie kann ſie verkaufen.“ 

„Ohne Verdacht zu erregen, wohl kaum. 
Außerdem, wann ſoll ſie die falſchen Perlen ſo 
ſorgſam ausgewählt, wann den Tauſch vollzo⸗ 
gen haben? Dazu gehört Zeit und Heimlichkeit, 
und ſie lebt in meiner nächſten Nähe, unter 
meinen Augen ſogar. Ihr Zimmer iſt für mich 
offen, bei Tag und bei Nacht. Ich kann ſie jeden 
Augenblick überraſchen.“ 

„Aber du fährſt doch zuweilen aus, liebe 
Mutter, verläſſeſt das Haus für kürzere oder 
längere Zeit und weißt nicht, was während der 
Nacht und während deines Schlafes geſchieht. 
Auch macht Frau Hegenſcheit für dich Einkäufe 


och brachte mit kurzen markigen Worten das Kaiſer⸗ 
hoch aus In längerer Anſprache feierte dann Bürger⸗ 
meiſter Wende die Verdienſte unſeres Kaiſers Abends 
fand in verſchiedenen Lokalen Tanz ſtatt. Am Sonntag 
Abend wurde das Theaterſtück noch einmal als Volks⸗ 
vorſtellung zu ermäßigten Preiſen gegeben. 8 
Marienburg, 23. Juni. (Der weſtpr. Provin⸗ 
zial⸗TaubſtummeneHil sperein) tagte Sonnabend 
Nachmittag im en zu Marienburg. 
Anſtelle des nach Berlin verſetzten Geh. Konſiſto⸗ 
rialrats Lic. Dr. D. Gröbler iſt Konſiſtorialrat 
Profeſſor Liz. Dr. Schultze⸗Danzig zum Bericht⸗ 
erſtatter des Taubſtummenweſens ernannt. Dem 
Vorſtand des Hilfsvereins für Taubſtumme in Weſt⸗ 
preußen gehört als Ehrenvorſitzer Oberpräſident son 
Jagow an. Der geſchäftsführende Vorſtand beſteht 
aus den Herren Schulrat Hollenweger, Taub⸗ 
ſtummenlehrer Stobbe, Hauptlehrer Homburg⸗Ma⸗ 
rienburg, Taubſtummenanſtaltsdirektor Leilſcher⸗ 
Schlochau, Rektor Radau⸗Danzig, Pfarrer Selke⸗El⸗ 
bing und Propſt Pingel⸗Marienburg. 5 
2 23. Juni. (Herr Oberpräſident v. Ja⸗ 
gow) wird e nach Hamburg begeben und 
an Bord der Viktoria Luiſe der Kieler Woche bei⸗ 
wohnen. Alsdann wird er ſich auf den Imperator 
begeben und an der Kaiſerfahrt e Die 
Rückkehr nach Danzig erfolgt am 10. Juli. 2 
r Argenau, 23. Juni. (Subiläumsfeier.) Begün⸗ 
ſtigt vom herrlichſten Wetter feierten am Sonntag 
im Garten des ſtädtiſchen Vereinshauſes die Stadt⸗ 
vertretung ſowie ſämtliche Vereine der Stadt das 
25jährige Regierungsjubiläum des Kaiſers. Einge⸗ 
leitet wurde die Feſtlichkeit durch ein Frühſchoppen⸗ 
konzert (Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15), 
worauf um %5 Uhr die 177 8 begann. Nach 
einleitendem Konzert begrüßte Bürgermeiſter Straſſer 
in einer markigen Anſprache die äußerſt zahlreich Er⸗ 
ſchienenen und brachte auf den Kaiſer ein dreimaliges 
Scha aus. Die eigentliche Feſtrede hielt Forſtmeiſter 


chartow, in der er den Kaiſer beſonders als Förderer 2 


der Schulen und der Induſtrie und als Schöpfer un⸗ 
ſerer Flotte feierte Zur Verſchönerung des Feſtes 
trug der ende Männergeſangverein bei, der mit 
einigen paſſenden Geſängen mit Orcheſterbegleitung 
aufwartete, wofür ihm beſonderer Dank gebührt. Mit 
Eintritt der Dunkelheit wurde ein Feuerwerk abge⸗ 
brannt, wonach dann der Tanz in ſeine Rechte trat 
Fordon, 23 Juni. (Verſchiedenes.) Am Sonn⸗ 
abend hielt der Lehrerverein im Reſtaurant Roehl 
eine Monatsverſammlung ab, welche gut beſucht war. 
Lehrer Dobberſtein⸗Fordon hielt einen Vortrag über 
das Gedächtnis und die Wiederholungen. Das 
25jährige Beſtehen des Vereins ſoll am Sonnabend 
den 5. Juli durch einen Ausflug nach Jaſchnitz be⸗ 
angen werden. — Durch Streikende wurden auf der 
Ziegelei des Herrn Medzeg an dem Gebäude, in dem 
die auswärtigen Arbeiter untergebracht ſind, durch 
Steinwürfe die r zertrümmert. Einer 
der Täter, der Maurer Robert Schr. wurde ermittelt 
und feſtgenommen, nach ſeiner Vernehmung aber 
wieder entlaſſen. Auch in der Brombergerſtraße 
wurde am Sonnabend durch mehrere Burſchen an 
einem Hauſe eine große Fenſterſcheibe zerſchlagen. — 
Als der Geſelle des Fleiſchermeiſters Wilhelm Müller 
am Sonnabend vom letzten Zuge einen Freund ab⸗ 
a wollte, wurde er auf dem Bahnhof ohne jeden 
rund von vier Arbeitern überfallen und ſo übel zu⸗ 
gerichtet, daß er 175 Hilfe in Anſpruch nehmen 
mußte. Auch der Maler Roſolowski erhielt von den 
Burſchen ohne jeden Grund ee Stockhiebe über 
den Kopf. Einige der Täter ſind erkannt und zur 
Anzeige gebracht worden. 

Nikolaiken Oſtpr., 22. Juni. (Der wegen Kon⸗ 
kursverbrechens nach Baſel we Kaufmann 
Espagns) von die hat ſich ſelbſt Set: und wurde 
dem Gerichtsgefängnis eingeliefert. 

Lauenburg, 21. Juni. (Überfahren und getötet) 
wurde geſtern Mittag der Gemeindevorſteher 
Hübner von Pottangow. Der Verunglückte war mit 
einem zweiſpännigen Fuhrwerk nach Gluſchen ge⸗ 
fahren. Auf dieſer Fahrt war ein Rad ſchadhaft 
geworden. Trotzdem unternahm Hübner die Rück⸗ 
fahrt in dem nicht mehr ganz taktfeſten Wagen. 
Nicht weit von Pottangow kam der Wagen zu Fall, 
dabei iſt Hübner vom Wagen geſtürzt und unter die 
Räder gekommen. 


21. weſtpreuß. Städtetag in Thorn. 

a 5 des erſten Sitzungstages. 

Aus dem Vortrage des Stadtrats Goeritz⸗ 

Danzig über das 

5 Wohnungsgeſetz 

tft hervorzuheben, daß man jetzt davon abkomme, 

überall breite Straßen anzulegen, da dieſe den An⸗ 

liegern zu große Straßenbaulaſten auferlegen; es 
rrſcht daher das Streben, die Nebenſtraßen enger zu 
auen. Die Macht der einzelnen Hausbeſitzer auf die 

— . ̃ͤ— 


und Beſorgungen, führt mit Gewandtheit deine 
Aufträge aus. Wie leicht kann ſie da die 
günſtige Gelegenheit benutzen und neben deinen 
Zwecken die ihren verfolgen. Niemand kennt 
deine Gewohnheiten ſo genau, wie ſie, niemand 
weiß ſo geſchickt mit dir umzugehen. Die 
Dienſtbarkeit erſcheint als das Natürlichſte für 
ſie, aber dabei denkt ſie an die Zukunft, ein 
angenehmes Alter, eine ſelbſtändige Poſition. 
Wenn ſie nicht für andere zu ſorgen hat, ſo 
ſorgt ſie eben für ſich ſelbſt, und während ſie be⸗ 
ſcheiden ihres Weges geht, ſammelt ſie bei dir 
Schätze für die Zeit der Not.“ 


Madame Boruview ſchüttelte den Kopf. 
„Trotzdem glaube ich an ihre Unſchuld, weil 
zum Gegenteil der ſchlechte Charakter als erſte 
Vorbedingung fehlt. Einer ſolchen raffinierten 
Gemeinheit und Heuchelei iſt die Hegenſcheit 
überhaupt nicht fähig.“ 

„Gut“, meinte der Graf, dann laß uns dieſe 
Unſchuld wenigſtens beweiſen.“ 

„Wie das, lieber Sohn?“ 

„Indem wir einem Dritten, das heißt 
einem Sachverſtändigen, die Sache zur Entſchei⸗ 
dung vorlegen. Die hieſigen Juweliere kenne 
ich nicht. Ich weiß nicht, welcher von ihnen in 
dieſer Beziehung maßgebend iſt, aber in Frank⸗ 
furt am Main, das man von hier aus ſo leicht 
erreicht, gibt es einen alten Juden, der vor⸗ 
wiegend mit echten Perlen handelt und ein 
berühmter Kenner der vielen verſchiedenen Ar⸗ 
ten iſt. Ihm können wir uns ruhig anver⸗ 
trauen, denn er iſt ein Ehrenmann. Wenn er 
meint, daß ich mich irre, daß in dieſer Kette 


keine einzige falſche Perle iſt, dann will ich mich 
gern und für immer beſcheiden und kein Wort 


Geſtaltung des Bebauungsplanes werde überſchätzt. 
Redner führt jedoch ſelbſt ein Beispiel, allerdings aus 
einem Berliner Vorort, an, EN von Intereſſenten 
der Bau von Arbeiterhäuſern verhindert wurde. Nach 
dem Entwurf müßten Straßen gebaut werden, wenn 
die Polizei es fordere. Dieſe werde aber leicht folgern: 
wo ein paar Häuſer gebaut find, da iſt Verkehr, wo 
Verkehr iſt, müſſen Straßen ausgebaut werden — 
beſonders, wenn die Behörden eine zeitlang mit Be⸗ 
ſchwerden über ſchlechte Wege bombardiert werden. 
Ein Anlieger, der na gegen den Ausbau der Straße 
ſträube, in welchem Falle jetzt die übrigen Anlieger 
die Koſten allein zu kragen hätten, müßte gezwungen 
werden können, ſich zu beteiligen. Redner forderte 
zum Schluß, alle Machtmittel in die Hand des Ma⸗ 
iſtrats zu legen. Der Mitreferent, Stadtrat Dr. 

aper, ſchilderte das Wohnungselend, das zur 
Schaffung einer Wohnungsordnung in Städten über 
10 000 Einwohnern dränge. Papierne Vorſchriften 
nützen jedoch nichts; es muß auch eine Wohnungs⸗ 
aufſicht geübt werden, die ſich jedoch nur auf Klein⸗ 
wohnungen von 2—3 Zimmern erſtrecken dürfe. In 
manchen Städten ſei aus der Wohnungsaufſicht eine 
Wohnungspflege gemacht, die viel Freunde gefunden 
re auch bei den Hausbejisern, da auf die Mieter 
reundlich eingewirkt werde, die Wohnung richtig in⸗ 
ſtand zu ne Die Mieter kennen den Satz zu 
wenig: „Wo Licht und Sonne hinkommt, braucht der 
Arzt nicht hinzukomuen“; auch gegen Lüftung ſträuben 
ſich die Hausfrauen, um nicht koſtbare Wärme zu ver⸗ 
lieren. 50 einem Zimmer, wo eine Anzahl Menſchen 
auſten, habe man ſogar noch — Meerſchweinchen ge⸗ 
alten, weil dieſe die Krankheiten auf ſich zögen! 
ier ſei noch viel Erziehungsarbeit nötig, wobei auch 
Perſonen im Ehrenamt mitwirken müßten. Redner 
ſchloß: Der von der Regierung vorgelegte Entwurf 
ſei annehmbar, wenn ihm die Giftzähne (Bevormun⸗ 
dung durch die Polizei) ausgebrochen würden — In 
der Beſprechung bemerkt Herr Oberbürgermeiſter Dr. 
aſſe, daß von den 51 Städten der Provinz nur 
anzig eine königliche Polizei habe, die Ausführungen 
der beiden Berichterſtatter ſich daher nur auf Danzig 
1 8 Die übrigen Städte hätten keinen Grund 
zur Beſchwerde; was Herr Regierungspräſident Dr. 
Schilling für die Städte ſeines Bezirks tun könne, 
das tue er. Redner teilt ſodann mit, daß er in 
Breslau die Wohnungsaufſicht eingeführt habe. e 
der Stadtverordnetenverſammlung hätten ſämtliche 
Jahre feen anfangs dagegen proteſtiert; nach einem 
ahre ſeien die Klagen aber verſtummt. Denn in 
die Aufſichtskommiſſion ſeien Hausbeſitzer, Mieter, 
Techniker und ein Arzt gewählt, und dieſe hätten 
durch Belehrung der Mieter gutes gewirkt. Die 
Schwierigkeit liege in den alten Wohnungen der 
Stadt. Allſeitig wurde der Bemerkung des Referenten 
Dr. Mayer zugeſtimmt, daß die Wohnungsfrage eine 
ſehr 1 0 jei, da viele andere Fragen, wie Tuber, 
luloſe, Alkoholismus und Volksmoral, damit zu 
ſammenhängen. 

Nach einer halbstündigen Frühſtückspauſe nahmen 
die Beratungen um 1% Uhr ihren Fortgang. Stadt⸗ 
rat Dr. Hoffmann⸗Thorn referierte über 
„Umgeſtaltung der Verhältniſſe der Gemeindebeamten 

durch Reichsverſicherungsordnung und Privat⸗ 

angeſtelltenverſicherung“. 

Durch die neue ſtaatliche Regelung des Verſicherungs⸗ 
weſens ſind, jo führte er aus, geradezu sämtliche in 
abhängiger Stellung ſtehenden Perſonen einer 
Kranken⸗ und Altersverſicherung unterworfen worden. 
Gewiſſe Ausnahmen ſind jedoch zugelaſſen, beſonders 
ſoweit es ſich um die ſtädtiſchen Beamten handelt; 
und die Städte werden dadurch vor die Frage geſtellt, 
wieweit ſie von dieſen Befreiungsmöglichleiten Ge⸗ 
brauch machen ſollen. Die lebenslänglich Angeſtellten 
bleiben ohne weiteres frei, da die ihnen dürch das 
Kommunalbeamtengeſetz gewährten Bezüge im allge⸗ 
meinen die der Angeſtelltenverſicherung um mehr als 
das Doppelte übertreffen. Bedingung für die Be⸗ 
freiung der nicht feſt Angeſtellten iſt, daß ihnen nur 
aus einem wichtigen“ Grunde gekündigt werden kann. 
Über die Wichtigkeit des Grundes hat eine außerhalb 
der Kommune liegende Inſtanz zu entscheiden. Es 
kommen dafür in Frage die ordentlichen Gerichte, 
Bezirksausſchuß. Regierungspräſident und der Vor⸗ 
ſtand des deutſchen Städtetages; letzterer erſcheint 
am geeignetſten. Die Verſicherungspflicht une 
durch die Städte übernehmen zu laſſen, empfiehlt ji 

nicht. Im übrigen hatte der Referent folgende Leit⸗ 
ſätze aufgeſtellt: 1) Die auf Kündigung mit Penſions⸗ 
berechtigung angeſtellten Gemeindebeamten find zweck⸗ 
gate d dadurch von der Verſicherungspflicht zu 
befreien, da 1 im Falle einer Kündigung, zu der 
ein wichtiger rund nicht vorliegt, ein Rechtsanſpruch 
auf Zahlung an Ruhegeld und Hinterbliebenenrente 
gewährleiſtet wird, jofern ſie an dem Tage, an dem 
die 1 wirkſam wird, für den Fall der Dienſt⸗ 
unfähigkeit einen Anſpruch auf Ruhegeld gehabt haben 
würden. Erfolgt die Kündigung aus einem wichtigen 
— ̃ mn ——— 


mehr 
ſagen.“ 

Frau Lotti blickte den Grafen fragend an. 
Sie meinen, Madame Boruview ſolle dem 
Händler das Halsband zur Prüfung hin⸗ 
ſchicken?“ 

Er lächelte nachſichtig. „Hinſchicken? O 
nein, das wäre gefährlich; einen Gegenſtand. 
der ſich ſo leicht verbergen läßt und einen Wert 
von ſo vielen Tauſenden hat, gibt man nicht 
ohne weiteres aus der Hand, aber hinbringen 
muß ihn meine Mutter, und dem Händler 
ſelbſt, vorlegen, in meiner Begleitung natürlich.“ 

Die alte Dame nickte befriedigt. „Ja“, ſagte 
ſie, „das iſt das Richtige, das wollen wir tun. 
Zu deiner Beruhigung und auch zu der mei⸗ 
nen. Ganz abgeſehen von der Hegenſcheit, — 
der Gedanke, ein Teil dieſer Perlen könne 
wirklich nicht echt ſein, nimmt mir die Freude 
an dem herrlichen Schmuck, und dein Argwohn 
gegen meine Umgebung gibt mir ein unbehag⸗ 
liches, unſicheres Gefühl. Je eher wir ihn aus 
der Welt ſchaffen umſo beſſer wird es ſein! Ich 
bin mit deinem Plan ganz einverſtanden. 
Wann willſt du reiſen?“ 

Der Graf blickte erſtaunt zu ihr hin. „Ich 
liebſte Mutter? — Du meinſt wohl wir?“ 

„Nein, durchaus nicht“, entgegnete ſie ruhig. 
„Wozu habe ich einen ſo klugen, ſtattlichen, 
vielerfahrenen Sohn? Du kannſt die unang:- 
nehme Sache ſehr gut allein erledigen, und mir 
dann ausführlich Bericht erſtatten. Es iſt jetzt 
ſo heiß. Mir graut vor großen Städten und 
Eiſenbahnfahrten, und ich erſpare ſie mir, wo ich 
irgend kann.“ 

„Wenn du mir einen ſo koſtbaren Schmuck 
anvertrauen willſt.“ 


gegen deine vortreffliche Hegenſcheit 


Als 
idgil Inſtanz über die Frage, ob ein 
wichtiger Grund vorliegt, iſt der Vorſtand des 


Grunde, ſo fällt der genannte Anſpruch weg. 
endgiltig entſcheidende J 
Weis hen Städtetages zu wählen. 2) In gleicher 
Meile iſt die Verſicherungsfreiheit derjenigen ohne 
Penſionsanwartſchaft Angeſtellten herbeizuführen, bei 
denen es ſicher iſt, daß ihre Tätigkeit eine dauernde 
jein wird. 3) Die Leijtungen der Angeſtellten⸗ 
verſicherung ſind tunlichſt auf die ſtädtiſchen Ruhe⸗ 
gehälter uſw. anzurechnen, ſoweit jene Leiſtungen au 
ſtädtiſchen Beiträgen beruhen Die Angeſtellten ſind 
zu verpflichten, bei Übertritt in eine verſicherungsfreie 
Seiättigung die Verſicherung auf Verlangen und 
Kosten der Stadt fortzuſetzen. 4) Es empfiehlt bie 
für Städte, Verlängerung der Zahlungsfriſten für die 
Beiträge der Angeſtelltenverſicherung auf ein Jahr 
bei der Reichsverſicherungsanſtalt zu beantragen. 
5) Eine Befreiung ſtädtiſcher Angeſtellter von der 
Invalidenverſicherungspflicht empfiehlt ſich nur inſo⸗ 
weit, als gleichzeitig eine Befreiung von der Ange⸗ 
ſtelltenverſicherung eintreten ſoll. 6) Den der Anfall⸗ 
verſicherungspflicht nicht unterliegenden ſtädtiſchen 
Beamten iſt billigerweiſe bei einem dienſtlichen Unfall 
eine der Unfallsrente der verſicherungspflichtigen Anz 
geſtellten gleichkommende Penſion zuzubilligen. 7) Die 
ſtädtiſchen Angeſtellten ſind zweckmäßig von der 
Krankenverſicherungspflicht dadurch zu befreien, unf 
ihnen bei Krankheit ein Anſpruch entweder au 
Krankenhilfe in 9. 0 und Dauer der Regelleiſtungen 
oder für die gleiche Zeit auf Fortzahlung ihres Dienſt⸗ 
einkommens gewährleiſtet wird. — Den Abſatz 1) 
dieſer urſprünglichen Leitſätze wünſchte Referent in 
folgendem Sinne abzuändern: 1) Die auf Kündigung 
mit Penſionsberechtigung angeſtellten Gemeinde⸗ 
beamten ſind zweckmäßigerweiſe dadurch von der Vers 
ep zu befreien, daß eine Kündigung Eva 
der Stadt von einem „wichtigen“ Grunde abhängig 
gemacht wird, Dagegen iſt nicht zu empfehlen, die 
erſicherungsfreiheit dadurch herbeizuführen, daß den 
Angeſtellten ein Rechtsanſpruch auf Zahlung an Ruhe⸗ 
eld und Hinterbliebenenrente gewährleiſtet wird, 
ofern ſie an dem Tage, an dem die Kündigung wirk⸗ 
jam wird, für den Fall der Dienſtunfähigkeit einen 
Anſpruch auf Ruhegeld gehabt haben würden. 


Oberbürgermeiſter Scholtz⸗Danzig: Kaum ein 
Geſetz hat ſo in die Selbſtverwaltung der Städte ein⸗ 
gegriffen, wie die Angeſtelltenverſicherung. Sie hat 
mit einem Schlage unſer Beamtenrecht umgewälzt. 
Beamte auf Kündigung gibt es danach eigentlich nicht 
mehr. Ich muß es dankbar begrüßen, daß Preußen 
im Ges Gb der Reichsregierung bemüht di 
it, das Ne engen ſoweit als möglich, 
wiederherzuſtellen, indem es dem Vorſtand des 
preußiſchen Städtetages als Entſcheidungsbehörde zu⸗ 
gelaſſen hat. Daß der Referent ſeine urſprünglichen 
Leitſätze abändern will, kann ich nur bedauern. Die 
zweite Faſſung ſteht der des Vorſtandes des preußi⸗ 
ſchen Städtetages direkt entgegen. Für die Städte 
kommt es doch darauf an, daß ſie tatſächlich noch ein 
Kündigungsrecht behalten. ie Regierung hat uns 
dazu den richtigen Weg gewieſen, indem wir einem 
Angeſtellten, den wir los werden wollen, die An⸗ 
ſprüche zuſichern, die er aus der Angeſtelltenverſiche⸗ 
rung geht haben würde. Ich bitte daher, zu den 
erſten Leitſätzen zurückzukehren. Der Referent be⸗ 
arrte zunächſt auf der zweiten Sallıng der Leitſätze. 

urch das neue Geſetz jei im Gegenſatze zu früher 
der Grundſatz gegeben, daß jeder Angeſtellte Anwart⸗ 
chaft auf Penſion habe; dadurch werde jedes Kündi⸗ 
gungsrecht ſehr beeinträchtigt. Man müſſe daher jetzt 
von anderen Vorausſetzungen ausgehen. Oberbürger⸗ 
meiſter Scholtz ⸗ Danzig: Wir haben keine Veran⸗ 
laſſung, irgend eins ir: Rechte aufzugeben. Stell⸗ 
Stadtverordnetenvorſteher Tetten⸗ 
ch wir ſind zu der Aufenmg 


vertretender 
born- Grawenz: Au 


gelangt, daß die Stadt den Beamten, der noch nid) 


zehn Jahre tätig iſt, muß entfernen können. ch 
ſtimme dem Vorſitzer bei. Stellvertretender Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Münſterberg⸗ Danzig: Wir 
können nicht zwei verſchiedene Leitſätze ohne Beſchluß⸗ 
faſſung in die Offentlichkeit laſſen. Der Städtetag 
muß ein feſtes Urteil bekannt geben. Ich bin für 
eine Reſolution im Sinne der erſten Leitſätze. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Haſſe⸗Thorn: Wir find uns 
einig darüber, daß die Stadt berechtigt iſt, den Stand» 
punkt der erſten Leitſätze einzunehmen. Es iſt ledig⸗ 
lich eine Frage der Billigkeit, ob man noch auf ihm 
beſtehen ſoll. Durch die zweite gelang würden wir 
unſeren Verzicht darauf freili auernd feſtlegen. 
Bürgermeiſter Müller⸗Dt. Krone: Ich bin für 
die reformierten Leitſätze. Die feſtangeſtellten Be⸗ 
amten bekommen vor 10 Dienſtjahren keinen Heller; 
warum ſollen die nicht feſtangeſtellten beſſer fort⸗ 
kommen? Oberbürgermeiſter Scholg⸗Danzig: Aus 
der Debatte iſt erſi 111 daß das Thema vielen noch 
völlig neu iſt. ir haben im Vorſtande des preußi⸗ 
ſchen . die Sache eingehend beraten und 
ſind zu dem Ergebnis der erſten Leitſätze gelangt. 


„Anvertrauen iſt gut“, lachte ſie heiter. „Du 
meinſt ja, bei dir ſei er ſicherer, als bei mir. Er 
nimmt ja auch wenig Platz weg. Du kannſt ihn 
leicht an deinen Körper verbergen.“ 

„Mit oder ohne Schloß?“ 

Die alte Dame überlegte einen Augenblick. 
„Ich denke, ohne dieſes,“ ſagte ſie dann. „Es 
hat ja mit den Perlen nichts zu tun, iſt eine 
Sache für ſich und beſchwert dich nur unnötig.“ 

„Ganz wie du befiehlſt. Für die Reiſe iſt 
es heute ſchon zu ſpät, aber wenn es dir recht 
iſt, fahre ich morgen Vormittag nach Frankfurt, 
ſchlage die Perlen doppelt und dreifach in Sei⸗ 
denpapier und ſtecke ſie in die innere Bruſt⸗ 
taſche meines Rockes; da ſind ſie am beſten auf⸗ 
gehoben.“ 

„Das kannſt du auch gleich tun, Ulli, ver⸗ 
giß nur nicht, ſie heute Abend herauszunehmen.“ 

„Ich ſchließe ſie über Nacht in meinen Kof⸗ 
fer, kein Menſch ahnt, daß ſie darin ſind, und 
morgen habe ich ſie dann gleich zur Hand.“ 

Er ſtreckte die Hand aus nach der koſtbaren 
Perlenſchnur, zog ſie aber im nächſten Augen⸗ 


blick erſchreckt zurück. Ihm war, als habe er 


einen unterdrückten Ausruf vernommen und 
gleich darauf ein dumpfes Geräuſch. Aufmerk⸗ 
ſam lauſchte er nach allen Seiten hin und eine 
tiefe Falte grub ſich zwiſchen den Brauen ſenk⸗ 
recht in ſeine Stirn. Dann ſtreiften ſeine Au» 
gen den ſeidenen Vorhang. Bewegte er ſich 
nicht um eines Haares Breite? 

Er ſprang ſchnell auf, eilte zur Stelle und 
hob ihn empor, ſah die verriegelte Tür und ließ 
ihn wieder fallen. „Was iſt das für ein Aus⸗ 


gang?“ fragte er ſcharf. 
(Fortſetzung folgt.) 


nehmen. 


Redner mit dem Wunſche, 


Ich werde dafür gorgen, daß ſämtlichen Städten die 
Verhandlungen des Städtetages zugehen. Heute er: 
ſcheint mir eine Stellungnahme unzweckmäßig, wenn 
es nicht im Sinne der erſten Leitſätze geſchieht. Durch 
die zweiten wird das Inſtitut der Beamten auf Kün⸗ 
digung einfach aufgehoben. Im Reichstag hat jeden⸗ 
alls niemand bei dem Geſeßz an die ſtädti chen Bes 
amten gedacht, die erſt durch eine falſche Auslegung 
mit hineingezogen wurden. Nur wollen wir, wenig: 
ſtens den Weg wählen, der die Rechte der Städte am 
beiten wahrt. Stadtrat Goeritz⸗Danzig: Wir 
wollen doch lieber in den ſeltenen Fällen der Kündi⸗ 
gung in die Taſche greifen, als daß wir uns von den 
Entſcheidungen einer fremden Inſtanz abhäng g 
machen Der Referent zieht darauf die zweite 
Faſſung der Le tſätze zurück, ſodaß ſie in ihrer erſten 
Sellung als Meinung des Städtetages gelten können 
er 
„Gemeindeſteuerſtatiſtel nes preußiſchen Städte“ 

referiert alsdann Bürgermeſter Erdmann⸗ 
Neuſtadt. Er hat ein reiches ſtatiſtiſches Material 
gejammelt, das auf zahlteichen Abbildungen zur Schau 
gebracht wird. Er wolle nur einzelne Angaben aus 
den Tabellen herausgreifen: Von 57 weſtpreußiſchen 
Städten ſind 37 in bieſem Jahre mit denſelben Steuer⸗ 
zuſchlägen ausgelommen, wie im vorigen; 5 Städte 
nahmen Erhöhungen vor. Ermäßigung der Zuſchlage 
trat in 14 Städten ein. Bei 9 Städten wurden ſämt⸗ 
liche Zuschläge ermäßigt. Gorzno ging bei der Ein: 
kommenſteuer von 450 auf 330 Prozent herab, bei den 
Realſteuern von 290 auf 230 Prozent. Es hat nun 
nicht mehr die höchſten Steuerzuſchläge. Von 1275 
preußiſchen Städten erheben 19 mehr als 300 Prozent 
Im Durchſchnitt iſt die Belaſtung mit 249 Prozent in 
Weſtpreußen am höchſten; Ostpreußen folgt mit 243, 
Poſen mit 205, Schleswig⸗Holſtein mit 201, Pommern 
mit 200 Prozent uſw., während am niedrigſten Heſſen⸗ 
Naſſau mit 144 Prozent ſteht. Das Schwergewicht 
der Zuſchläge liegt um 200 Prozent. Wenn das Be⸗ 
amtenprivileg fiele, ergäbe ſich ein gewaltiger Anter⸗ 
ſchied In Westpreußen würde dieſer 56 Prozent im 
Durchſchnitt betragen, in der Gruppe der Städte von 
25 000—100 000 Einwohnern 50 Prozent, in den klei⸗ 
neren Städten gar 76 bezw. 82 Prozent. | 
find in einzelnen Städten dieſe Anterſchiede bedeutend 
geringer, in anderen aber auch bedeutend höher. Das 

eſamtbild iſt indes noch nicht ſo überaus ungünſtig. 
Bei der Herabsetzung kommen inbetracht außer dem 
Beamtenprivileg die Grundsteuer nach dem gemeinen 
Wert, die freilich in der jetzigen Faſſung nicht an⸗ 
nehmbar erſcheint, und die Herabſetzung der Kreis⸗ 
abgaben. die uns hier im Oſten totdrücken. Ihr 
Durchschnitt beträgt in Oſtpreußen 100, in Weſt⸗ 
preußen 92, dagegen in Sachſen 37, Heſſen⸗Naſſau 30, 
in der Rheinprovinz 24 Prozent. Könnten wir ſie 
um 50 Prozent herabſetzen und das Beamtenprivpileg 
ebenfalls kürzen, ſo hätten wir mit ordentlichen 
Steuerverhältniſſen zu rechnen. Die Schullaſten 
könnten vielleicht durch Einrichtung der Lehrer⸗ 
beſoldungskaſſen gemildert werden. Die Landes⸗ 
verſicherungsanſtalten und Berufsgenoſſenſchaften 
Inde den Städten für ihre Arbeit geringe Ent⸗ 
ſchädigungen zahlen und der Eiſenbahnfiskus zu einer 
Betriebsſteuer herangezogen werden. Daß alle dieſe 
Wünſche in Erfüllung gingen, ſei unſere Hoffnung 
auf eine beſſere Zeit! \ 5 2 
Oberbürgermeiſter Scholtz⸗Danzig: Ich möchte 
nicht alle Wünſche des Referenten teilen. Die Grund⸗ 
ſteuer nach dem gemeinen Wert ſcheint mir gerade in 
der Faſſung der Regierung ſehr annehmbar, wenn nur 
die Veranlagung ordentlich durchgeführt wird. Bürger⸗ 
meiſter Müller ⸗Dt. Krone: 55 ſtelle den Antrag, 
das vom 1 ER geſammelte Material durch Druck 
zu vervielfältigen. Der Referent führt ergänzend 
an, daß nur 4 von den 1273 preußiſchen Städten keine 
Zuſchläge erheben. Bis zu 100 Prozent erheben 
75 Städte, 101—150 Prozent 248 Städte, 151—200 


Prozent 554 Städte, 201—250 Prozent 288 Städte, 


251—300 Prozent 85 Städte, 301—351 Prozent 
13 Städte und 351—400 Prozent 6 Städte. Es könnte 
alſo denen, die über 250 Prozent erheben, recht wohl 
geholfen werden. Stellvertretender Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Münſterberg⸗Danzig: Mit Rückſicht 
auf die Koſten wollen wir nicht direkt e Nen 
das Material in Druck zu geben, ſondern nur den Vor⸗ 
ſtand ermächtigen, daß er es gefälligſt tut. Hiermit 
war die Verſammlung einverſtanden. 

Den Bericht über die Kaſſenverhältniſſe erſtattet 
ſtellvertretender Stadtverordnetenvorſteher Tetten⸗ 
born⸗Graudenz: Der Beſtand betrug 274,94 Mark. 
Da die Einnahmen für 1913 noch nicht eingegangen 
ſind, iſt ein Defizit von 2972,76 Mark vorhanden, 
das aber durch die Außenſtände gedeckt erſcheint. Dem 
Kaſſenführer wurde darauf Entlaſtung ausgeſprochen. 
Mit dem Danke an die Referenten wurde gegen 3% 
Ahr die Verhandlung vom Vorſitzer auf Dienstag 
früh 10 Ahr vertagt. 

Während der geſchäftlichen Verhandlungen hatten 


die Damen 
Beſichtigungen 

des Rathaus⸗Muſeums, des Schweſternhauſes im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe, der Milchküche und des Dia⸗ 
koniſſenkrankenhauſes vorgenommen. um 12 Uhr 
fand man IH zu einem gemeinſamen Frühſtück im 
Reſtaurant Ziegelei ein, an dem 37 Damen teilnahmen 
Nachmittags unternahm man noch einen Ausflug 


nach Barbarfen, von wo aus man zum 


Feſteſſen im Artushof 

ann d Etwa 200 Damen und 11 füllten 
um 5 ER den Prunkſaal, in dem eine Quer- und drei 
Längstafeln aufgeſtellt waren, um die Gäſte aufzu⸗ 
Anter den Ehrengäſten bemerkte man auch 
den Gouverneur, General der Infanterie von Schack. 
Von der Loge aus konzertierte das Muſikkorps des 
Ben e Nr. 15 unter Leitung des 
errn Obermuſikmeiſters Krelle. Für die aus 
wärtigen Teilnehmer waren neben das Gedeck auf die 
Bibi mit Blumenkörben geihmüdten Tiſche Ange: 
inde in Geſtalt von Thorner Honigkuchen gelegt, die 
Don ; 3 geſpendet waren. 
Das vortteffliche Menu beſtand in der Hauptſache 
aus Rinderbraten, Schlei und Gänsebraten. Zum 
Kaiſertoaſt erhob ſich Herr an Dr. 
Schilling. In markigen Worten führte er fols 
gende Gedanken aus: Man ſpricht ſoviel von einem 
Gegenſatze zwiſchen Stadt und Land. Ich muß be⸗ 
ſtreiten, daß es einen IL, Gegenſatz wirklich gibt. 
Wir ſtehen in dieſer Zeit unter dem Eindrucke der 
Kundgebungen zum Regierungsjubiläum unſeres 
Kaiſers In hervorragender Einmütigkeit ſind dieſe 
Kundgebungen in Stadt und Land von dem Beinen 
begeiſterten Patriotismus getragen geweſen. Und 
ierin zeigt ſich mit And an daß es keinen Gegen⸗ 
atz zwiſchen Stadt und Land gebt. (Allgemeines 
ravo!) Unter Erwähnung des kaiſerlichen Dank⸗ 
exlaſſes für die Glückwünſche feines Volkes un der 

8 daß Gott uns unſeren 
Kaiſer. um den uns die Welt beneide, noch lange 
erhalten möge, und brachte ihm ein dreifaches Hoch, 
in das die Feſtgeſellſchaf bege ſtert einſtimmte. An 
ſchließend wurde die Nationalhymne geſungen. Im 
weiteren Verlaufe des Feſtmahles ſprach der ſtellver⸗ 
tretende Stadtverordnetenvorſteher von Danzig, Herr 
Kommerzienrat Münſterberg, in längerer glän⸗ 
zender und ſchwunavoller Rede der Stadt Thorn den 


Natürlich 


Dank ihrer Gäſte für ihre vortreffliche Aufnahme aus. 
Zwei Momente würden gewiß, auch wenn der Städte⸗ 
tag längſt vorüber ſei, in der Erinnerung der Teil⸗ 
nehmer haften. Das eine dieſer beſonderen Arrange⸗ 
ments habe man bereits genoſſen: Es war der groß⸗ 
artige Begrüßungsabend mit ſeinen unverlöſchlichen 
Eindrücken in der einzigartigen, wunderbaren Natur⸗ 
halle des Thorner Rathaushoſes. Der zweite beſondere 
Genuß ſtehe noch bevor: der Beſuch des Thorner Flug⸗ 
platzes, der am Abend erfolgen ſoll. Während der 
altehrwürdige Rathaushof im Fackelſcheine zurück⸗ 
verſetzt habe in die große Zeit, da der Ordensritter 
und Kaufmann hier Pionierdienſte für die deutſche 
Kultur verrichteten, werde die Beſichtigung des Flug⸗ 
platzes die neueſten Errungenſchaften auf dem Gebiete 
menſchlichen Willens und Könnens vor Augen führen. 
So ſehe man, wie Thorn zugleich am guten Alten 
feithalte, während es auf der anderen Seite mit den 
neueſte Fortſchritten vorwärtsſtrebe. Darum dürfe 
man auch erwarten, daß es durch die Tatkraft ſeiner 
Bürger und ſeiner Kaufmannſchaft alle Schwierig⸗ 
keiten, die ſich ſeinem weiteren 100 fe l entgegen⸗ 
ſtellen, überwinden werde. Noch ſei ja heute der 
Thorner Holzhafen im Hafen ohne Holz (Heiterkeit), 
aber die Herabsetzung des Tarifes werde gewiß den 
Verkehr bringen, der heute noch fehle. Der Redner 
faßte ſeine Wünſche für Thorns Fortblühen in einem 
Hoch auf die Stadt zujammen. In einer von Humor 
und Ernſt wechſelnd durchmiſchten Rede erwiderte 
Herr Stadtverordnetenvorſteher Geheimer Juſtizrat 
Trommer⸗ Thorn. Er betonte u. a. daß die 
Tätigkeit der Stadtverwaltungen bei aller Wahr: 
nehmung eigener Intereſſen doch ſtets das Wohl des 
großen Ganzen im Auge haben müſſen Eine ſolche 
Mahnung ſei ſchon in der Eeſchichte der Stadt Thorn 
enthalten. Thorns Gäſten könne er nur die Verſiche⸗ 
rung geben, daß man ſich ihres Beſuches herzlich freue. 
Wenn anderorts manches vielleicht auch beſſer und 
schöner geboten werde, jo könne man es beſſer mit 
den Gäſten nirgends meinen als hier. In dieſem 
Sinne galt den Cäſten der Stadt ſein dreifaches Hoch. 

Nach Beendigung des Mahles um %8 Uhr brach 
ein großer Teil der Feſtteilnehmer in 27 Wagen und 
wei großen Kremſern, denen mehrere Automobile 
folgten, zum 5 

Beſuche des Flugplatzes 

auf. Die Fahrt führte an der Luftſch'ffhalle vorbei, 
wo der a der gegen Schluß des Mahles 
über der Stadt gekreuzt hatte, gerade in die Halle 
gebracht wurde. Auf dem Barbarkener Flugyplatze be⸗ 
fanden ſich eine Rumplertaube und ein Albatroß⸗ 
Doppeldecker der vor den Augen der Ankommenden 
landete. Einer der Fliegeroffiziere gab liebens⸗ 
würdigerweiſe Erläuterungen über die Konſtruktion 
der Flugapparate und das Flugweſen. Am %9 Uhr 
ſtieg der Doppeldecker noch einmal zu einem kurzen 
Schaufluge auf. Von dem Geſehenen und Gehörten 
waren die auswärtigen Gäſte, welche dieſer Beſichti⸗ 
gungsfahrt das lebhafteſte Intereſſe entgegenge racht 
hatten, 1 7 befriedigt, und Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Haſſe gab dem Danke der Beſucher in einem 
Hoch auf das el Fliegerkorps Ausdruck. 

Nach der Rückfahrt begab man ſich zum Garten⸗ 
konzert in den Ziegeleipark, wo das Trompeterkorps 
des Feldartillerie⸗Kegiments Nr. 81 ſpielte. Der 
Abend war, nachdem es nachmittags etwas Wind und 
einen kleinen Sprühregen gegeben hatte, wieder recht 
angenehm, ſodaß man bis zum Schluſſe des Konzertes 
gegen 10% Uhr im Freien zubringen konnte. 

( Schlußbericht im 1. Blatt.) 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 25. Juni, 1912 Ernennung des 
Geheimen Regierungsrats Dr. Schultz zum Gouver⸗ 
neur von Samoa. Sir Alma Tadema, berühmter 
engliſcher Maler. 1911 7 Prinzeſſin Klotilde Bona⸗ 
arte, die Mutter des Thronprätendenten Viktor 
apoleon. 1904 7 Wilhelm Jordan, der Nibelungen⸗ 
dichter und Rhapſode. 1864 105 König Wilhelm J. von 
Württemberg. 1849 Einzug der Preußen in Karls⸗ 
ruhe. 1843 Prinz Friedrich von ee 1843 
1 Johann Friedrich Kind, bekannter Dichter und 
Schriftſteller, Verfaſſer des Textes zur Oper „Der 
Freiſchütz“. 1675 Überfall der Schweden bei Rathe⸗ 
now durch den großen Kurfürſten. 1530 Augsburger 
Konfeſſion. 1195 f Albrecht I., der Stolze, Markgraf 
von Meißen. 841 Sieg Kaiſer Karls II. über Lothar 
bei Fontenay. 


Thorn, 24. Juni 1913. 


— (Der en en d heute Abend 
in der eee vom Städtetage und in der 
feſtlichen Beleuchtung für das Publikum zur Beſichti⸗ 
gung freigegeben. 

— — ußballſport.) Das am Sonntag auf 
dem nierplatze ſtatt efundene Fußballwettſpiel 
wiſchen „Britannia“⸗Poſen und Viſtulg“⸗Thorn 

atte eine Menge Sportsfreunde und Ehren älte ange⸗ 
lockt; auch 1 Ju Se. 1 o e Herr Gouverneur 
General der Infanterie von Schack das Spiel mit 
ſeiner Anweſenheit. Den Zuſchauern bot ſich in der 
erſten Halbzeit ein äußerſt intereſſantes offenes Spiel, 
dasjelbe ſtand zur Halbzeit 3: 2. Es hatte den An⸗ 
ſchein, als ob „Viſtula“ überlegen, da ſich das Spiel 
weit mehr vor dem Poſener Tor abwidelte Die 
Thorner Männerreihe kam ſchön vor das feindliche 
Tor, U ſich aber verſchiedene ſchöne Chancen ent⸗ 
ehen. ie Innenſtürmer gaben noch kurz vor dem 
ore den Ball nach außen, ſtatt ins Tor zu treten. 
In der zweiten Halbzeit zeigte aber Poſen ſein volles 
önnen und errang die Überlegenheit, ſodaß kurz nach⸗ 
einander ſechs Tore folgten, denen „Viſtula“ keines 
gegenüberstellen konnte. „Viſtula“ ſpielte zum Schluß 
kopflos, die linke Seite war ſtets am Ball, gab den⸗ 
ſelben aber nicht nach rechts ab, wodurch die rechte 
Seite lahmgelegt war. Auch zeigte die Poſener 
Mannſchaft mehr Ausdauer; orn fehlt eben no 
die Übung. Leider wurde das Spiel durch den Stau 
auf dem Platze ſehr beeinträchtigt; die Spieler waren 
manchmal ganz in Staub gehüllt. Es wäre deshalb 
an der Zeit, daß der Magiſtrat der Stadt Thorn oder 
der Ausſchuß für Jugendpflege endlich der Platzfrage 
näher träte. Solange nicht für einen ſchönen Raſen⸗ 
platz geſorgt iſt, wird die Entwickelung des Sportes 
in Thorn auch keine eh 17 machen. 
Thorn iſt die einzige größere ojtveuf 
ohne Sportplatz iſt. 5 ; 

— (Thorner Strafkammer.) Den Vorſitz 
in der geſtrigen Sitzung führte Landgerichtsdirektor 
Geheimer Fust 
ten Landrichter Heyne, Erdmann, Dr. Mielke und 
Dr. Amdohr. Die Anklage vertrat Gerichtsaſſeſſor 
Dr. Biſchoff. Aus der Anterſuchungshaft vorgeführt 
wurde der Reiſende Paul Druſche, der ſich auch zeit⸗ 
weile Guſtav Schallow nannte, um ſich wegen Be⸗ 
truges, Beleidigung und Bedrohung zu 
verantworten. Da zur Überführung des Angeklagten 
58 Zeugen geladen ſind, ſo waren für die Verhandlung 
mehrere Tage in Ausſicht genommen. Der Angeklagte 
war Re ſſender verſchiedener Firmen zur Ver⸗ 
größerung von Photographien. Im Jahre 
1911 beſchäftigte ihn die Firma Thoma in Berlin, 
die ſich aber genötigt ſah, ihn wegen Unredlichkeit zu 
entlaſſen. Eine zeitlang war er bei dem Bilder⸗ 


che Stadt, die noch d 


tizrat Graßmann; als Berfiker fungier⸗ ( 


ändler Joſef Kwella in Thorn als Reiſender tätig. 

er Angeklagte war beauftragt, Beſtellungen auf ſo⸗ 
genannte Brinten, d. h. unretouchierte Bilder, ent⸗ 
gegenzunehmen. Dieſe vergrößerten Bilder, welche 
die Firmen lieferten, waren mithin noch unfertig und 
unvollkommen. Dieſen Umſtand verſchwieg er den 
Beſtellern und ließ ſie in dem Glauben, daß es ſich 
um fertige Ware handele. Außerte jemand Bedenken, 
jo wußte ſie der Angeklagte mit der Beteuerung zu 
beſchwichtigen, daß ſich die vereinbarten Preiſe auf 
Bilder verſtehen, die fix und r e würden. 
Daß es dem Angeklagten nur au trug ankam, geht 
aus dem Umſtande hervor, daß er für die Firma 
Thoma noch Beſtellungen entgegennahm, als das Ver⸗ 
tragsverhältnis mit der Firma bereits gelöſt war. 
Ofters gab er ſich als Vertreter von Firmen aus, 
mit denen er nie etwas zu tun gehabt hatte, wie 
Rembrandt⸗Danzig und Germania⸗Stettin. Bevor die 
Beſteller ihre Bilder erhielten, erſchien meiſt der An⸗ 
geklagte bei ihnen und erzählte, die Ware käme unter 
A ler ſodaß er um den Betrag bitten müſſe. 
In den meiſten Sen erhielt er auch das Geld. Die 
Namen ſeiner Opfer bedecken mehrere Seiten der 
Anklageſchrift. Im Auguſt 1911 ſchickte der Angeklagte 
einen Bettelbrief an das Offizierkaſino des 61. Infan⸗ 
terie⸗Regiments. Er erzählt da, daß er beim Train 
gedient, ſoeben aus dem Krankenhauſe entlaſſen ſei 
und ohne Mittel daſtehe Es wurden ihm durch den 
Anteroffizier des Kaſinos 3 Mark ausgehändigt. Die 
Angaben ſtimmten natürlich nicht. Am 30. Juli früh 
morgens ging der Angeklagte an das Haus des Kauf⸗ 
manns Kwella und klopfte an die Tür. Als ihm nicht 
geöffnet wurde, beſch'mpfte er den Kw. und drohte, 
ihn umzubringen. Der Hausbeſitzer mußte ihn ge⸗ 
waltſam entfernen. Der Angeklagte beſtreitet, ſeinen 
Kunden unwahre Tatſachen vorgeſpiegelt zu haben. 
Nachdem die Verhandlung bis abends 5% Uhr ae 
dauert, beſchließt der Gerichtshof Vertagung. Es 
ſollen noch weitere Zeugen geladen werden. 
Ferner wird das Polizeſpräſidium in Berlin gebeten, 
einen Sachverſtändigen für Bildervergrößerungen zu 
beſtimmen. 


hinterm kornfeld. 


interm Kornfeld 
Will ich liegen, 
Im Eichenſchatten, 
Wo Krähen fliegen 


Und träumen will ich 
Von fernen Sagen, 
Von Seelenglühen Wenn liehejubelnd 

In goldnen Tagen, Sie aufwärts dringen — 


Und weltfern ſäumen, 
Und einſam lachen, 
Und ſinnen und träumen 
Von ſieben Sachen. 
Karl Hauptmann. 


Und niederbeugen 
Die goldnen Aehren 
Und Wipfel rauſchen 
Und flüſtern hören. 


Und einſam ſtaunen 
Ins Lerchenklingen, 


Mannigfaltiges. 


[Der Tod im Waſſer.) Vier Arbeiter 
unternahmen Sonntag Nachmittag einen 
Bootsausflug auf dem Tegeler See nach 
der Konradshöhe. Auf der Rückfahrt kenterte 
das Boot und ſämtliche Inſaſſen ſtürzten ins 
Waſſer. Von einem in der Nähe befindlichen 
Sterndampfer wurden ſofort Rettungsverſuche 
unternommen. Jedoch konnten nur zwei der 
Verunglückten gerettet werden, während die 
Arbeiter Richter und Bielefeld ertranken. — 
Die 26jährige Gattin des Kopenhagener Schau⸗ 
ſpielers Delion iſt, wie aus Koburg gemel⸗ 
det wird, beim Baden im Rodachfluß ertrun⸗ 
ken. Delion wäre bei einem Rettungsverſuch 
beinahe ſelbſt untergegangen. — Von den vor 
mehreren Wochen auf einer Segelfahrt an der 
Außenföhrde von Kiel ertrunkenen acht See⸗ 
ſoldaten wurde die erſte Leiche geborgen. 

(Wilhelm Schimmelpfeng 1.) Der 
Begründer und frühere Inhaber der bekannten 
Auskunftei iſt, 73 Jahre alt, in Königſtein 
im Taunus an den Folgen einer Lungenent⸗ 
zündung geſtorben. Der Verſtorbene begrün⸗ 
dete am 1. November 1872 die nach ihm be⸗ 
nannte Auskunftei. 


(über einen Nadfahrerweg) in 
Beelitz wurde Sonnabend Nacht ein ſtarkes 
Drahtſeil geſpannt. Als kurz nach Mitternacht 
zwei von einem Ausflug zu Nad heimkehrende 
Oberlehrer die Stelle paſſterten, wurden ſie 
von dem Seil getroffen und zu Boden geſchleu⸗ 
dert. Beide erlitten ziemlich erhebliche Ver⸗ 
letzungen. 

[Vermummte Einbrecher) drangen 
Sonnabend Nacht in das Pfarrhaus von Nie⸗ 
derleis ein und zwangen den 60 jährigen 
Pfarrer mit vorgehaltenem Revolver, ihnen 
etwa 1000 Mark Bargeld und die geſamten 
Schmuckſachen, darunter mehrere Kirchengeräte, 
auszuliefern. 

(Ein Rieſenfeuer) vernichtete Sonn⸗ 
tag in Eſſegg die Walzmühle von Kraus 
Söhne A.⸗G. In wenigen Minuten ſtand das 
ganze Hauptgebäude in Flammen. Enorme 
Quantitäten von Getreide und Mehl wurden 
vernichtet. Der Schaden, der auf ungefähr 
1% Millionen geſchätzt wird, iſt durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt. 


Humoriſtiſches. 
(Geſchäftsſtandpunkt.) „Wie macht ſich 
er neugegründete Geſangverein?? — Wirt: „Net 
ſcle ait Iestemal haben "| an Heftofiter g offen!“ 
(Nichts zu fürchten.) Frau: „William, 


ſchnell, ſteh auf, es ſind Diebe im Hauſe!“ — Mann 
dreht ſich auf die andere Seite): Ach, wenn ſie di 
ſehen, werden ſie ſich ſchnell in Sicherheit bringen!“ 
„Das Volk ſteht auf, der Sturm bricht 
los.“) Dös ham d' Aachen nur einmal g'hatt vor 
hundert Jahr; wir Münchna ham dös alle Jahr, 
wenn der Salvator angeht! 
— ... 
Gedankenſplitter. 
Die Gelegenheit, den Menſchen große Dienſte zu 
erweiſen, iſt nicht ſehr häufig; dagegen 115 man 100 
Schritt und Tritt jemandem eine kleine Freude 
machen, wenn es auch blos ein freundlicher Gruß 
wäre, der ſchon manches einſame und freudearme 
Daſein wie ein Sonnenblick erhellen kann. Hilty. 


Bromberg, 23. Juni. Handelskammer ⸗ Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 199 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Pfund holl wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 195 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. Holländifch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 181 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und 
bezugfrei, — Mk., do. mindeſtens 112 Pfcl. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Noliz. — Roggen und, Roggen mindeſtens 122 Pfund 
holl. wiegend, gut, geſund, 160 Mk., do. mindeſtens 120 
Pfund holl. wiegend, gut geſund, 158 Mk., do. mindeſtens 
117 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 152 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 145—159 Mk., Brau⸗ 
ware ohne Handel. — Futlererbſen 160 —177 Mk., Kochware 
185—205 Mark. — Hafer 135—155 Mk., guter Hafer zum 
Konſum 161—171 Mk., Hafer mit Geruch 184 —137 Mark. — 
Die Preile verſlehen ſich loko Bromberg. 


Zuckerbericht 


Magdeburg, 23. Juni. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,35 — 9,45. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack —,.— Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß —.—. Kriſtallzucker ! mit Sack —— 
Gem. Rafſinade mit Sack 19,25. Gem. Melis I mit 
Sack 18,37 Stimmung: ruhig. . 


Hamburg, 23. Juni. Fibo flelig, vergellt 8 
Spiritus ruhig, per Juni 30 Gd., per Juni Juli 
29 Gd., per Juli Aug. 29 „ Gd. Welter: teilweiſe bewölkt. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 24. Juni. 


Benennung. | | 8 1 


100g 20,— | 21,— 
2 15,60 | 1 


TS N 6,30 
Gerſte 0 5 13,59 15,.— 
Hafer ae = 15,— | 15,40 
Stroh Mihl). ) 4 „ 2 5- 
%ÄÄ˙ÜÜÜ = 5,50 6,— 
Kocherbſen . . A 2,— | 24,— 
Karloffenn „ „„ J50 Ko 3,59 450 
Brot c 210. „ Te . —.— 
Roggenmehl . „„ | mE 
Rindſleiſch von der Keule, . . „ 1 Kilo] 180 2,20 
Dolche. ae 7 1.60 1,70 
Kale?! 5 1,40 | 2,40 
Schweinelleiih. h . „ - > 1,50 2.— 
Hammelſlelſ gh „ 3 1,80 2,20 - 
Geräuderler Speck » 2,— | 2— 
Schmalz e * — — 
Bulle ae. ar 1,80 2,80 
Ele choc 3.40 440 
AG «292 2 „ „ Kilo 2,40 2,80 
Breſſn „ 4 Salt 75 —,80 1,20 
Schleie e * 1,60 2,.— 
Hechte E d * 1,60 1,80 
Karauſchenn 0 a.“ en * 1.60 1,80 
Bärſch e 232 * 1.— 1,40 
Zander e 5 0 * 2,40 2.60 
eee ee 7 — — 
Barbineit ste hörsisesriane „ n 
Weißſiſche „ ne rare * —,30 —,69 
See fiſche eee e * —,60 —,i0 
Flunderrnn a a 0 0 0% 2 — 80 —.— 
Marauen 2 ” 2 — . 
Krebſe e ee Schock — „ 
Milch „ „ „„ 11 Liter] —16 — 
Pelroleum aan nu“ 7 —18 | —,22 
Spiritus . 5 2.19 —.— 
(denaturterl ) . Seh = —,35 | —,38 


Der Markt war gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 0,25 —9,30 Mk. die Mandel, Blumen⸗ 
kohl 10—40 Pf. der Kopf, Wirſingkohl — Pf. der Kopf, 
Weißkoh! — Pf. der Kopf, Rokkohl — Pf. der Kopf, 
Roſenkohl — Pf. das Pfund, rote Rüben — Pf. das Pfund, 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 5 Pf. das 
Bund, Sellerie — Pf. die Knolle, Rettig 5 Pf. d. Bund, 
Meerrettig — Pf. die Stange, Salat 10 Pf. drei Köpfchen, 
Rabarber — Pf. das Bund, Spargel 30-60 Pf. das Pfd., 
Radieschen 10 Pf drei Bundchen, Peterſilie — Pf. das 
Pack, Spinat 15— 20 Pf. das Pfd., Schnittlauch — Pf. 
Bundchen, Gurken 10-50 Pf. d. Sick. Apfel — Pf. d. Pfd., 
Birnen — Pf. d. Pfd., Kirſchen 30-80 Pf. d. Pfd., 
Pflaumen — d. Pfd., Stachelbeeren 30—60 Pf. d. Pfd., 
Erdbeeren 60—70 Pf. d. Pfd., Waldbeeren ½ Ltr. 30—40 Pf., 
Blaubeeren ½ Ltr. 25—30 Pf., Apfelſinen —,— Mk. d. Dtzd., 
Zitronen —— Mk. d. Otzd., ze — 25 Pf. d. Napf. Puten 
—.— Mk. d. Stck., Gänſe 3,00—6,00 Mk. d. Stck., Enten 
3,50 — 8,00 Mk. das Paar, Hübner, alte 1,75—2,50 Mk. das 
Stück, Hühner, junge 1,60 —2,50 Mk. das Paar. Tauben 
0,80 —1.00 Mk. das Paar,. Hafen — Mk. das Stück. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg, 24. Juni 1912. 


= 2 8 8 
Name 3 ® 8 2 32 Wilterungs⸗ 
der Beobach- 55 3 88 lg 88 SE ber Len 
imgsftation | S” RE & |24 Stunden 
Ex) Rn As 
Borkum 760,4 SW bbedeckt | 17] 2,4 ſnachts Nied. 
Hamburg 761.3 SSO Regen 160 2,4 nachts Nied. 
Swinemünde [762,116 heiter 18 0,4 meiſt bewölkt 
Neufahrwaſſer 762,5 — wolkig 144 2,4 vorm. Nied. 
Memel 761.80 SO Regen 13 2,4 nachts Nied. 
Hannover 261,5 S bedeckt 15 6,4 Nied. i. Sch.“) 
Berlin 762,5 S bedeckt 160 9,4 Gewitter 
Dresden 763,2 — Negen 15 — zieml. heiter 
Breslau 763,2 NRW wolkenl. 16 „2 meiſt bewölkt 
Bromberg 762,8 — bbedeckt 17) — meiſt bewölkt 
Metz 1763,35 bedeckt 160 — |zieml. heiter 
Frankfurt, M. 763,2 SW. Regen 15 — meiſt bewölkt 
Karlsruhe 763,8 SW Regen 15 2, nachts Nied. 
19 764,8 SSo bedeckt 14 — zzieml. heiter 
aris — — — — — — 
Bliffingen 762,7 SW Iheiter 14} 12, nachis Nied. 
Kopenhagen 761,1 W Dunft 180 6,4 sn. Nied. 
Slockholm 760,2 S wolkenl. 18 — zieml. heiter 
Haparanda 757,8 ONo halb bed“ 12 — nachts Nied. 
Archangel — — — — L inadts Nied. 
Petersburg 762,3 WS Wöwolkenl. 14 — zieml. heiter 
Warſchau 262,7 NNO Nebel 14] 2, ſmeiſt bewölkl 
Wien 763,3 W woltenl. 19] — zieml. heiter 
Rom 765,4 N wolkenl. 19) — zzieml. heiter 
Hermaunſtadt 759,3 W Regen 14 59, anhalt. Nied. 
Belgrad 763,7 W̃ wolkig 15 81, 0meiſt bewölkt 


Biarritz 


Nizza Ei — anhalt. Nied. 


— — meiſt bewölkt 


Niederſchlag in Schauern. 


Wetteranſage. 
8 ee Be ung fi d in Bromberg.) 
oruusſichtliche terung für Mittwoch den 25. i: 
Wolkig, Gewitterneigung, Regenfälle. ar = 


mn 
Standesamt Thorn-Mocer, 
Vom 16. bis einſchl. 23. Juni 1913 find gemeldet: 
Geburten: 1. Maurergeſelle Joſef Oſtrowski, T. 2, Ars 
beiter Jogann Pawski, S. 3. Gärtnereibeſitzer Guſtar 
Krüger, S. 4. Weichenſteller Alexander Hamann, S. 
55 Photograph Alexander Snikowski, S. 6. Arbeiter Julian 
Kalwaſinski, T. 
Aufgebote: Keine. 
2 Eheſchließungen: 1. Händler Johann Gminski mit Elifabeth 
Lukaczewsti, geb. Swatkowski. 
Sterbefälle: 1. Wirtin Auguſte Kowalewski, 67 J. 
a 3 Pleger, 9 J. 3. Pfarrer Bruno Stachowiß, 


Kinder- Hervorragend bewährte 
mehl! Nahrung. 
Die Kinder gedeihen 
vorzüglich dabei 
u. leiden nicht an 


“est Verdauungsstürung, 


Zwangs erſteigerung. 


Im Wege der Zwaugsvollſtreckung 
fell das in Thorn ⸗Mocker belegene, 
im Grundbuche von Mocker, 
Band I, Blatt 14, zurzeit der Ein“ 
ragung des Verſteigerungsvermerkes 
auf den Namen der Frau Kaufmann 
Sophie Borowski, geb. Weber, 
in Mocker eingetragene Grundſtück 


6. Gehtember 1913, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 22 — verſteigert werden. 

Das in Thorn⸗Mocker belegene 
1,13,83 ha große Grundſtück iſt unter 
Artikel Nr. 1021 in der Grundſteuer⸗ 
mutterrolle, unter Nr. 2019 in der 
Gebäudeſteuerrolle des Gemeindebe⸗ 
zirks Mocker verzeichnet. Der Grund⸗ 
ſtenerreinertrag beträgt 2,69 Taler, 
der Gebäudeſteuernutzungswert 500 
Mark. Der Jahresbetrag der Grund⸗ 
ſteuer iſt auf 79 Pfennig, der Jahres⸗ 
betrag der Gebäudeſteuer auf 15 Mk. 
feſtgeſetzt. Das Gruudſtück beſteht aus 
Hofraum und Wieſe an der Grau⸗ 
denzerſtraße, aus Wohnhaus mit An⸗ 
bau und zwei abgeſonderten Ställen, 


Waſchküche, Abtritt, Hausgarten und 1 
Fabrikgebäude. Es trägt die Katajter- | © 


| 


Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 1. bis 31. Juli d. Is. wird von der Artillerie und 
n ber 8 an allen Wochentagen von 7 Uhr vorm. bis vorausſichtlich 3 Uhr nachm., 
der Zeit vom 8. bis 22. von 5 Uhr vorm. ab, und in der Nacht vom 14. 15. 


und 22. 23. von 5 Uor abends ab auf dem hieſigen Schießplatze ſcharf ge⸗ 


ſchoſſen. 
verboten. 

Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen wird, werden auf den Forts „Winrich von 
Kniprode“ und „Ulrich von Jungingen“ ſowie den 2 ſüdlichen Beobachtungstürmen 
weithin ſichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache I des Schießplatzes eine 
ſchwarze Flagge hochgezogen (bei Nacht treten an deren Stelle rote Laternen) 
und die über den Schießplatz führenden Wege geſperrt. 

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege iſt nach dem 
Abſchießen nur den mit Erlaubniskarten verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Die 
Karten müſſen von der Kommandantur bezw. von der Kommandantur und dem 
Amtsvorſtand Schießplatz unterſchrieben ſein. Zuwiderhandelnde werden beſtraft. 

Das Beſitzrecht an der geſamten verſchoſſenen Munition, den Sprengſtücken 
uſw. iſt der Firma Georg Dietrich, Alexander Rittweger Nachf., Thorn, ver⸗ 
pachtet, deren Vertreter auf dem Schießplatze wohnt. 

Das Sammeln von verſchoſſener Munition, Sprengſtücken uſw. iſt nur den mit 
Erlaubniskarten dieſer Firma verſehenen Zibilperſonen geſtattet. Dieſe Karten 
müſſen außerdem die Unterſchrift der Kommandantur tragen. Das unbefugte 
1 von Sprengſtücken iſt Diebſtahl und wird nach § 291 R.⸗Str.⸗G.⸗B. 
eſtraft 

Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geſchoſſe, Granaten und Schrapnells, 
mit und ohne Zünder, Sprengſtücke mit Reſten von Sprengſtoffen, Zünder mit 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchſen, loſe oder im Geſchoßkopf ſitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladungslörper und Sprengkapſeln dürfen unter keinen 
Umſtänden berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefähr⸗ 
lichkeit derſelben überzeugt iſt. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Zer⸗ 
trümmern der Blindgänger uſw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt⸗ 
nis zu ſetzende Schießplatzkommandantur veranlaßt. 


— — des 8 —— 


Das Betreten des Schießplatzgeländes während des Schießens iſt 


bezeichnung Kartenblatt 15, Parzellen x 


Nr. 128,45 und 129/46 von Mocker. 
Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
10. Juni 1913 in das Grundbuch ein⸗ 
getragen. 
Thorn den 18. Juni 1913. 


ötsangsberfieigetung. 


Im Wege der Zwangs vollſtreckung 9 
ſoll das in Thorn⸗Mocker be⸗ 


legene, im Grundbuche von Mocker, 


Band 28, Blatt 788, zurzeit der Ein⸗ 


tragung des Verſteigerungsvermerkes 


auf den Namen des Hausbeſitzers 5 


August Lieznerski und ſeiner 


gütergemeinſchaftlichen Ehefrau Ana- 1 
stasia, geb. Wisniewski, in Thorn= | 8 
Mocker eingetragene Grundſtück am 


11. September 1913, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht an 


der Ger ichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 
— verſteigert werden. Das in Thorn⸗ 

18,20 ar große 
Grundſtück iſt unter Arilkel Nr. 1736 
und 
unter Nr. 2497 in der Gebäudeſteuer⸗ 
rolle des Gemeindebezirks Mocker 
Der Grundftenerreiner- | 
trag beträgt 0,11 Taler, der Ge-| 


Mocker belegene, 


in der Grundſteuermutterrolle 


verzeichnet. 


däudeſteuernutzungswert 465 Mark. 
Der Jahresbetrag der Grundſteuer 
iſt auf 0,03 Mark, der Jahresbetrag 


der Gebäudeſteuer iſt auf 16,50 Mk. 
Das Grundſtück befteht | 
und Hofraum an der] 


Hannoversche Lotterie] 


feſtgeſetzt. 
aus Acker 
Bogenſtraße, letzterer beſtehend aus 


Wohnhaus mit abgeſondertem Stall, 


Abtritt, Hausgarten, aus zwei Ställen 


mit zwei Waſchküchen und, Hinter⸗ 


haus. Es trägt die Kataſterbezeich⸗ 
nung Kartenblatt 6, Parzelle Nr. 
150/59 und 151/59 von Mocker. 
Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
10. Juni 1913 in das Grundbuch ein⸗ 


getragen. 
Thorn den 20. Juni 1913. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der er Zwangs vollſtreckung 
ſoll das in Rudak belegene, im 
Grundbuche von Rudak, Band 5, 
Blatt 102, zurzeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Poſtſchaffners Bernhard 
Kostmann in Rudak in güterges 
meinſchaftlicher Ehe mit Rosalie, 
geb. Brieschke, eingetragene Grund⸗ 
ſtück am 


9. September 1913, 


vormittags 10 Uhr, f 
durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 
— verſteigert werden. 

Das in Rudak belegene im 93,6 
ar große Grundſtück iſt unter Artitel 
Nr. 108 in der Grundſteuermutterrolle 
und unter Nr. 36 in der Gebäude⸗ 
ſteuerrolle des Gemeindebezirks 
Rudak verzeichnet. Der Grundſteuer⸗ 
reinertrag beträgt 0,38 Taler, der 
Gebäudeſteuernutzungswert 850 Mk. 
Der Jahresbetrag der Grundſteuer 
iſt auf 11 Pfennig, der Jahresbetrag 
der Gebäudeſteuer auf 31,20 Mark 
feſtgeſetzt. 
aus Hausgarten, Holzung und Acker 
an der Ringchauſſee, iſt ein Wohn⸗ 
haus mit Hofraum unweit der Kirche 
und Stall mit Waſchküche. Es trägt 
die Kataſterbezeichnung Karlenblatt 1, 
Parzelle Nr. 1016/292 ꝛc., 1017/92 
2c., 1018/292 und 1019/293 von 
Rudak. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
10. Juni 1913 in das Grundbuch ein⸗ 
getragen. 

Thorn den 20. Juni 1913. 

> alu ut 


Freiwillige 


| Auktion: 


5 1155 un folgende Tage von 10 ; 


große Auktion 


. im Sternberg'ſchen Lokal. 


Das Grundſtück befteht | 


Königliches Amtsgericht. 5 5 


1 101 0 Allen Beſchäftigung in unferer 
Werkſt 


I 
I 
a 


| 


Gasplätteisen mil Erhitzern, 
 Gasbrat- und Backöfen, 
Gaskocher m. Sparbrennern, 
Gasherde, 

Gasglühlampen, 

Gasfernzünderanlagen 


geben wir auch mietweise ab. 


Gaswerke Thorn, 


a 4, am bu Tor. 


zugunsten der Nordweſtgruppe des deutſchen Luftfahrer⸗Verbandes. 
ziehung am 4. und 5. Juli 1913. 
5084 Gewinne im Werte von 133 330 Mk. 


Hauptgewinn im Werte von 50000 Mk. 
Loſe à 3 Mk. empfiehlt 


Deb es Königl, yrenf, Lolterie-Binnehner, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Zwangsperſteigerung. fel Soienfüneiber Ein Hoſenſchneider 


mittwoch den 25. Juni 1018, u — neh Becktor, 


vormittags 11 Uhr, Lehrling ling 


werde ich hier, Bromberger Vorſladt: 


16 Bände Meyers Lexikon, ſucht NE Przybill, 
1 Chaiſelongue und Für mein Photographiſches Atelier 
1 Pult wird per bald ein junger Mann als 
öffentlich verſteigern. — — 
Sammelort: Ecke Bromberger⸗ und Lehrling 
Parkſtraße. 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Alasen, Wäſchleddel, 
weibe Hosen 


ſchnell u. ſauber. 


ler „genen“, 


5 a 2 


geſucht. 
Atelier Bonath. 


Suche für mein Eiſenwarengeſchäft per 
ſofort oder 1. Juli einen ? 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Paul Tarrey. 


Kräftigen 


Laufburſchen 


Oskar Schlee Nachfl., 


Mellienſtraße 81. 


Aelteres, anſtändiges Fräulein wird als 


Filialleiterin 


geſucht. Schriftl. Ang. u. H. ©. 108 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Suche von ſofort ein verſtändiges 
Ladeufräulein 
für ein Fleiſchereigeſchäft von ſofort. Zu 
erfragen W. Bartz, Thorn, Hoheſtr. 9,1. 


Saubere Frau 
zur Rolle ſtellt ein 
Edelweiß, Graudenzerſtraße. 


Aufwärterin 


für den ganzen Tag geſucht 
Brombergerſtr. 92. 1 Tr. 


Auſwärterin 
für einige Stunden des Tages ſofort 
e ſuch t. 
A. Irmer. Culmer Chauſſee 1. 


Einkaſſterer und 
Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig, mit kleiner 
Kaution kann ſich melden bei 


Bernstein & Comp. 


Tlacht. Rock- U. Hoſen⸗ 
ſchneider J. Tarifs 


N Schendel & Nandelowsky. 


eee und 
Lehrlinge 


werden eingeſtellt. 


B. Meinhard, Fiſcherſtr. 49.1? 


5 liegt bis zum 28. Juni, abends 6 Uhr, 


ionsteit in Ofkromeßlo. 


Das diesjährige Miſſionsfeſt, 


bei welchem Herr Miſſionsdirektor Gensichen, Berlin und 
Herr Superintendent Holzhausen die Feſtpredigt halten wird, 
findet, wie alljährlich, am 


29. Juni d. Js., nachmittags 3 Uhr, 


in der Kirche zu Gſtrometzko ſtatt. 
Die Nachfeier wird im Marienpark abgehalten. 


Graf von Alvensleben. 


Allgemeiner Si Tennisverein 


Thorn. 


ne immer 
| mit guter, voller Men a ie 5 


M. Jim. 3. om. 15 Me. Fuülmerſtr. 14. 


Freundl. möbl. Zimmer, 
auf Wunſch mit Penſion, per ſofort oder 
äter zu vermieten Gerberſtr. 18115, 
Gartenh, 3 Tr. 


möbliertes Zimmer 
für 15 Mk. monatlich vom 1. Juli 5 
vermieten Mauerſtr. 7 75.51. 
G möbl. Zimmer mit Kabinett melt zu 
vermieten Gerechteſtr = 1. 
1. Etg.: 4 Zim. u. 2 Zun m 
ꝛc. vom 1. 10. zu verm. Serie 33, pl. 


Kl. J. Simmermwohnung 


mit Küche und Zubehör vom 1. 
ruhige Mieter zu vermieten. 5 
1. Littmann, Culmerſtr. 


Von 26. Jun 1918, 3 Uhr nachmittags ab, T. . 


findet auf den Teniäpliken des Vereins im Elnftum 
das Fe 


rnier 


ſtatt. 
Eintrittsgeld für e auf der Tribüne für einen 


Tag 50 Pf., für alle Tage 2 M. 


Preisverteilung am 30. Juni 1915, abends 6 Uhr, daran 


anſchließend gemeinſames Abendeſſen. 


Liſte zum Einzeichnen der Teilnehmer an dem Abendeſſen 
im Elyſium bei Herrn 


Jer Vorſtand. 


Wagner aus. 


Kinematographen⸗Theater 


„Metropol“, 


460 Sitzplätze. Friedrichſtraße 7, Telephon 435. 
. vom 24. bis 26. — 1913: 


für b bis 7 Uhr 
geſtattet. 


Nur bis Sohaersian, 


„us Deuisehlands Ruhmestaden, 


1870 — 1871. 
Großes vaterländiſches Film⸗Schauſpiel. 
Aus den Szenen iſt beſonders hervorzuheben: 


„A dalle der Ber de Al 


, Die Blmenhänlerin- un Moch-Maa, 


Drama in 3 Akten, an, 1 Stunde. 


Nie durch Holland, Natur. 
„ Das Meiſterwerk, amol. 
. Liſt des Schornſteinfegers, Hue 
6. Gaumontwoche, Seuche Nachrichten. 
Preiſe der Plätze: Reſ. Platz 0,50 Mk., 

1. Platz 0,30 Mk., 2. Platz 0,20 M. 
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Sophie Meyza, 


Zahnatelier 


Altstädt. Markt 11. 


Field Rafferein, Federn 


i Öegenflände 
mit guten Zeugniſſen, der polniſchen 


Epruche Mic 110 1 Jul zu verkaufen Coppernikusſtr. 21, 1. 
prache mächtig, wird zum 1. Juli ge⸗ 

geſucht. Berperberzunen dürfen nur in 1 Paar Zwerghühner mit 2 
der Innenſtadt wohnen, Angeb. unter 6 Jungen und 1 Teckelhündin 
S. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. zu verkaufen bei 

Eine inudere Anfwärternnn  Belebbofsgärtner e. Wanielt, 


ae Kirchhoſſtr. 34. 
für den ganzen Tag wird von ſofort 85 = = 
ſucht Kerſtenſtr. 26, pl., Eisſpind 
— za zu verkaufen. Faſt neu, 
Reſtaurant oder Fleiſcher 
Grabenſtraße 2, 1. 


Großes Lager in 


Kutſchwagen 


aller Art, gebrauchte, neue, moderne 
Jagdwagen, Kupées, Halbverdeck, el ⸗ 
gante Selbſtfahrer, leichte Einſpänner, 
inland auf Patent⸗Achſen offeriert 
billigſt 


. Mikolajezak, Thorn, 


Araberſtraße 21 und Graudenzerſtraße 23. 
Zwei gut e Kat wenig gebrauchte 


weiße Kachelöfen, 


geeignet für 


Nach beendeter Uebung preiswert ver⸗ 


käuflich: 


oſtpreußiſche, braune 


Stute, 


ca. 5“, ausgedientes Chargenpferd der 
Art., zu jedem Dienſt geeignet, für mitt⸗ 
ec en 

fl. Anfragen unter L. B. 9 an die 
Bee der „Preſſe“. 


Goldſiſche 


Schillerſtraße 18. 
Achtung! 


1 Wolfs⸗Polizeihund, 


1 Jahr alt, wachſam, abzugeben 
W ee 57. 
Preis 30 Mark. 


Zwei Kachel alldeulſche 


Kachelöfen 


auf Abbruch zu verkaufen. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


billigſt 


einſatz 


ſind preiswert zu verkaufen. 


Pfarramt Lulkau. 


Gaſtwirtſchaft, 


reine Goldgrube, wo meistens Leute aus 
Rußland verkehren, iſt wegen Krankheit 
vom 1 0. 13 zu verpachten. Reflektanten 
müſſen 8—10 000 Mark haben. An⸗ 
fragen unter Nr. 4500 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Ecköfen mit eiſ. Kaſten⸗ 


Großes, möbl. Zimmer 
zu vermieten Baderſtr. 20, 8. 


Eine Palkonwopnung 


in der 2. Etage von 5 Zimmern und eine 


Wohnung 


von 5 Zimmern in der 3. Etage, beide 
mit hellen Küchen und Badeeinrichtung, 
vom 1. 10. zu vermieten. 

#erm. Dann, Gerechteſtr: 


Wohnung, 


Waldſtraße 25, Aung 5 Zimmer 
mit Badeſtube und reichlichem Zubehör, 
Gas und elektr. Lichtanlage, von ſo fort 
oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, yilherft. 5. 


Fimm n. d. =tr., f. 8 It. 3. b. Bäderfir. gackerſcr. 13. 


Möbl. Zimm. mit voll, Benfion zu haben 
Araberſtraße 4, 1. 


Schöne J⸗Zimmerwohnung, 
Gas, Mädchenſtube, Bad, reichl. Zubeh. 
auf Wunſch Gartenanteil, per 1. Oktober 
zu vermieten. Wünſche. betr. Renovier., 
werd. berückſ. Cu iner Chanfjee 120. 1 r- 


Brombergerſtr. 45, 1: 
1 Wohnung, 4 Zunmer nebſt Zubehör, 
Gas, vom 1. 7. 1913 zu vermieken. Zu 
erfragen Gerberſtr. 27, 2. 


5 Zimmerwohnung 

mit 2 Balkons, Badez., Garten, für 480 
Mark zu vermieten 

Gerelſtr. 11, neben der Zentral molk. 

mit gr ohne Pen⸗ 

Möbl. Zimmer, fon, pt. Ten, Eig. 

zum 1. Juli, ev. auch later. zu vergeben 

Sisckel, Mellienſtraße 134 


Wohnung, 


7 Zimmer mit elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
und Zubehör vermietet von ſofort 
R. Vebriek, Brombergerſtr. 41. 
a as url . eier 
2 gra möbl. Zim an 1—2 Herren mit 
a. o. Penſ. z verm. Bäckerſtr. 39, 2. 
Gt. möbl. Vorderz. mit ſep. Eing. von 
ſofort zu vermieten Gerechteſtr. 29. 


Wohnungen 


von 5 Zimmern in der 2. Etage, von 
6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 
mit großem Balkon (nach Garten ge⸗ 
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entſprechend, von ſogleich zu vermieten. 
. Rogyatz, S Schuhmacherſtraße 12, 


Hochherrſch. Wohnung, 
6 —7 Zimmer, mit allem Zubehör vom 
1. 7. oder ſpäter verſetzungsh. zu verm. 


Zu erfragen Mellienitr. 85. 


Wohnnng, 
3 Zimmer, Gas, Küche, Entree und Zus 
behör, ab 1. 10. 13 zu vermieten. 


Mühle. Schulſtr. 1, pt. 


Wohnung, 


3 Zimmer mit Zubehör von jofort oder 
ſpäter zu vermieten. 
G. Soppart. Fiſcherſtr. 59. 


Altſt. Markt 28, 2. Et., 


1 reſp. 7 Zimmer, mit allem Zubehör per 
Dane zu vermieten. Näheres bei 
Georg Guttfeld & Co. 


Wohnungen, 


2 und 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad ſofort zu vermieten 
_— _Jablonski, Bergiieahe 222. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaſtliche 


Wohnung, 


8 Zimmer el ſehr reichlicher Zubehör, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres beim Portier und 

Brombergerſtraße 50. 


Möblierte Wohnung 
mit Burſchengelaß vom 1. Juli zu ver⸗ 
mieten Tuchmacheriltr. 26, pt. 


Fun Bo seg 8 


ſämtlichem Zubehör 
ſofort zu vermieten 


Mellienſir. 138, Emil Neitzel. 


Gut möbl. Vorderzimmet 
mit ſep. Eingang von fofort billig zu 
vermieten Mellieuſtr. 113, 3. 

Ein Pferdeſtall 
für ein Pferd und ein großer 
Lagerkeller 


vom 1. Juli zu S Zu erfragen 
Culmerſir. 9, im Laden. 


Schulſtraße 25: 


Pferdeſtäle nebſt Burſchengelaß 


zu vermieten. Zu erfragen bei 
A. Teufel, Gerechteſtraße 25. 


Pferdeſtal mit Sapentene > 


von ſofort zu vermieten 


— — 


— — 


Der Wehrbeitrag 
in der Budgetkommiſſion. 


Berlin, 23. Juni. 

Die Fortſetzung der zweiten Leſung des 
Wehrbeitrags hatte zunächſt zu einem konſer⸗ 
vativen Antrag Stellung zu nehmen, der in 
Anlehnung an früher gefaßte Beſchlüſſe auch in 
dieſem Entwurf ein ee 

Kinderprivileg 
ſchaffen will. Der von ihm geforderte neue Para⸗ 
graph 14a ſoll lauten: „Gewährt der Beitrags⸗ 
Mart us deſſen Vermögen den Betrag von 100 000 

ark und deſſen Einkommen den Betrag von 10 000 
Mark nicht überſteigt, Kindern aufgrund 8180 57 
Verpflichtung (Paragraphen 1601 bis 1615 BGB.) 
Unterhalt, jo ermäßigt ſich der Beitrag für das 
dritte und jedes folgende minderjährige Kind um 
5. v. H. ſeines Betrags.“ Der Antrag fand ein⸗ 
ſtimmige Annahme. . 

Zu längerer Erörterung kam es erneut bei Pa⸗ 
ragraph 17, der nach den Beſchlüſſen erſter Leſung 
als Ertragswert der 

landwirtſchaftlichen Grundſtücke 
das Zwanzigfache des Neinertrages feſtſetzt. 

Ein Antrag Schiffer (nil.) will, zur Re⸗ 
ierungsvorlage zurückkehrend, das Fünfundzwanzig⸗ 
ade des Reinertrages feſtſetzen, daneben dem Bei⸗ 
tragspflichtigen die Wahl überlaſſen, ob er der Ver⸗ 
anlagung den e n oder den gemeinen Wert 
zugrunde legen will, und ferner bei bebauten 
Grundſtücken das fünfundzwanzigfache des Mier- 
oder Pachtwertes i e Ein Antrag Gor⸗ 
hein (fortjar.) verlangt, neben dem Ertragswert 
den Verkaufswert und die Pacht⸗ oder Mietpreiſe 
zu berückſichtigen, welche ſich für Grundſtücke 
gleicher Art nach dem Durchſchnitt der letzten fünf 
sahre ermitteln laſſen. Ein Antrag Behrens 
(wire. Vgg.) endlich will den land» und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Grundſtücken die gärtnereiwirtſchaft⸗ 
lichen gleichſtellen. Zur nochmaligen Rechtferti⸗ 
gung des Beſchluſſes erſter Leſung, der damals mit 
den Stimmen der Rechten, des Zentrums und der 
Nationalliberalen zuſtande 17 war, berief 
ſich ein konſervatives Mitglied u. a. auf 
den Erbſchaftsſteuergeſetzentwurf von 1909, in dem 
der Ertragswert der landwirtſchaftlichen Grund: 
ſtücke gleichfalls als das Zwanzigfache des Rein⸗ 
ertrags feſtgelegt ſei. Auch die Wahl zwiſchen Cr⸗ 
tragswert und gemeinem Wert ſei eine Verſchlech⸗ 
terung; die meiſten werden mit dieſem „Wahlrecht 
nichts anzufangen wiſſen. Auch der beſonderen Ver⸗ 
anlagung von Schloß und Park ſtehen große Be⸗ 
denken entgegen. Das Wohnhaus ſei doch nun ein⸗ 
mal zur Bewirtſchaftung des Gutes unentbehrlich. 
Andererſeits ſuchte der nationalliberale 
Antragſteller feine Vorſchläge mit der Abſicht 
zu rechtfertigen, für Stadt und Land Gleichheit in 
der Wertermittlung gewerblicher und landwirr⸗ 
ſchaftlicher Ga u erreichen. n der 
Schätzung landwirtſchaftlicher Grundſtücke ſei durch⸗ 
aus zwiſchen Schloß und Park und andererſeits dem 
rein landwirtſchaftlichen Betriebe zu unterſcheiden. 
Ein Regierungsvertreter war mit der Einfügung 
der Gärknereibetriebe einverſtanden und erklärte es 
für richtig, Schlöſſer, Parks und Villengrundſtücke 
beſonders zur Veranlagung zu bringen, auch wenn 
ſie im übrigen auf landwirtſchaftlichem Beſitz liegen. 

In der Abſtimmung wurde die — in erſter 
Leſung abgelehnte — Einfügung der Gärtnereien 
mit großer d angenommen. Gegen die 
konſervativen Stimmen wurde die d de der 
Verwertbarkeit von Fiſcherei und Jagd beſchloſſen. 
Gemäß dem Antrag Schiffer wurde als Ertrags⸗ 
wert das Fünfundzwanzigfache des Reinertrags 
gegen Konſervative und Zentrum feſt eſetzt. Auf 
Zentrumsantrag wurde im Antrag chiffer noch 
die W eingeſchaltet, daß Gebäude und 
Betriebsmittel beſonders zu veranlagen ſind. Der 
jo geſtaltete Antrag Schiffer (ntl.) wurde von einer 
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Poſener Brief. 
— (Nachdruck verboten.) 
23. Juni. 


Gar oft wird geklagt, daß unſerer Zeit die 
Perſönlichkeiten fehlen. Man will 
die gleich machenden, alles abſchleifenden Ten⸗ 
denzen der Gegenwart allein dafür verant⸗ 
wortlich machen, das überreiche Angebot auch 
für jene Stellen, die den Akademikern vorbe⸗ 
halten ſind, wodurch die Neigung ertötet werde, 
jeine Eigenart auszubilden. Niemand wolle 
heute irgendwo anſtoßen, deshalb bemühe er 
ſich, ein „Normalmenſch“ zu ſein. Iſt dem 
wirklich ſo, iſt nicht doch auch eine andere Be⸗ 
trachtungsweiſe möglich? Zunächſt werden 
heute die geiſtigen Kräfte ſchneller verbraucht, 
fie find auch in größerer Zahl vonnöten. Dann 
aber auch: wer nimmt ſich denn noch Mühe, die 
einzelnen Perſonen ſo genau zu beobachten, daß 
er ihr Weſen, ihre Art genauer kennen lernt? 
Daran zumeiſt ſcheint es mir zu liegen, daß ſo 
viele Männer, die durchaus eine eigene Note 
beſitzen, als Durchſchnittsmenſchen betrachtet 
werden. Anſer öffentliches Leben zerſplittert 
ſich ja von Tag zu Tag mehr, wer kann heute 
noch ſich harmoniſch auswirken. And doch gibt 
es viele Perſönlichkeiten in dem oben erwähn⸗ 
ten Sinne, wahrſcheinlich mehr, als die meiſten 


ahnen. Man braucht nur einen Stand heraus⸗ 
zugreifen, den der ſtädtiſchen Verwaltungsbe⸗ 


amten. Wie viele Bürgermeiſter zeigen, ſobald 


Chorn, Mittwoch den 25. Juni 1015. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


aus Zentrum und Liberalen beſtehenden 
Mehrheit angenommen. 
Die Abgabe vom Einkommen. 

Die in erſter Leſung in Paragraph 31 beſchloſſene 
Kapitaliſierung des Einkommens, die dieſes je 
nach ſeiner Höhe mit dem os bis zwölffachen Be⸗ 
trage in Anſatz brachte, will ein Antrag Graf 
v. Weſtarp l(konſ.) wieder beſeitigen. Ahrend 
die Regierungsvorlage aber, erſt bei den Ein⸗ 
kommen von fünfzigkauſend Mark beginnend, als 
Steuerſatz allgemein 2 v. H. vorſah, hält der Antrag 
an der Staffelung feſt, und zwar ſoll die Ab⸗ 

abe mit 1 v. H. einſetzen und bis 8 v. 9 — bei 
Einkommen über 500 000 Mark — anſteigen. Die 
einzelnen Sätze betragen: 

bis zu 10 000 Mk. 1 v. H. des Einkommens, 
von mehr als 
10 000 Mk. bis zu 15 000 Mk. 1,2 v. H. des Einkommens, 


15 000 „ „ u 20.000 ” 1,4 „ 1 ” 
20 000 E n ” 25 000 * 1,6 n * 77 
25 000 77 n U} 30 000 * 1,8 * " 
30 000 " ” „ 35 00 * 2 „ . 77 
35 000 „ „ „ 40000 „ 2,5 „ „ n 
40 000 72 77 ” 50 000 ” 3 * ” * 
50 000 " 7 ” 60 000 ” 3,5 „nn n 
60000 „ „ „ 70000 e " 
70,000. , ee 7,20, " 
80100022 ieee, 5 
led EEE 200 000 " 6 „ u ” 
200000 „ „ „ 500 000 „ 2 
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Der Antrag fand die Zuſtimmung aller bürger⸗ 
lichen Fraktionen und wurde angenommen. 
Ein ſoßialdemokratiſcher Antrag, deſſen 
Einkommensſtaffelung bis 15 — fünfzehn! — v. 9. 
anſteigt, wurde abgelehnt. 

An der Bedeutung des Antrages Weſtarp ge⸗ 
meſſen. traten die weiteren Anderungen zurück Der 
Ausſchuß führte die zweite Leſung des Wehr⸗ 
beitrages zu Ende und vertagte ſich dann auf 
Dienstag. 


35. deutſcher Hausbeſitzertag. 
Kiel, 23. Juni. 

Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 
der angeſchloſſenen Vereine trat Faun ier der Zen⸗ 
tralverband der Haus⸗ und Grundbeſitervereine 
Deutſchlands zu ſeinem 35. Verbandstage zuſammen. 
Die erſte Hauptverſammlung eröffnete der Vorſitzer 
Juſtizrat Dr. Baumert ⸗ Spandau mit einem 
Rückblick auf das verfloſſene Jahr. Man kann, ſo 
führte er aus, mit Befriedigung auf die vergangene 
Zeit zurückblicken, da der Zentralverband große Er⸗ 
folge zu verzeichnen hat. Ich erinnere nur an die 
Ausſtellung „Haus und Wohnungsbau“, die im 
vorigen 5 in den Ausſtellungshallen in Berlin 
ſtattfand. ie war erfolgreich nicht nur für die 
Ausſteller, ſondern auch für unſere Finanzen. Ich 
erinnere auch an den internationalen Hausbeſiger⸗ 
Kongreß, durch den erzielt wurde, daß wir zu den 
ausländiſchen Hausbeſitzern in freundſchaftliche, ja 
herzliche Beziehungen getreten Hanz Eine Reihe von 
dringenden Fragen, die den Hausbeſitzerſtand leb⸗ 
haft intereſſieren, sl uns auf dem Kongreß be: 
ſchäftigt und man kann ſagen, daß wir dieſe Fragen 
gelöſt haben. Auch unſere Organiſation iſt ge: 
wachſen. Es iſt erfreulich, daß immer mehr ganze 
Verbände von Vereinen dem Zentralverband bei- 
treten. Den Anfang machte der d 
Verband. Nun iſt auch der Verband von Reuß ä. L. 
beigetreten und jüngſt der neuge ründete Verband 
von Anhalt⸗Deſſau ſowie der Provinziglverband 
von Sachſen. Letzterer hat auch ſeinen Beitritt zum 
reußiſchen Landesverbande erklärt. Es iſt uns 
erner gelungen, die Verſicherungsfrage zu löſen, 
und die Haftpflichtverſicherung für Hausbeſitzer wird 
in kurzer Zeit inkraft treten, da das kaiſerliche Auf⸗ 
ſichtsamt uns mitgeteilt hat, daß prinzipielle Be⸗ 
denken gegen die Verſicherung nicht beſtänden. Ich 
——ä— d8— — . 


Sie verſtehen, daß ich die „regierenden“ 
Herren außerbetracht laſſe, wenn ich Namen 
nenne, um Beweiſe für die Richtigkeit meiner 
Auffaſſung zu erbringen. Einer jener tüchtig⸗ 
ſten Bürgermeiſter war unſer früheres Stadt⸗ 
oberhaupt, der Geheimrat Witting. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat er ſich eines Lächelns nicht ent⸗ 
halten können, als er erfuhr, daß die Poſener 
Bürgervereine beſchloſſen hätten, ſein 
Bild für den Sitzungsſaal des Poſener Ma⸗ 
giſtrats zu ſtiften. Beileibe nicht etwa deshalb 
gelächelt, weil ſolche Ehrung ihm nicht ange⸗ 
meſſen erſchiene; im Gegenteil wird er finden, 
daß ſich kaum eine ſchönere Ehrung finden läßt. 
Der Humor liegt darin, daß Geheimrat Wit⸗ 
ting als Oberbürgermeiſter die Bürgervereine 
garnicht gern ſah; er pflegte zu ſagen, daß der 
Magiſtrat ſeine Pflichten nicht erfüllen müſſe, 
wenn ein Bürgerverein für notwendig gehal⸗ 
ten werde. Iſt das nicht ein ſehr treffendes 
Wort, das uns Weſen und Ziel einer guten 
Kommunalpolitik hell beleuchtet? In der Tat, 
wo der Magiſtrat alle Teile der Stadt 
gleichmäßig bedenkt, wo er ſich als 
der führende Teil der Verwaltung betrach⸗ 
tet, wird ein Bürgerverein nur die Aufgabe 
haben, daß er in weiteren Kreiſen die Anteil⸗ 
nahme an den ſtädtiſchen Angelegenheiten rege 
erhält und nicht gegen, ſondern mit den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden arbeitet an dem Wohle der 
Stadt. Es wird auch in einem ſolchen Gemein⸗ 


ſie an die Spitze eines größeren Kommunalver⸗ weſen der Widerſpruch nicht fehlen; nur darf 


bandes geſtellt werden, daß ſie „ganze Kerle“ 


er nicht erhoben werden aus einem Geiſte der 


ſind. Das Zeug dazu muß doch in ihnen ſchon Negation heraus, er muß danach trachten, 


geſteckt haben, 


nur fehlte ihnen dort die Bewegungsfreiheit, meinweſen gut beſtellt ſein. 
(jüngſte Reſidenzſtadt ſich wirklich neben den 


die Entfaltungsmöglichkeit. 


als ſie noch Stadträte waren; ſchöpferiſch zu ſein. Dann wird es um das Ge⸗ 


Poſen, das als 


Blatt.) 
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be wie ſie heißen ſoll, zur Stärkung und Ver⸗ 
mehrung der Organiſation beitragen wird ſie ird 
uns einer neuen Epoche entgegenführen. Dieſe Er⸗ 
folge waren aber nur möglich, weil Deutſchland ein 
weiteres Jahr des Friedens hinter ſich hat, Dank 
unſerem Kaiſer, deſſen 25 jähriges Regierungs⸗Ju⸗ 
biläum wir gefeiert haben. Der Redner ſchloß mit 
einem Hoch auf den Monarchen, in das die Ver⸗ 
ſammlung begeiſtert einſtimmte. — Es gelangte 
hierauf folgendes Huldigungstelegramm an den 
Kaiſer zur Abſendung: „Die zum 25. Verbandstage 
in Kiel verſammelten Vertreter der deutſchen Haus⸗ 
beſitzerſchaft bringen Eurer te zum 25jährigen 
Jubiläum einer durch die gnungen des Frie⸗ 
dens ausgezeichneten glorreichen Regierung ihre ehr⸗ 
furchtsvollſte Huldigung dar und erneuern gleich⸗ 
zeitig das Gelöbnis unwandelbarer Treue zu Kaiſer 
und Reich.“ 

„Der Vorſitzer, Justizrat Dr. Baumert, be⸗ 
grüßte darauf als Ehrengäſte die Vertreter der 

tadt Kiel, Oberbürgermeiſter Lindemann und 
Stadtverordnetenvorſteher Dr Ahlmann, den Vor⸗ 
figer des Verkehrsvereins, Admiral Petruſchki, den 
Generalſekretär des Bundes der franzöſiſchen Haus⸗ 
und Grundbeſitzervereine Moques⸗Paris ſowie eine 
ganze Reihe von Ehrengäſten aus Dänemark. 

Oberbürgermeiſter Lindemann entbot der 
Verſammlung das Willkommen der Stadt Kiel. Er 
führte dazu aus, daß die Vielgeſtaltigkeit der Auf⸗ 
gaben die die Entwicklung des öffentlichen und 
Wirtſchaftlichen Lebens Deutſchlands den deutſchen 
Städten geſtellt hat, es mit ſich bringe, daß es nur 
wenige Vereine gebe, die keine Beziehungen zu den 
Kommunalbehörden haben. In erſter Linie haben 
die Haus⸗ und Grundbeſitzervereine nahe Bezie⸗ 
hungen zu den Städten, denn ohne Hausbeſitz, ohne 
Grund und Boden iſt kein ſtädtiſches Leben möglich. 
Darum bringen die Stadtverwaltungen grade dem 
Zentralverband das größte Intereſſe entgegen, denn 
grade dieſer Verband will mittelbar auch das In⸗ 
tereſſe der Allgemeinheit fördern. Der Zentralver⸗ 
band bemüht ji. eine Verbeſſerung des Wohnungs⸗ 
baues herbeizuführen, obwohl grade die Lage des 
ſtädtiſchen Haus⸗ und Grundbeſitzes nicht beneidens- 
wert iſt, nicht zuletzt durch die hohen Steuern, dꝛe 
auf ihm laſten. Ein Zuſammenwirken von Reich, 
Staat und Gemeinden muß herbeigeführt werden, 
um eine Geſundung des Grundſtücksmarktes zu er⸗ 
zielen (Beifall.) 

Nach weiteren Begrüßungsanſprachen gibt der 
Vorſitzer bekannt, daß in der geſtrigen Vor⸗ 
ſtandsſikung beſchloſſen worden ſei, den Haus⸗ und 
Grundbeſitzerverein Itzehoe aus dem Verbande 
auszuſchließen, da er für die diesjährige Tagung 
Herrn Pohlmann delegiert habe, der ſich als 
Bodenreformer einen Namen gemacht habe. — Der 
Vorſitzer läßt ohne Debatte über dieſen Vorſtands⸗ 
beſchluß abſtimmen, der von der Versammlung 
gegen eine erhebliche Minorität gebilligt wird. — 
Der Vorſitzer erklärt hierzu, ex könne die Ge: 
fühle der Minorität durchaus würdigen, man habe 
aber den Beſchluß aus ſachlichen Gründen gefaßt, 
weil man verhindern wollte, daß die Debatte durch 
Pohlmann auf ein anderes Gebiet geführt würde, 
wodurch möglicherweiſe der Verbandstag ſeine Ar⸗ 
beiten nicht völlig hätte erledigen können. 

Es wurde hierauf in die Tagesordnung einge⸗ 
treten. — An erſter Stelle ſprach der frühere Prä⸗ 
ſident des kaiſerlich Statiſtiſchen Amtes in Berlin 
Profeſſor Dr. van der Borght über das Thema: 
„Die neuen Reichsſteuern inbezug auf den Haus⸗ 
beſitz.“ Der Redner betonte einleitend die Bereit⸗ 
willigkeit des Haus⸗ und Grundbeſitzes, für die 
Wehrkraft die notwendigen Opfer zu tragen. Aber 
der Hausbeſitz müſſe auch verlangen, daß auf ſeine 
Lage Rückſicht genommen und er nicht ſtärker be⸗ 
laſtet werde als die anderen Stände. Der Hausbeſitz 
ei ſchon durch alle möglichen Steuern belaſtet Der 

edner polemiſtert gegen den Reichsumſatzſtempel. 


nord⸗ und weſtdeutſchen Großſtädten ſehen 
laſſen kann, verdankt es dem Geheimrat Wit⸗ 
ting, daß es aus dem jahrzehntelangen Dorn⸗ 
röschenſchlafe geweckt wurde. Alles, was Poſen 
ſchön gemacht hat, iſt auf Anregungen, Ent⸗ 
ſchlüſſe und Pläne Wittings zurückzuführen. 
Man muß jene Zeit miterlebt haben, als der 
jugendliche Danziger Stadtrat hier die Zügel 
des Stadtregiments ergriff. Wirtſchaftlich war 
damals die Stadt Poſen infolge verheerender 
Hochwaſſer ſo geſchwächt, daß auch die mutigſten 
Leute verzagten. Witting erkannte, daß der 
Schutz der Stadt gegen die überſchwemmungen 
der Warthe verbunden werden müſſe mit ande⸗ 
ren ſanitären Maßnahmen; er ſetzte es durch, 
daß der Schlachthof und eine ſtädtiſche Um- 
ſchlagſtelle das Gelände längs des Flußlaufes 
in der Anterſtadt für die Geſamtheit nutzbar 
machten und erreichte ſo mit einem Schlage, daß 
in jenen Stadtteilen ſich eine lebhafte Bauluſt 
regte. Er zwang die Eiſenbahnverwaltung 
zum Ausbau des Bahnhofs Gerberdamm und 
ſteigerte durch die Umſchlagſtelle den Güterver⸗ 
kehr Poſens weſentlich. Es kam nach vielen 
Kämpfen und ſchwierigen Vorarbeiten die Ver⸗ 
ſorgung der Stadt mit Quellwaſſer. Gleich⸗ 
zeitig und unter Beſiegung noch größerer 
Widerſtände ging der Oberbürgermeiſter dar⸗ 
an, die Provinzialhauptſtandt zu einem Mit⸗ 
telpunkte deutſcher Kultur zu machen. Doch 
war er nicht etwa darauf bedacht, nun alles für 
Poſen ſelbſt zu beanſpruchen; vielmehr verſtand 
er es als Vorſitzer des Provinzial⸗Städtetages, 


auch andere Stadtverwaltungen für Reformen 


in ſeinem Sinne zu gewinnen. Reiche Ströme 
von Anregungen aller Art gingen von ihm 
aus. Man glaube aber nicht, daß etwa die 


ffe, daß dieſe Verſicherungsanſtalt für Haus, 


Dieſe Steuer ſoll jetzt bis zum Jahre 1917 feſt⸗ 
gelegt werden, und zwar in voller Höhe von zwei 
Drittel Prozent, obwohl ſeinerzeit verſprochen 
wurde, jie bei Einführung der Wertzuwachsſteuer 
auf ein Drittel herabzuſetzen. Dieſe fortgeſetzte Ver⸗ 
längerung bedeutet eine Verewigung des Zuſtandes. 
(Sehr richtig!) Gegen die Wertzuwachsſteuer hat 
der Grundbeſitz von jeher auf das heftigſte Proteſt 
erhoben. Dieſe Steuer kann den Grundgedanken, 
wonach der unverdiente Wertzuwachs erfaßt werden 
ſoll. nicht durchführen. Die Sätze der Steuer ſind 
auf eine Höhe geſteigert, die einer teilweiſen Ver⸗ 
mögenstonfistatton gleichkommt. Der Ertrag der 
Steuer hat aber trotzdem den Erwartungen nicht 
entſprochen. Es kommen, wenn man den Grund⸗ 
ſtücksſtempel abzieht, nur 12 Millionen heraus. 
Und auch dieſe Summe fteht größtenteils nur auf 
dem Papier, da zahlreiche Prozeſſe ſchweben, die zu⸗ 
gunſten der Hausbeſitzer entſchieden werden. Trotz⸗ 
dem iſt die Regierung nicht gewillt, die Steuer 
fallen zu laſſen. (Zuruf: Wegen der Terraingeſell⸗ 
ſchaften!) Redner (ſehr erregt fortfahrend): Ich 
habe mit Terraingeſellſchaften nichts gu tun. Ich 
muß feſtſtellen, wenn Sie die hinterliſtigen An⸗ 
griffe nicht laſſen und auf dieſe Weiſe Ihrer eigenen 
Organiſation in den Rücken fallen, dann dürfen 
Sie ſich nicht wundern, daß Sie nichts erreichen. 
(Stürmiſches Bravo und gat richtig!). Selbſt wenn 
aber eine Terraingeſellſchaft an der Sache ſchuld 
wäre, darf man nicht vergeſſen, daß ein Steuer⸗ 
unrecht immer Anrecht bleibt, und ſchließlich von 
allen Kreiſen getragen werden muß. Nun ſoll noch 
eine Vermögenszuwachsſteuer gezahlt werden, ſo⸗ 
wohl von dem verdienten wie dem unverdienten 
Wertzuwachs. Dieſe Steuer iſt überhaupt keine Be⸗ 
ſitzſteuer, wie fie die Regierung vorſichtig nennt, 
ſondern nur eine Steuer zur Erſchwerung der 
Beſſerung der Wohlſtandsverhältniſſe. Man ſtraft 
den ſparſamen Hausvater und ſetzt eine Prämie 
auf die Verſchwendung aus. Die einzig richtige 
Steuerquelle ſollte nur das Einkommen ſein. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 

Der Redner legte der Verſammlung zu ſeinem 
Referat folgende Leitſätze vor: 1) Der ſtädtiſche 
Haus⸗ und Grundbeſitz iſt bereit, auch zu ſeinem Teil 
zu den Opfern beizutragen, die zur Verſtärkung der 
deutſchen Wehrkraft erforderlich ſind. Er kann aber 
in den Deckungsvorſchlägen, wie ſie von der Regierung 
vorgelegt und neuerdings in den Kommiſſions⸗ 
beratungen umgeſtaltet find, eine gerechte Vertei⸗ 
lung dieſer Laſten nicht erblicken. 

2) Durch den einmaligen Wehrbeitrag wird die 
Knappheit der Kapitalien für die hypothekariſche 
Beleihung noch weiter verſtärkt. Hinſichtlich der Er⸗ 
mittelung des Wertes fordert der ſtädtiſche Haus⸗ 
und Gründbeſitz eine grundſätzliche Gleichſtellung 
mit dem ländlichen Grundbeſitz. Auch er darf für 
die Zwecke des Wehrbeitrages nicht nach dem un⸗ 
Kom⸗ 


Ertragswert rangezogen werden. Die 


berechenbaren e Wert, ſondern nur nach dem 


miſſionsbeſchlüſſe 2 - b e 

um auf die Bedürfniſſe gärtneriſch benutzter Grund⸗ 
ſtücke und auf beſonders geartete Fälle Rückſicht 
nehmen zu können. 

3) aa iſt die Vermögenszuwachsſteuer 
abzuweiſen. ie verletzt den Grundſatz der An⸗ 
dan an die ſteuerliche Leiſtungsfähigkeit, ſtraft 
Fleiß und en Ne ne bien hohen 
Sätze unter Amſtänden die Vermögensſubſtanz und 
kann leicht zu einer weitgehenden Vermögenskon⸗ 
fiskation ausgeſtaltet werden. Darin, daß etwaige 
Vermögensminderungen nicht berückſichtigt werden 
können, liegt eine ganz beſondere Härte. 1 105 ruft 
das Übergreifen des Reiches auf das Gebiet der 
direkten Beſteuerung die Gefahr einer erhöhten Be⸗ 
laſtung des Haus⸗ und Grundbeſitzes für ſtaatliche 
und kommunale Zwecke hervor. Die Beſteuerung 
des nicht realiſierbaren Vermögenszuwachſes iſt auch 
nicht vereinbar mit der Beſteuerung des realiſter⸗ 
baren Vermögenszuwachſes aufgrund des Reichs⸗ 


Stadtverordneten ihm blindlings gefolgt 
wären; er hatte viel Kleinmut und Wider⸗ 
ſpruchsgeiſt zu beſiegen. Aber als er nach 11 
Jahren von uns ſchied, waren die Richtlinien 
für die Entwickelung der Stadt gelegt, die 
Wälle gefallen, die Vororte eingemeindet, 
Akademie, Kaiſer Wilhelm⸗Bibliothek, Kaiſer 
Friedrich⸗Muſeum eingerichtet. Mit vollem 
Rechte erwiderte daher ſein Amtsnachfolger 
Dr. Wilms der Abordnung der Bürgervereine, 
daß der Name Witting auf immer mit der Ge⸗ 
ſchichte der Stadt verbunden ſein werde. Der 
Künſtler, Profeſſor Karl Ziegler, hat es ver⸗ 
ſtanden, unſeren früheren Oberbürgermeiſter 
in einer ſeiner kennzeichnendſten Stellungen 
auf die Leinwand zu bannen: am Arbeitstiſch, 
die linke Hand leicht aufgeſtützt, die Rechte in 
der Taſche, den Kopf angeſtrengt zuhörend nach 
rechts gedreht. So haben wir ihn unter uns 
in der Arbeit geſehen, ſo mag er den Männern, 
die jetzt und ſpäter die Geſchäfte der Stadt 
leiten werden, ein Vorbild bleiben, dem ſie er⸗ 
folgreich nacheifern. 

Die Gabe der Bürgervereine iſt ein Ge⸗ 
ſchenk, das veranlaßt iſt durch die Fertigſtellung 
unſeres alten Rathaufes. Da der Raijer zu⸗ 
geſagt hat, bei ſeiner Anweſenheit gelegentlich 
der großen Manöver im Herbſt der Ein⸗ 
weihung beizuwohnen, werden ſchon jetzt Vor⸗ 
bereitungen für den Tag getroffen. Auch ſonſt 
macht ſich das Nahen der Kaiſertage bereits be⸗ 
merkbar, nicht nur innerhalb der militäriſchen 
Kreiſe. Dort herrſcht ſeit Wochen ſchon regſter 
Eifer. Soll doch der allerhöchſte Kriegsherr 
bei der Parade das 5. Armeekorps wie bei 
früheren derartigen Gelegenheiten als eines 
ſeiner beſten und tüchtigſten Korps wiederfin⸗ 


ierzu bedürfen einer Ergänzung, 


1 


zuwachsſteuergeſetzes, da dies eine unbillige und 
ungerechte Doppelbeſteuerung darſtellen würde. 
4) Der Haus⸗ und Grundbeſitz fordert, daß jeden⸗ 
falls bei Einführung einer Reichsvermögenszu⸗ 
wachsſteuer gleichzeitig die Aufhebung der Reichs⸗ 
zuwachsſteuer von Grund und Boden erfolgt und 
auch den Gemeinden die Erhebung einer beſonderen 
Zuwachsſteuer vom Haus⸗ und Grundbeſitz nicht 
weiter geſtattet wird. Befremden muß es erregen, 
daß die geſetzlich in Ausſicht genommene Ermäßi⸗ 
gung des Reichsumſatzſtempels auf % Prozent 
wiederum auf Jahre hinausgeſchoben iſt und jo der⸗ 
mutlich zu einer dauernden Belaſtung werden ſoll. 
Angeſichts der bevorſtehenden Neubelaſtungen muß 
deshalb gefordert werden, daß der Reichsumſatz⸗ 
ſtempel für Grundſtücke mit dem Inkrafttreten der 
neuen Steuergeſetze auf den urſprünglich feſtgelegten 
Betrag von % Prozent herabgeſetzt werde. 

5) Die vorgeſehene Erhöhung des Stempels auf 
Verſicherungsverträge trifft vorzugsweiſe den Haus⸗ 
beſitz, da für jedes Hausgrundſtück eine drei⸗ bis 
vierfache Verſicherung nötig iſt. Es 0 daher bet 
dem Verſicherungsſtempel die Leiſtungsfähigkeit des 
Hausbeſitzers zu berückſichtigen und Bedacht darauf 
zu nehmen, daß der Abſchluß nötiger Verſicherungen 
im volkswirtſchaftlichen Intereſſe durch zu hohe 
Steuern nicht verhindert wird. 

6) Der bodenreformeriſche Vorſchlag einer 
Reichsgrundwertſteuer von % bis 1 pro Mille des 
Gemeinwertes iſt als eine Verewigung der ſteuer⸗ 
lichen Überlaſtung des Haus⸗ und Grundbeſitzes in 
Weine Form auf das entſchiedenſte zurückzu⸗ 
weiſen. 

Der zweite Referent, Reichstagsabgeordneter Dr. 
Arendt, war am Erſcheinen verhindert. — An die 
gegenwärtig tagende Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages wurde auf Vorſchlag des Vorſitzers folgendes 
Telegramm abgeſandt: „Der heute in Kiel ver⸗ 
ſammelte Zentralverband der Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzervereine Deutſchlands mit ſeinen rund 200 000 


Mitgliedern erhebt hiermit auf das ſchärfſte Proteſt 


gegen die Hinausſchiebung der Aufhebung der 
Reichswertzuwachsſteuer und fordert, daß mit deren 
Beſeitigung auch den Gemeinden ale thag, wird, 
kommunale Zuwachsſteuern zu erheben. Die Un- 
haltbarkeit dieſer Steuer iſt von allen Seiten an⸗ 
erkannt. Sie hat erbitternd gewirkt, für Woh⸗ 
nungsbau, Wohnungsreform und Grundbeſitz un⸗ 
heilvolle Folgen gehabt, ſie führt zu unglaublichen 
Beläſtigungen, Härten und Angerechtigkeiten und 
iſt außerſtande, ihren Grundgedanken der Faſſung 
lediglich des unverdienten Wertzuwachſes zu ver⸗ 
wirklichen. Der Hausbeſitz fordert nach wie vor, daß 
dieſe unſelige Steuer ſo raſch wie möglich aus der 
Welt geſchafft wird, ohne Rückſicht darauf, wie etwa 
die Deckungsvorlage ausgeſtaltet werde. 

In der Diskuſſion über das Referat führte Poſt⸗ 
inſpektor Siebert⸗ Berlin aus: Ich kann den 
Ausführungen des Referenten nicht beitreten. 
Hinterliſtige Angriffe haben wir nicht nötig. Wir 
kämpfen alle um das Wohl des Hausbeſitzes. Es 
fragt ſich, ob die Beſteuerung nach dem Extrags⸗ 
wert oder dem gemeinen Wert günſtiger iſt. In 
Berlin ſind wir der Überzeugung, daß wir beſſer 
fahren, wenn wir nach dem gemeinen Wert ein⸗ 
geſchätzt werden. Die Einſchätzung nach dem Er⸗ 
tragswert kommt nur Wenigen zugute, vor allen 
den Terraingeſellſchaften. ir werden in Berlin 
zum 15⸗, 14⸗ und 13⸗fachen des Mietsertrages als 
Gemeinwert eingeſchätzt. Wenn wir mit dem länd⸗ 
lichen fene bee e dee werden, würden wir 
zum Zßfachen tetsertrage eingeſchätzt werden, 
hätten alſo erheblich mehr zu verſteuern. Der Zen⸗ 
tralverband hat gerade da verſagt, wo er hätte ein⸗ 
ſetzen ſollen; wir bezahlen Steuern für unſere 
Schulden, da Hypothekenſchulden nicht abgezogen 
werden können. Das hätte der Verband rechtzeitig 
erkennen und vorſtellig werden müſſen. 

Rechtsanwalt Bauer⸗ Hamburg: Wir müſſen 
hier einen Fehler feſtſtellen, ehe es unſere Gegner 
tun. In dem Geſchäftsbericht heißt es, daß dem 
deutſchen Kapitalmarkt wiederum jährlich 800 bis 
1000 Millionen entzogen werden ſollen. Das jtimmt 
nicht, die Milliarde wird nur einmal erhoben. Daß 
die Beſteuerung nach dem gemeinen Wert beſſer iſt 
als nach dem Ertragswert ändert nichts an der 
prinzipiellen Seite der Sache, daß wir den gemeinen 
Wert nicht beſteuern laſſen wollen. Der Redner 
ſtellt dann folgenden Antrag: Die Einführung der 
neuen Steuern, abgeſehen vom Wehrbeitrag, darf 
nicht vor dem 1. April 1916 ſtattfinden, damit die 
Einzelſtaaten in die Lage kommen, ihr eigenes 
Steuerſyſtem denſelben rechtzeitig anzupaſſen. Die⸗ 
jenigen Staaten, welche die Reichszuwachsſteuer 
noch nicht eingeführt haben, müſſen, falls dieſe trotz⸗ 


den. Der Andrang zur Parade freilich wird 
dieſesmal nicht ſo groß wie früher ſein; ſollen 
doch Tribünenplätze, die dieſe Bezeichnung ver⸗ 
dienen, nicht weniger als 12 Mark koſten. Das 
iſt denn doch ein Betrag, der manchen ab⸗ 
ſchrecken wird. Gewiß ſind die Ankoſten nicht 
unbeträchtlich. Aber es fragt ſich, ob der Unter⸗ 
nehmer nicht auch mit einem geringeren Be⸗ 
trage hätte zufrieden ſein können; man ſoll bei 
ſolchen Gelegenheiten doch alles vermeiden, 
was die Teilnahme breiterer Schichten er⸗ 
ſchwert oder gar verhindert. 

Bei der Parade wird Poſen auch zum erſten⸗ 
mal als Flugzeugſtation offiziell in die 
Erſcheinung treten. Auf dem Flugplatze in 
Lamica herrſcht reges Treiben; es wird gear⸗ 
beitet, probiert und geflogen, ſo viel nur mög⸗ 
lich iſt. Noch iſt das Surren der Motoren in 
der Luft ein uns ungewohntes Geräuſch, aber 
jetzt wird wohl bald kein Tag mehr vergehen, 
ohne daß wir irgend ein Flugzeug die Stadt 
überqueren oder umfliegen ſehen. Bei der 
Einweihung der Warthebrücke wurden 
die beiden hieſigen Freiballons aufgelaſſen, ob⸗ 
wohl der Wind nach Oſten trieb. Ein Ballon 
landete noch vor der ruſſiſchen Grenze, dem 
zweiten, in dem auch eine Dame der hieſigen 
Geſellſchaft ſich befand, gelang das nicht mehr. 
Die Inſaſſen wurden nach Kaliſch gebracht und 
mußten dort verhältnismäßig lange auf die 
Erlaubnis zur Rückreiſe warten. Unjere Luft⸗ 
ſchiffer — es handelt ſich hierbei nicht um die 
Fahrzeuge der Militärverwaltung — werden 
in Zukunft größere Vorſicht anwenden 
müſſen. Denn es iſt bekannt, wie ſtreng die 
ruſſiſchen Beſtimmungen für fremde Luftfahr⸗ 
zeuge ſind, und wenn auch der Warſchauer 
Generalkonſul ſich die denkbar größte Mühe 


dem beſtehen bleiben ſollte, dafür Bee daß die in 


Abſatz 2 des Paragraphen 60 des Geſetzes beſtimmte 
Friſt auf mindeſtens zwei Jahre erſtreckt werde. 
Wege- Berlin iſt der Meinung, daß die Steuer 
nach dem gemeinen Wert erhalten bleiben müſſe. 
(Widerſpruch.) Er begründet ſeinen Standpunkt 
damit, daß durch die Wertzuwachsſteuer es möglich 
geworden ſei, die Terrainſpekulation ſteuerlich zu er⸗ 
faſſen, die ſonſt nichts zu den Laſten der Kommunen 
beitragen. Die Zuwachsſteuer ſei aus gleichen Grün⸗ 
den zu erhalten, da durch ſie eine Einſchränkung 
des Bauſchwindels zu erreichen ſei. Erſt wenn die 
Wertzuwachsſteuer in Wegfall komme, könne man 
daran denken die Steuern nach dem gemeinen Wert 
zu beſeitigen. - 
Präſident van den Borght warnt davor, die 
Begründung des Vorredners in die Öffentlicher 
dringen zu laſſen Sie würde den Eindruck hervor⸗ 
ufen, daß die Hausbeſitzer nur deswegen für die 
zuwachsſteuer eintreten, weil ſie eine 11 8 
tion an Wohnungen verhindern und eine künſtliche 
Steigerung der Mieten herbeiführen wollten. Wenn 
der private Hausbeſitz in dieſer Beziehung verſagen 
ſollte, werden Staat und Kommunen die fehlenden 
Wohnungen ſelbſt bauen. 
Hierauf wurden die Leitſätze des Referenten 
ſamt dem Antrage Bauer angenommen. 
Es folgte ein Referat von Rechtsanwalt Dr. 
Seyfart⸗Greiz über 
„Die Aufhebung bezw. Abänderung der Para⸗ 
graphen 1123 und 1124 des BGB.“ 
Die Faſſung der genannten Paragraphen, ſo 
führte der Redner aus, in Verbindung mit dem 
Paragraphen 57 des Zwangsverſteigerungsgeſetzes 
hat zu den Schwierigkeiten auf dem Hypothekmarkte 
mit beigetragen, und namentlich zu den Schwierig⸗ 
keiten bei der Beſchaffung der nachſtelligen Hypo⸗ 
theken, worunter der Hausbeſitzer gegenwärtig 
ſchwer zu leiden hat. Jene Vorſchriften ſind ur⸗ 
ſprünglich zum Schutz der Hausbeſitzer erlaſſen 
worden. Doch hat die wirtſchaftliche Entwicklung 
des Hypothekenmarktes dazu geführt, daß das Ver⸗ 
trauen des Kapitalgebers in die Fi n e 
kariſcher Anlagen nahezu vernichtet iſt. Eine völlige 
Aufhebung der betreffenden Paragraphen erſcheint 
trotzdem NH notwendig. Zur Beſeitigung der 
ſchlimmſten Mißſtände brauchten in den Para⸗ 
graphen 1123 und 1124 nur die WVorte „und das fol⸗ 
ende Kalendervierteljahr“ geſtrichen zu werden. 
benſo müßte das Zwangsverſteigerungsgeſetz in 
gleicher Weiſe abgeändert werden. N 
Nach kurzer Diskuſſion wurden Leitſätze im Sinne 
des Referenten angenommen. — Das folgende 
Thema betraf 
Die erneute Stellungnahme zur 
Frage der Anterſtützung und Bevorzugung von 
Baugenoſſenſchaften. 
Da der Referent, Generälſekretär Diefke⸗ 
Berlin erkrankt iſt, wurden ya Leitſätze von 
Rechtsanwalt Bohlmann- Dresden verlejen. In 
den Leitſätzen wird ausgeſprochen, daß die Haus: 
beſitzer ſich Piden Sie der Baugenoſſenſchaftsfrage 
durchaus auf den Standpunkt ſtellen, den der letzte 
Baugenoſſenſchaftstag in München ſelbſt auf An⸗ 
trag der Schleswig⸗Holſteinſchen Fe 
einnahm, wonach die Gründung gemeinnütziger 
Baugenoſſenſchaften nur dort empfohlen werden 
kann, wo ein offenbarer Mangel an Kleinwohnun⸗ 
gen herrſcht. Die Leitſätze ſprechen weiter aus, daß 
es nicht Aufgabe der Baugenoſſenſchaft ſein könne, 
die private Bautätigkeit lahm zu legen, ſie ſollen 
nur an der Geſundung des Wohnungsweſens mit⸗ 
arbeiten Die Hausbeſitzer ſtellten mit Genugtuung 
feſt, daß ihre grundſätzliche Stellungnahme zur 
Baugenoſſenſchaftsfrage mand n I von den. am 
eee ee ſelbſt intereſſierten Kreiſen 
anerkannt wird. Bedauern müſſe man das Vor⸗ 
1 der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen, die 
privaten Hausbeſitzer Hypotheken kündige, um ſte 
Baugenoſſenſchaften auszuleihen. Bedauerlich jet 
ferner, daß die Verſicherungsanſtalten Hypotheken 
zu 3% Prozent ausleihen, und ſomit den Baus 
genoſſenſchaften 11½ Prozent Zinſen ſchenken. Die 
Verſammlung erklärte ſich mit dieſen Leitjägen 
ein verſtanden. 
Die Verhandlungen werden morgen fortgeſetzt. 
Am Nachmittage fanden Beſichtigungen und am 


Abend ein Gartenfeſt ſtatt. 


Schätze, die der Hebung harren. 
Auf dem Boden des Meeres, 09 "Rüfte 


oder auch weiter draußen, liegt jo manches ge: 
ſcheiterte, untergegangene Schiff, in deſſen Rumpf 


gibt, für die gegen ihren Willen über die 
Grenze getriebenen Landsleute einzutreten und 
ihre Freilaſſung zu erwirken, allzu leicht wird 
es ihm nicht gemacht. Nicht immer auch erfolgt 
die Landung ſo, daß die Inſaſſen des Ballons 
nach einer größeren Stadt gebracht werden 
(Kaliſch zählt heute gegen 70 000 Einwohner), 
wo ſie Bequemlichkeiten kaum vermiſſen. Etwa 
eine Woche auf einem ruſſiſchen Kordon oder in 
einer der kleinen ruſſiſchen Städte als Verdäch⸗ 
tiger zubringen zu müſſen, zählt wirklich nicht 
zu den Annehmlichkeiten des Lebens. Es kann 
alſo nur immer wieder zur Vorſicht gerate 
werden. c 
Die feſte Warthebrücke, deren Einweihung 
den Leſern ſchon bekannt iſt, verbindet den 
Südoſten endlich mit der Stadt dauernd. 
Früher ſchufen die Hochwaſſer der Warthe für 
dieſen Verkehr zweimal im Jahre große 
Schwierigkeiten. Auch die Anregung zu dieſem 
Werk fällt noch in die Amtszeit des früheren 
Oberbürgermeiſters Witting. An die Aus⸗ 
führung konnte jedoch erſt gegangen werden, 
nachdem die Warthe innerhalb des Stadtge⸗ 
bietes eingedeicht war. Gewiß ſind die Koſten 
für die Eindeichung ſehr hoch geweſen, aber die 
ganze untere Stadt kann jetzt den Hochwaſſern 
beruhigt entgegen ſehen. Das Eigentum der 
Bürger iſt gegen das Wüten der Elemente ge⸗ 
ſchützt, ſoweit das überhaupt möglich iſt. Durch 
die Erhöhung der Steuern, durch die Verbeſſe⸗ 
rung der Vermögensverhälniſſe ſo weiter 
Kreiſe fließt allmählich das ausgegebene Geld 
mit Zins und Zinſeszins in den Stadtſäckel zu⸗ 
rück. Das iſt Kommunalpolitit, wie ſie getrie⸗ 
ben werden foll: weitſichtig dem Vorteile der 
ganzen Bürgerſchaft dienend. Nemo. 


goldene Schätze im Werte von vielen Millionen 
der Hebung harren; manches dieſer Schiffe liegt 
dort ſchon ſeit Jahrhunderten. 

Vor einigen Jahren bildete ſich ein das Publi⸗ 
kum eigentümlich faszinierendes finanzielles Unter⸗ 
nehmen, das zu dem Zwecke durch gründliche, 
wiſſenſchaftliche Forſchungen einem dieſer Schätze 
beizukommen, ein Kapital von vier Millionen Mark 
zuſammenbringen wollte. Es handelte ſich daber 
um folgende Tatſache: Siebzehn ſpaniſche Galio⸗ 
nen, Zwei⸗ und Dreidecker⸗Kriegsſchiffe, die mit 
Gold, Silber und wertvollen Waren aus Weſt⸗In⸗ 
dien kamen, ſuchten Schutz in der Bucht von Vigo, 
wo ſie von der von Admiral Nooke befehligten ver⸗ 
bündeten Flotte überraſcht und angegriffen wurden. 
Damit die ſiegreichen britiſchen und holländiſchen 
Verbündeten nicht in den Beſitz der Schätze gelangen 
konnten, bohrten die Beſiegten die Schiffe in den 
Grund. Dr. Iberti kam bei ſeinen Forſchungen zu 
dem Schluſſe, daß bei der Ankunft in Vigo im 
Jahre 1702 die Ladung einen Wert von über 540 
Millionen Mark hatte, und daß der von den Spa⸗ 


niern gerettete Teil, nebſt der Beute der Sieger 


und den ſeitdem von verſchiedenen Konzeſſtonären 
gehobenen Teilen des Schatzes, mit nicht mehr als 
60 Millionen Mark davon in Abzug zu bringen 
wäre, ſodaß immerhin noch ein recht bedeutendes 
Sümmchen übrig geblieben ſein müſſe. 

Dieſer Schatz repräſentierte den geſamten, wäh⸗ 
rend dreier Jahre aus den ſpaniſchen Gold⸗ und 
Silberbergwerken Amerikas gewonnenen Ertrag, 
und die jährliche Ausbeute aus demſelben wird in 
jener Zeit auf über 180 Millionen Mark nach un⸗ 
ſerem Gelde geſchätzt. Zu den koſtbaren Waren, die 
das Geſchwader außerdem noch geladen hatte, ge⸗ 
hören Perlen, Smaragden, Amethyſten, Ambra und 
wertvolle Hölzer aus den Wäldern Süd⸗ Amerikas; 
und auch das Holz der Galionen ſelbſt, das durch 
das jahrhundertelange Lagern unter Waſſer ge⸗ 
härtet iſt, muß, ſo rechnet man, einen ganz hübſchen 
Profit abwerfen. Einige kritiſche Geiſter haben zu 
beweiſen verſucht, daß der Schatz — feinen außer⸗ 
ordentlich hohen Wert zugegeben — doch die ganze 
Arbeit kaum lohnen würde; aber immerhin muß er, 
wie Chambers Journal behauptet, noch viele 
Millionen wert geweſen ſein, mindeſtens aber 400 
Millionen. Nach Sir Roder Fentons Behauptung 
muß dieſe ſpaniſche Flotte als die reichſte betrachtet 
werden, welche je von Weſtindien nach Europa her⸗ 
überkam. Etwa zehn Tage vor dem Kampfe mit 
der Flotte der Verbündeten hatte man mit dem 
Löſchen der Ladung begonnen; jedoch inanbetracht 
der Schwierigkeit des Transportes auf Packeſeln, 
waren erſt 3653 Kiſten Silber im Werte von etwa 
40 Millionen Mark an Land gebracht, als der 
Feind den Angriff begann. Die Konzeſſion zur 
Hebung des Schatzes läuft im gegenwärtigen Falle 
bis 1915, und es iſt ſtarke Hoffnung vorhanden, daß 
ſie von beträchtlichem Erfolge begleitet ſein wird 

Es wird behauptet, daß eine dieſer ſpaniſchen 
Galionen auf dem Meeresboden in der Nähe von 
Dollar Cove, einer kleinen Bucht in der Mounts⸗ 
Baty in Cornwall, liege Und eine lokale Tradition 
berichtet, daß vor vielen Jahren die Landarbeiter 
aus der Nachbarſchaft zur Ebbezeit zur Küſte hinab 
zu gehen und dort die Dollars eimerweiſe aufzu⸗ 
ſammeln pflegten! Vor einem oder zwei Jahren 
machte man ernſtliche Verſuche, etwas zu bergen; 
mit Tauchen und Sandpumpen verſuchte man dem 
Lager der goldbeladenen Galionen beizukommen. 
Aber ſoweit bekannt iſt, wurde bei dieſen Vorſuchen 
nichts von Bedeutung gewonnen. 

Vor den Gebäuden der Seeverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft „Lloyds“ in London hängt an einem eiſernen 
Arme eine düſter ausſehende Glocke. Es iſt die 
Glocke der untergegangenen „Lutine“, und wenn 
ſie geläutet wird, verurſacht ſie ernſte, angſtvolle 
Erwartung; denn ſie wird nur dann gezogen, wenn 
eine wichtige Nachricht über irgend ein überfälliges 
Schiff vorliegt, deſſen Schickſal natürlich von höchſter 
Wichtigkeit für die Verſicherer dieſer berühmten 
Bank iſt. ! 

Die „Lutine“ war eine Korvette mit 32 Ge: 
ſchützen, und ihr plötzliches unſeliges Ende erreichte 
ſie im Oktober 1797. In der Nacht vom 12. zum 13. 
Oktober ſcheiterte ſie. Im folgenden Jahre fiſchte 
man aus dem Wrack für etwas mehr als eine 
Million Mark Schätze, und ſeitdem hat man od) 
zahlreiche Bergungsverſuche gemacht. Im Jahre 
1866 barg man etwa 3000 Münzen, zwei Kanonen, 
drei Taſchenuhren und verſchiedene andere Dinge. 

In neuerer Zeit wurde wiederum ein ernſtlicher 
Bergungsverſuch beſchloſſen. Man ſtellte feſt, daß 
das Wrack jetzt ſo tief im Schlamm und Sand be⸗ 
graben liegt, daß bedeutende Mittel erforderlich 
wären, um es zu heben. 

Es wurde eine ovale Stahlröhre von faſt 30 
Metern Länge hergeſtellt, die weit genug war, daß 
ein Mann aufrecht durch die Mitte hinabſte gen 
konnte. An einem Ende befand ſich eine Macull⸗ 
lammer mit Feuſtern und Türen, und am anderen 
Ende ein Gemiſch rieſiger Haken und Täfelwerks 
verſchiedener Art Das eine Ende der Röhre ollze 
an der Seite eines Dampfers oder eines Fracht⸗ 
beoies befeſtigt, und das anderen mittelſts Waſſer⸗ 
Ballaſttanks ſoweit hinabgelaſſen werden, bis es 
auf Grund traf. Dann ſollte mittels komprimier⸗ 
ter Luft das Waſſer aus der Röhre, wie auch aus 
der Kammer unten herausgetrieben werden. 
Taucher ſollten die Treppe in der Mitte der Röhre 


hinabſteigen, bis ſie in die Kammer gelangten, um 


dort ihr Taucherkoſtüm anzulegen. Von hier ſollten 


fie durch eine Reihe waſſerdichter Türen direkt ins 


Waſſer hinaustreten. In der Kammer ſollten In⸗ 
genieure ſtationiert fein, die mit den Tauchern 


mittelſt transportabler Telephone in ſtändiger Ver⸗ 


bindung blieben, um nach deren Inſtruktionen den 
Mechanismus zweier mächtiger, an den Seiten der 
Röhre angebrachter Saugpumpen oder Bagger in 
Betrieb zu ſetzen. Der Gedanke war der, daß dieſe 
Bagger den Sand um die Seitenwände der ſchweren 
Kammer wegſchaffen würden, bis dieſe nach und 
nach durch ihr eigenes Gewicht direkt bis auf vas 
Deck des Wracks ſänken. Die Taucher hätten dann 
ihren Weg aus der Kammer nach dem Deck und von 
dort in den Schiffsraum zu machen; war man erſt 
ſo weit, dann wäre es eine Kleinigkeit, den Schatz 
der „Lutine“ über die bequemen Stufen auf das 
Schiff nach oben zu bringen; es wäre dann nicht 


viel ſchwerer geweſen, als wenn man ein großes 


Frachtſchiff in den Oſtindien⸗Docks löſchte. Dies iſt 
einer der ſinnreichſten und beſtorganiſierten Pläne, 
die bisher zur Wiedererlangung von Schätzen er⸗ 
dacht wurden, und der wohl auch zur Ausführung 
gelangen wird. 

Viele haben wohl ſchon von dem Schatze gehört, 
der auf dem Meeresboden an der Nordweſtecke von 
Mull liegt, einem der ſchönſten Punkte Weſtſchott⸗ 
lands. Es iſt nicht alles hiſtoriſch, was von dieſem, 
hier in den Grund gebohrten Schatzſchiff der ſpa⸗ 
niſchen Armada erzählt wird. Es war der „Duque 
di Florenzia“ (Herzog von Florenz), eines der 
größten und beſtausgeſtatteten Schiffe der geſamten 
Armada, das Seniorſchiff des toskaniſchen Ge⸗ 
ſchwaders, das bei Tobermory in den Grund gebohrt 
wurde. Es war aus afrikaniſcher Eiche gebaut, mit 
52 Geſchützen verſchiedenen Kalibers bewaffnet, hatte 
eine Bemannung von 386 Matroſen und 100 See⸗ 
ſoldaten und wurde vom Kapitän Pereira befehligt. 
Es war ein Transportſchiff für ungemünztes Gold, 
und trug ſolches auch in hohem Werte bei ſich. Aber 
man hat ſchon zu zweifeln begonnen, daß das Schiff 
wirklich die 30 Millionen Piaſten (60 Millionen 
Mark nach unſerem Gelde), die man ihm zuſchreibt, 
an Bord hatte. Auch iſt vor kurzem ſchon die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt worden, es handle ſich hier 
garnicht um ein Goldtransportſchiff, ſondern es ſei 
eine Verwechslung der Namen vorgekommen, und 
bei Tobermory liege überhaupt der „San Juan 
Bautiſta“. 

Gegen Ende des 17. Jahrhundert wurden viele 
Bergungsverſuche gemacht, und einige Gewehre und 
Mun zen brachte man auch an das Tageslich Man 
erzählt, im Jahr 1088 habe ein ſchwediſcher In⸗ 
genleur mit Helfe einer Taucherglocke tatſächlich 
eine große Menge Bald geborgen. Einige 55 Jahre 
pater wurde die Turcherglocke wiederum ange⸗ 
wendet und man fans ein außerordentlich ſchönes 
Gais eine Aront Benvenuto Cellinis nebſt 
ein’sen ander a ehr oder minder wertvollen 
Gegenſtänden. Dieſe befinden ſich jetzt mit anderen 
Gegenſtänden ähnlicher Herkunft in Inveraray. In 
den letzten Jahren ſind einige wohlorganiſierte Ver⸗ 
ſuche zur Wiedererlangung des Schatzes gemacht 
worden. Man bediente ſich dabei der beſten, mo⸗ 
dernſten Maſchinerie und elektriſcher Bergungsvor⸗ 
richtungen — ſubmariner Rohre, Taucherglocken, 
Baggerapparate uſw. Der erſte dieſer Verſuche 
wurde von Kapitän Burns von Glasgow aus⸗ 
geführt; es wurden mancherlei Dinge von dem 
Wrack, das tatſächlich noch dort liegt, herauf⸗ 
gebracht, aber der große Schatz wurde nicht ge⸗ 
hoben. Skeptiker meinen nun, die Schatzjäger des 
17. Jahrhunderts hätten den größten Teil desselben 
bereits gewonnen. Im Sommer 1910 wurden drei 
Hektar des Schlammbodens der See nach den Gold⸗ 
kiſten ſondiert; die ſenſitiven elektriſchen Apparate, 
deren man ſich bediente, ſollen das Vorhandenſein 


großer Gold⸗ und Silbermaſſen unter den Waſſern 


angezeigt haben. Auch ſeitdem hat noch keiner der 
weiteren Verſuche den Schatz enthüllt. 

„Ohm Krügers Millionen“ ſollen auf dem 
Meeresboden auf der Höhe von Kap Vidal im Wrack 
der „Dorothea“ liegen. Nach dem Ausſpruch von 
Autoritäten ſoll das Gold zwar da ſein, aber nie⸗ 
mals Krüger gehört haben. Es handelt ſich um 
Gold, das bei Ausbruch des Krieges mit Erlaubnis 
von Behörden, doch ohne Wiſſen des Präſidenten, 
aufgekauft und in Sicherheit geſchafft wurde. Für 
neun Millionen Mark Gold in Barren wurden auf 
das Segelſchiff „Erneſtine“ gebracht, deſſen Name 
in „Dorothea“ abgeändert wurde. Man ſtellte die 
zwölf großen Kiſten in den Schiffsraum, deckte ſie 
mit Zement und ſchüttete Sandballaſt darauf. An⸗ 
geblich ſollte das Schiff nach Montevideo fahren, 
was natürlich nur ein vorgegebenes Ziel war. Aber 
einige Tage ſpäter war es leck und ſank. Die Ver⸗ 
ſuche, die Barren zu bergen, ſind zwar bis jetzt fehl⸗ 
geſchlagen, doch gibt man die Hoffnung nicht auf. 
Der erſte, welcher eine Expedition zur Bergung ver⸗ 
anſtaltete, ein Taucher namens Kramer, ſoll von 
dem Wrack drei Stücken Zement hochgebracht haben, 
die deutlich die Eindrücke der Kiſten zeigten, ſo⸗ 
wie einige Unzen Gold von einem vorſpringenden 
Goldbarren. Kapitän Gardiner, Befehlshaber des 
Forſchungsſchiffes „Alfred Nobel“, der das Forſchen 
nach verſunkenen Schätzen zu ſeiner Spezialität ge⸗ 
macht hat, iſt feſt überzeugt, daß er das Gold der 
„Dorothea“ noch heben werde. 

Aber das ſind nur einige Beiſpiele von großen 
Schätzen, die auf dem Meeresgrunde liegen, und 
die wohl doch eines Tages gehoben werden. Denn 
Aufgaben, deren Löſung noch vor 100 und 200 
Jahren als unlösbar galten, haben die erfinde⸗ 
riſchen Köpfe unſerer Zeit bewältigt, und es ſcheint, 
daß wir bereit alle erforderlichen techniſchen Mittel 
beſitzen, die ſeit Jahrhunderten verſunkenen Schätze 
wieder an das Tageslicht zu bringen, wenn nur die 
nötigen Kapitalien für dieſen Zweck gewährt wer⸗ 
den Und dieſe Summen werden gewiß von den 
Regierungen oder ſehr kapitalkräftigen Geſellſchaf⸗ 
ten zur Verfügung geſtellt werden, da es ſich ja 
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nicht nur um die Bergung von Gold, Silber und] land begeben. Trotz feines Konfliktes mit den|Stendal-Wuftermart bei Kilometer 
Juwelen handelt, ſondern auch um zahlreiche Sanitätsbehörden ſoll er an Honoraren in den 34,515 in der Nähe der Güterſtation Neugarten 
Gegenſtände, die einen großen Wert für die Muſeen vier Monaten die ſtattliche Summe von mehr das Gleis Hannover⸗Berlin in verbrecheriſcher 


und die Gelehrtenwelt beſitzen, und deren Werr als über 260 000 Mark verdient haben. Abſicht durch Löſen einer Laſchenverbindung 
ſicher durch die Schwierigkeit, ſie wieder zu er⸗ (Ein Duellprozeß.) Das Mitglied und von Verbindungen zwiſchen der Fahr⸗ 
langen, noch bedeutend geſteigert wird. des Union⸗Klubs, Rittmeiſter a. D. Alfred ſchiene und den Schwellen unterbrochen wor⸗ 


Man tritt bereits jetzt ernſtlich an dieſe Auf⸗[ Graf Königsmark, hatte beim Hamburger den. Ein Anfall iſt durch die Aufmerkſamkeit 
gaben heran. So wurde z. B. kürzlich in engliſchen Rennen ein Renkontre mit dem Vorſtandsmit⸗ des Bahnperſonals vermieden worden. Die 
Zeitungen angekündigt, eine Bergungsgeſellſchaft glied des Hamburger Rennvereins Rechtsan⸗ königliche Eiſenbahndirektion Hannover hat 
treffe Vorbereitungen, Schätze im Werte von über walt Dr. Stammann in Hamburg und hatte eine Belohnung von 500 Mark für die Ent- 
850 Millionen Mark aus geſunkenen Schiffen zu | dieſem durch den Major a. D. v. Goßler eine deckung des Täters ausgeſetzt. 
heben, deren Stelle aufs genaueſte feſtgeſtellt wor⸗ Forderung auf Piſtolen zugeſtellt, die auch an⸗ (Eine Exploſion) entſtand Montag 
den ſei. „Nach erſchöpfenden Forſchungen in den genommen und ausgetragen wurde. Die früh in einem Mengehaus bei der Weſtfäliſch⸗ 
Archiven der Kapkolonie“, jo erzählte General Gar: [Strafkammer verurteilte den Grafen von Anhaltiſchen Sprengſtoff⸗A.⸗G. zu Haltern. 
diner, „wählte ich 137 der leichteſt erreichbaren und Königsmark wegen Herausforderung zum Durch die Exploſion wurden zwei Arbei⸗ 
wertvollſten Wracks, und innerhalb der letzten ſieben[ Zweikampf zu 6 Monaten Feſtungshaft, den ter getötet, mehrere leicht verletzt. Der 
Jahre iſt es mir mit einem Koſtenaufwand von Rechtsanwalt Dr. Stammann zu 3 Monaten Betrieb iſt nicht geſtört. Die Urſache der Ex⸗ 
mehr als 80 000 Mark gelungen, nicht weniger als Feſtungshaft und Herrn v. Goßler zu 3 Tagen ploſion iſt unaufgeklärt. 

32 derſelben zu entdecken.“ Man wird alſo zunächſt] Feſtungshaft. e Begnadigt) wurde der Defraudant 
die Schätze jener Wracks bergen, die verhältnismäßig (Die Bluttaten in der Bremer Kluge, der vor vier Jahren bei der Firma Ar⸗ 
leicht zu erlangen find, und dann jedenfalls zu den[ Maräienſchule) haben für die Bremer thur Koppel eine halbe Million Mark unter⸗ 
ſchwierigeren Aufgaben übergehen, aber jedenfalls Polizei eine ungünſtige Wendung genommen. ſchlug und zu einer mehrjährigen Gefängnis⸗ 
dem Neptun ſehr viel von dem wieder entreißen, Ein dortiger Waffenhändler hatte, wie der ſtrafe verurteilt wurde. Er hatte noch etwa 
was er in einem Zeitraum von vielen Jahrhunder⸗ „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, ſchon vor mehreren neun Monate feiner Strafe zu verbüßen. 
ten verſchlungen hat. g 5 Oth. Wochen die Polizei aufgefordert, den Schul. (In der internationalen Bau⸗ 
amtskandidaten Schmidt wegen der umfang⸗fach⸗Ausſtellung zu Leipzig) gab 
Manni gfalti ges reichen Munitionseinkäufe, die er gemacht am Sonntag die Anweſenheit König Fried⸗ 
n 2 hatte, zu beobachten. Die Polizeibehörde hatte rich Auguſts und des Grafen Zeppelin Anlaß 

(Verurteilter Revolverheld.) dieſer Mahnung keine Folge gegeben. Der Zu⸗ zu patriotiſchen Kundgebungen. Die Beſucher⸗ 
Die dritte Strafkammer des Landgerichts ſtand der ſchwerverletzten Kinder hat ſich noch zahl des Tages betrug 78 000; den bisher ſtärk⸗ 
Breslau verurteilte am Sonnabend den 19⸗ nicht zum Beſſern gewendet, der des Lehrers ſten Ausſtellungsbeſuch an einem Tage hatte 
jährigen Bäckergeſellen Johann Smietono, der Möllmann erſcheint nicht ganz hoffnungslos. die internationale Hygieneausſtellung in Dres⸗ 
am 29. Mai im Anſchluß an eine Arbeitsloſen⸗ Die Beerdigung der vier getöteten Kinder er⸗ den mit 73 000 zu verzeichnen. | 
verſammlung 4 Revolverſchüſſe auf den Kom⸗ folgt Dienstag. Die Schule ift vorläufig noch“ (Studienreiſe deutſcher Poſt⸗ 
mandeur der Schutzmannſchaft Ewald und den immer geſchloſſen. beamten.) Am Sonntag ſind in Fiume 
Polizeileutnant Thiele gegeben hatte zu einen (Aufgehobenes Urteil.) Der Re⸗ die auf einer Studienreiſe begriffenen 250 
Jahr ſechs Monaten Gefängnis, außerdem zu gierungsaſſeſſor Lewitzki in Kiel, der als ſtell⸗ Mitglieder des Verbandes mittlerer Reichspoſt⸗ 
einer Woche Haft und 30 Mark Geldſtrafe, die vertretender Polizeipräſident ſich der paſſiven und Telegraphenbeamten eingetroffen. Sie 
durch die Anterſuchungshaft als verbüßt gelten. Beſtechung und des Betruges ſchuldig gemacht wurden an der Mole von Poſtdirektor Schmier⸗ 

(Schreckliche Bluttat eines Gei⸗ hatte, war am 8. April vom Landgericht Kiel mund begrüßt, worauf der Berliner Oberpoſt⸗ 
ſtesgeſtörten.) Am Montag früh erſchlug zu drei Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr- | jefretär Domſcheid dankte. Die Gäſte wurden 
in Beneſchau bei Oppeln der Gaſtwirt verluſt verurteilt worden. Gegen das Arteil von zahlreichen Poſtbeamten und dem Publi⸗ 
wirt Dominik ſeine Ehefrau und ſeine 12jäh⸗ hatte ſowohl der Angeklagte wie der Staats⸗ kum mit begeiſterten Hochrufen empfangen. 
rige Tochter mit der Axt im Schlafe. Er iſt anwalt Reviſion eingelegt. Das Reichsgericht Nachdem fie die Sehenswürdigkeiten der Stadt 
geiſtesgeſtört und hat bereits vor 25 Jahren hat beide Reviſionen als begründet erachtet beſichtigt, gab die Stadt zu ihren Ehren ein 
zwei ſeiner Kinder im Alter von ein und zwei und das Arteil aufgehoben. Frühſtück. Am Abend kehrten die reichsdeut⸗ 
Jahren im Schlafe erwürgt beziehungsweiſe [(Den eigenen Sohn erſtochen.) In ſchen Gäſte nach Abbazia zurück. 
erdolcht. Er wurde damals aber wegen Gei: Bochum hat der Arbeiter Ludwig Raphael (Todesſturz in den Alpen.) Der 
ſtesſtörung freigelaſſen. Seitdem hatte er mit nach kurzem Wortſtreite wegen einer Geldfor⸗ bekannte polniſche Maler Jean Klepinsky iſt 
ſeiner Frau im beſten Einvernehmen gelebt. derung ſeinen 25 Jahre alten Sohn erſtochen bei einem Ausflug in die Voralpen in der 

(Dr. Friedmanns Rückkehr nachſund feinen 12jährigen Sohn, der Frieden ſtif⸗ Nähe von Erba (Provinz Como) verunglückt 
Deutſchland.) Der Arzt Dr. Friedmann ten wollte, durch einen Meſſerſtich am Arm er⸗ und einige Stunden danach geſtorben. 
aus Berlin, der ſich vier Monate in den Ver⸗ heblich verletzt. Der Vater wurde verhaftet. Bea 
einigten Staaten aufgehalten hat und jeine (Belohnung für die Entdeckung (Die Gräfin von Hohenfelſen als 
Tuberkuloſebehandlung verſchiedenen medizini⸗ eines Bahnfrevlers.) Die königliche Schriftſtellerin.) Zu den eleganteſten Er⸗ 


Großfürſt Paul von Rußland, ein Onkel des Zaren, 
ſeit dem Jahre 1902 a. St. in zweiter Ehe mor⸗ 
ganatiſch vermählt mit der geſchiedenen Frau Olga 
Piſtohlkors, geb. Karnowitſch, die durch bayeriſche 
Erhebung im Jahre 1904 den Rang einer Gräfin 
von Hohenfelſen erhielt. Aus dieſer Ehe ſind ein 
Sohn und zwei Töchter entſproſſen, die den Namen 
der Mutter führen. Man ſchätzt wohl allgemein die 
Grazie und Liebenswürdigleit der Gräfin in der Pa⸗ 
riſer Geſellſchaft, aber nur wenigen war es bekannt, 
ſchreibt die „N. G. C.“, daß die Gräfin, die über 
eine ſehr umfaſſende Bildung verfügt, auch die Nei⸗ 
gung hat, ſich ſchriftſtelleriſch zu betätigen. Jetzt iſt 
fie mit einer franzöſiſchen Überjegung eines in Ruß⸗ 
land ſehr beliebten Werkes des Petersburger Hiſto⸗ 
rikers Profeſſor Eltchaninow über die „Regterungs⸗ 
zeit Kaiſer Nikolaus II.“ vor die Offentlichkeit ge⸗ 
treten. Man rühmt an der Übertragung des Buches 
bei aller Treue gegen das Original einen hervor⸗ 
ragenden Reiz der Sprache. Die Veröffentlichung 
erregt in den Kreiſen der Pariſer Geſellſchaft 
großes Aufjehen. nge. 


(Harte aber gerechte Strafen für 
eine beſtialiſche Bluttat,) der ein Men⸗ 
ſchenleben zum Opfer gefallen iſt, verhängte das 
Schwurgericht in Hannover, vor dem ſich die Ar⸗ 
beiter Islewski und Arndt unter der Anklage des 
Totſchlages zu verantworten hatten. Beide Ange⸗ 
klagte, die ſchon wegen verſchiedener Noheitsdelikts 
vorbeſtraft ſind, find, namentlich im Schnapsrauſch, 
äußerſt gewalttätige Menſchen und von ihren Ar⸗ 
beitskollegen gefürchtet. Mitte Mai d. Is. trafen 
ſie mit dem Arbeiter Sandrowski zuſammen, mit 
dem ſie früher gemeinſam gearbeitet hatten. Wäh⸗ 
rend ſie die Arbeit niedergelegt hatten, weil ihnen 
der Lohn zu gering, arbeitete Sandrowski weiter. 
Dieſer Amſtand erregte ihre Wut, und nachdem fie 
ein größeres Quantum Schnaps zu ſich genommen 
hatten, fielen ſie mit Schaufelſtielen über San⸗ 
drowski her und bearbeiteten ihn, bis dieſer nach 
kurzer Zeit zu Boden ſank. Ab und zu ruhten ſich 
die rohen Burſchen von den Mißhandlungen aus, 
fie ſtärkten ſich aus einer Flaſche und fangen dazu 
Lieder. Die vorübergehenden Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen wagten aus Angſt vor den Angeklagten 
nicht, deren Opfer zu Hilfe zu kommen oder die 
Polizei herbeizuholen. Als Sandrowski auf⸗ 
gefunden wurde, atmete er zwar noch, ſtarb aber 
nach wenigen Stunden. Sein Körper wies bei der 
Sektion nicht weniger als ſchwere Verletzungen auf. 
Der Wahrſpruch der Geſchworenen lautete auf 
ſchwere Körperverletzung mit Todeserfolg, auch 
wurden den Angeklagten mildernde Umſtände ver⸗ 
ſagt. Der Gerichtshof verurteilte darauf Islewski 
zu acht und Arndt zu zwölf Jahren Zuchthaus, 


ſchen Geſellſchaften und Behörden vorführte, Eiſenbahndirektion Hannover teilt mit: Am ſcheinungen in den Salons der großen Pariſer Welt außerdem jeden der Angeklagten zu zehn Jahren 


hat fi) geſtern auf die Rückreiſe nach Deutſch⸗ 21. d. Mts. abends iſt auf der Eiſenbahnſtrecke gehört die Gräfin von Hohenfelſen. Bekanntlich iſt Ehrverluſt. 


Ole Rubrik In Curslvschrift gibt die Zinstermine an. Es bedeutet: 
1 J. Jan. 4 J. Apt. 7 J. Ju. 1. 0K a 1. . L. Id 1.4.10, A % 15.6.1219, quartaliter1,1,4,7, 
2 1.Fbr.| 5 1.Mai]81.Aug.| I. Nox. b 1.2.8.| e 1,6.11.1%15.4.10,|2 1.6.12. do. 1.2.5.8 
8 J. Mtr. 6 f. Juni 9 J. Sp. Dl. Dex. c 1.8.9.7 1.6.1218 15,5.11, 1.8.6.9. 


Versch. as do. 1.8.6. 


4] 92:506°jHälb.-Blankl] 2 agg. K Av 


Umkechnungssätre: J fr., Lire, Leu, Paseta: 60 Pf. — Cost. 1 fl Gold: 2 U., Währ.: 1,70, 1 Kr. 0.8 
oll. 


0 = F 
10, ’ = TR 50dd.: 12. — 1 A Fol.: 1,70. — 1 M. Baneo: 1,50. — f Fr.: 1,12%. — 1 Paso: # 
11 — 1 Abl.: 2,16, 1 Gold-Rbl.: 8.20. — 1 Doll.: 4.20. — 1 Lsirl.: 20,40 M. 
12. — 4 . ; U 1. A Ey Berlin. Bankdiskont 6% Lombardzinsfuß 7%, Privatdiskont 5% 5. 
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Bekanntmachung. 


Wir weiſen ergebenſt darauf hin, 
daß die bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
eingeführten 


Heimſparbüchſen 


ſich ganz beſonders zu Geſchenken für 


Fanilienmiglteder und Hausangehörige 5 


eignen. 


Die Heimſparbüchſen werden bei 
einer erſten Spareinlage von mindes |} 


ſtens 3 Mark unentgeltlich leihweiſe 
abgegeben; ſie können ihrer Einrichtung 
nach nur in dem Geſchäftsraum 
unſerer Sparkaſſe unter Benutzung 
des dort aufbewahrten Schlüſſels ent⸗ 
leert werden. 

Thorn den 15. Juni 1913. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Heberolle über die Beiträge 
der Betriebsunternehmer der weſt⸗⸗ 
preußiſchen landwirtſchaftlichen Be 
rufsgenoſſenſchaft zu den Ausgaben 
der Genoſſenſchaft für das Kalender⸗⸗ 


jahr 1912 liegt zur Einſicht der Be⸗ 
teiligten in unſerem Bureau 3 — 
Zimmer 3 des Rathauſes — während 
2 Wochen und zwar vom 12. bis 
einſchließlich 26. Juni 1913 in den 
Dienſiſtunden aus. 

Binnen einer weiteren Friſt von, 
2 Wochen kann der Betriebsunter⸗ 
nehmer unbeſchadet der Verpflichtung 
zur vorläufigen Zahlung gegen die 
Beitragsberechnung bei dem Sektions⸗ 
vorſtande (Stadtausſchuß) hlerſelbſt 
Widerſpruch erheben. 

Es ſind für jede Mark Grund⸗ 
ſteuer 2,22 Mark Beitrag aufzu⸗ 
bringen. 

Thorn den 7. Juni 1913. 

Der Magiſtrat. 


Geſchäftswohnpaus, 


an lebhafter Straßenkreuzung, aus 
Anlaß einer Straßenverbreiterung 
neuerdings ſtädtiſcherſeits erbaut, in 
jeder Beziehung durchaus modern, 
mit großem, leilbarem Laden, ſowie 
2 Wohnungen von je 4 Zimmern, 


Erker, Küche, Spülkloſett, großen 
Boden⸗ und Kellerräumen, ſogleich 
zu verkaufen. Mietserträge etwa 


3000 Mark, Kaufpreis ca. 45 000 Mk. 
Brieſen mit gegenwärtig 8600 Ein⸗ 
wohnern iſt eine aufſtrebende Stadt 
in dichtbevölkertem Anſiedlungsgebiet, 
an der Inſterburg Thorner Bahn, 
mit großen Märkten, Eleklrizitäts⸗ 
werk, Zentralwaſſerverſorgung und 
Kanaliſation, ſowie höheren Schulen. 
Gefl. Anfragen ſieht entgegen 
Magiſtrat Brieſen Wpr. 
Wer erteilt jungem Mann 
Unterricht in der einfachen 
und doppelten Vuchſübzung⸗ 
Angebote unter B. K. an die Geſch. 
der „Preſſe“ erbeten. 


Gegen Rollauf bei Schweinen N 


wirkt als Vorbeugungsmittel 


bellen Rolaumit : 


gef. Schutz b. Kaiſ. Bat. Amt angem. 
Packung ausreichend für 10 Por⸗ 
tionen oder 20 Tage uur 1 Mk. Nur 
erhältlich bei Apotheker Wilh. 
Küster, Kun 


ade 80 u. veralt. Auen bei Männern u. 
Frauen und deren Folgen, chron. Geſchl.⸗ 
Blaſ.⸗ u. Hautkr., Heilung ſchnell und 
gründl. ohne Einſpr., ohne Quecſſilber, 
langj. Praxis, vorzügl. Dauerfolge. Briefl. 
Ausk. gratis. Inſtitut B. Harder, 
Berlin, Friedrichſtr. 112 b. 


Ibr Achtung! 
Nen eingetroffen: 
3000 Bündel 


Bunzlauer Töpff 


6 Stück im Bund, 


a Bund 78 Pfa. 
Gustav Be: 


er Nr. 6. 


tr ent 


A lechnikım 


a ech; 
5 re 


3 2 —— WW 
Höhere Lehranstalt. Masch Bas. 
Werk. — Le 


N Eur N t i 
el EIS f 


Elektrizitäts- 
gramm {re I. Heokl. 


Seit zwei Jahren litt ich furchtbar an 
Gicht, alle dagegen angetoandten Medi⸗ 
kamente waren ohne Erfolg; nach Gebrauch 
von zwei Röhren Ihrer Gichtpaſtillen 
ſind meine 1 4 5 verſchwun⸗ 
den. Fr. A. M. in DD = Wer bisher 
vergeblich hoffte, 5 


CHT 


und Rheuma geheilt zu werden, verſuche 
ärztlich warm empfohlene Nas erer Gicht⸗ 
paſtillen. Preis der Glascuce M. 1.20. 
Koſten der Kur ohne Berufsſtörung pro 
ag 20 Pf. Aachener natüsl. Quellpro⸗ 
akte G. m. b. H., Aachen. Zu haben: 


Central- Drogerie, 


M. Baralkiewiez, Balerstrasse 23. 


Photogr. Atelier 


vom 1. Januar und gr. Laden v. 1. 10. 


zu vermieten 


Ecke Neuſtädt. Markt und Gerechteſtr. 


dass meine diesjährige 


Montag den 30. 


bedeutenden Umsätze 


.. .. 
.. .. 


Schuhwarenhaus 


5 Culmerstrasse 5. 


Sie bilden sich ein 


neue Wäsche zu sehen, wenn Sie sie mit Persil ge- 
waschen haben, so blendend weiss, frisch und duftig 
ist sie danach geworden. Einfachste Anwendung, 
billig im Gebrauch und absolut unschädlich 


unter Garantie! 


Ueberall erhältlich, nie lose, nur in Original-Paketen. 


DÜSSELDORF. 
Auch Fabrikanten der all 


HENREL & Co., 


Voranzeige! 


Die starke Nachfrage veranlasst mich heute schon bekannt zu geben, 


Braune Schuh- Woehe 


beginnt und dieses mal hervorragende Vorteile bieten wird. 


Die gebotenen Kaufgelegenheiten sollen wiederum 
den Beweis für die unübertroffene Leistungsfähig: 
keit bringen, welche die Firma vermöge ihrer 
auf dem Gebiete 
Schuh- industrie besitzt. 


H. Littmann, 


Ber Beachten Sie bitte mein Inserat am Sonnabend. 


Juni 


Jen 


. — 
.. . 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, 
Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
Wir verzinſen 


Spareinlagen 
4 Prozent. =2 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 


Der Vorſtand. 


| eisenarmiert, bester u. billig- 
ster Ersatz für Holz- u. Eisen- 
pfosten, ohne deren Nachteile 
zu besitzen, bedarf keines 
Anstriches, fault nicht, ist von 
unbegrenzter Haltbarkeit. 5 

Reparaturen ausgeschlossen. 
Geeignet für Zaunpfosten, 
Waschepfosten, Barrieren, 
Laternenpfähle, Wegweiser, 
| Warnungstafeln, Oberbau- 
i pfähle, Grenzsteine usw. Von 
ere grösster Wichtigkeit für feuch- 
»Orkane-Staket. ten und sumpfigen Boden, 
Pfosten. für Viehkoppeln, Rossgärten, 

- Hühnerhöfe usw. 


=# || Orkan“ -Betonpfosten, 


Gekrümmte 
»Orkan«-Draht- 
Lieferung kompletter 

Zäune. 


Zementplatten. 


f Gramtsehener Hiogelxerke 


beong wol, 


Gramtschen Wpr., 
Kreis Thorn. 7 
Post- nnd N 


1. 5 Toren Glkroen, 
| Bien, a Mraz eh 


Emil Przybill, prakt, Dentist. 


Billigste Preise, Breitestr. 6, Ecke Mauerstr. Weitgehendste Garantie. 


kann angefahren werden am Neubau des 
16⸗Familienhauſes am Stadtbahnhof. 


Magenleiden! 
Hämorrhoiden! 
H:.xtzusschläge! 


Kostenlos teile ich auf Wunsch 
jedem, welcher an Cen-, 
Verdauungs- und Stuhlbe- 

schwerden sowie Hämor- 
I ı-ıoiden, Flechten, offenen 
Deinen, Entzündungen usw. 
leidet, mit, wie zahlreiche Pa- 
tienten, die oft jahrelang mit 
solchen Leiden »ehatt:t waren, 
hiervon schnell u. c auc nd befreit 
wurden. Tausende Dankschreib. 


Krankenschwester Wilhelmine 
Walkmühlstr. 26, Wiesbaden 2 


7 Leichte Arbeit, 
verblüffender Glanz! 


Erdal 


Schuhcreme 


jeglicher Art vernichtet sofort und 
radikal Rademachers 


Viehstreupulver „Sauber“, 
Keine Wa-chungen nötig, daher 
keine Eıkältungen. Wunde Stellen 


heilen glatt. 5 ro Stück 
Grossvieh 10-15 5 Dosen 
M. 0.50 und 100, kg -Säckchen 
M. 3.00. 


Depvts : Anker-brogerie, H. Baralkiewiez, 
Tentral-Drogerie, Hugo Claass, Paul Weber, 


Culmerstr. 20. In Culmsee: Bruno Herzberg. 


Laſtfuhrwerk 


ſtets zu haben 


Mocker, Bahnhofſtr. 10, 
Telephon 407. 


A. Teufel, Baugeſchäft. 


9 PPP 


S 


N Wein fir Veooftengeke 


Unrratshokter, Fruntssttapparate und Gläser 


sind unübertroffen, praktisch und billig. 


Am Donnerstag den 26. Juni, nachm. 3--6 Uhr, 
findet im Saale des „Tivoli“ ein 


Vortrag mit praktischen Vorführungen 


statt über die beste und einfachste 
Gewinnung von Fruchtsäften und Herstellung 
von Konserven im Haushalt. 


Mit dem Vortrage ist eine Ausstellung praktischer 
Geräte und sämtlicher „Rex“-Artikel verbunden. 


Der Besuch des Vortrages ist vollständig kosten- 
los u. werden die geehrten Damen u. Interessenten 
freundlichst eingeladen. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 2 
Fernruf 2, Breitestrasse 35137, 


bis auf weiteres: 


bei täglicher Kündigung 39½ % 
„ einmonatlicher Kündigung % 
„ dreimonatlicher Kündigung. 4½ % 


„ ſechsmonatlicher Kündigung 4½ 


Norddeutſche Kreditanſtalt 


Filiale: Thorn. 


Zahnärztliche Klinik, 
Thorn, Beier krahe 40, I, el 


N N 
Sprechſtunden 9—12, 4—6. Sonntags gu 


Ausführl. jeilee Gebührentarif am Eing. der 9 1 Etage. 
Auszug aus dem Gebührentarif: 
Zahnziehen 0,75 M., mit 1 Anwendung hrs Chloräthyl 
oder Cocain 1,00 M., Nerutöten 1,50 Mi. 


Plomben re 2 M. Künſtl. Zähne 3 M. 


. ͤ ddp ⁰ c re 


2 a 


950.2..00029000222© 


1 Spezialgeschäft | 


elektrische Bedarfsartikel, 


olelktrische IN euheiten, 


—— Taschen -Lampen, — 


Zigarren- Anzünder. 
Elektrische Klingel- und Telephonanlagen 
sowie Reparaturen 
werden prompt und billigst ausgeführt. 
Vollständige elektrische Klingel- Anlage 
für nur 2,50 Mk. 

Grosse Z-spulige Glocke von 1.00 Mark an. 
Dauer- Elemente von 1.00 Mark an. 


Sämtl. elektr. Bedarfsartikel zu billigsten Preisen 
nur bei 


Alex Beil, 


&ulmerstrasse 4. Telephon 839. 


N auf der frischen Nehrung. 

. Klimatischer Kurort eder der eie 

Herrschaft „CADINEN‘“. Idyll. Lage, herrl. Wald, steinfreier Strand, 
kräftiger Wellenschlag. Familienbad. Neues Warmbad, mediz. Bäder. 

A Elektr. Licht, Wasserleit. — Spazierfahrt. nach der Haffküste. — Station 

; 3 — . d. Verband deutscher Ostseebäder und die Badedirektion. 


